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„Weil die Welt zusammen wächst, nimmt auch das 
Bedürfnis zu, sich über die Grenzen hinweg unterhalten zu 
können.“ (unbekannt) 
 
 
 
 
 
 
Alle Personenbezeichnungen sind, sofern nicht ausdrücklich betont, geschlechts-
unabhängig zu verstehen, also auf beide Geschlechter zu beziehen. Daher bitte ich um 
Verständnis, wenn wegen der leichteren Lesbarkeit oft nur ein Ausdruck verwendet 
oder auf das Binnen-I verzichtet wird. 
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1 Einleitung 
 
Seit 2 Semestern arbeite ich in der Gruppe von Frau Professor Glander (Übung 
Praktikum zum Fachübersetzen) an der Erstellung der deutschen Version des 
UNWTO Tourismusthesaurus. Als leidenschaftliche Reisende war mir das Thema 
Tourismus natürlich sofort sympathisch. 
Im Rahmen dieser Arbeit begann ich mich näher mit den verschiedensten Facetten 
des Themas Tourismus zu beschäftigen, zum Beispiel wie sich Tourismus in 
gewissen Gegenden entwickelt und dann vor allem mit der Frage des 
Sprachproblems zwischen Touristen und Einheimischen bzw. Personen die im 
Tourismus tätig sind. 
Es besteht kein Zweifel daran, dass für Personen die im Tourismus arbeiten, je 
nach Art der Tätigkeit, Fremdsprachenkenntnisse in unterschiedlichem Ausmaß 
notwendig sind. Interessanterweise sind aber die Erwartungen der Touristen an die 
Fremdsprachenkenntnisse der im Tourismus tätigen Personen je nach Art des 
Reisens, Reiseland und Art der Tätigkeit unterschiedlich.  
Der Tourismus hat sich in den letzten Jahren zu einem enormen Wirtschaftsfaktor 
entwickelt. Diese Entwicklung drückt sich in unterschiedlichsten Faktoren und 
Bereichen aus. Es ist auch diese Vielfalt, die das Thema interessant macht. 
 
1.1 Zentrale Forschungsfragen 
 
Mit diesem Phänomen möchte ich mich in dieser Arbeit näher befassen, und so 
kam ich - unter anderem weil ich ja auch Sprachlehrerin bin - auf die folgenden 
zentralen Forschungsfragen: 
 
 Welche Rolle spielen Fremdsprachenkenntnisse im Tourismus? 
 Welche Dimensionen hat der Wirtschaftsfaktor Tourismus erreicht und welche 
Rolle spielt dabei die Werbung? 
 Welche Ausbildungen gibt es in Österreich auf dem Tourismussektor? 
Und nicht zuletzt: 
 Für welche Menschen kann der UNWTO Thesaurus von Nutzen sein? 
 
[Text eingeben] 
 
12 
 
Als Sprachlehrerin und -studentin setze ich mich logischerweise auch immer sehr 
intensiv mit der Wirkung und Psychologie von Sprache auseinander. Da ich aber 
außerdem vor meiner Karriere als Sprachlehrerin auch in Marketing und Werbung 
tätig war, hat mich besonders die Literatur zum Thema Werbung und Marketing 
interessiert, daher möchte ich in einem Kapitel auch auf die Manipulation durch 
Sprache eingehen.  
 
 
1.1 Aufbau der Masterarbeit 
 
Als Grundlage werde ich nach dieser Einleitung in Kapitel 2 kurz auf Thesauri im 
Allgemeinen, die UNWTO, sowie den Tourismusthesaurus und seinen Hintergrund 
eingehen. 
In Kapitel 3 werde ich versuchen einige Schwierigkeiten bei der Erstellung der 
deutschen Version zu erklären und mit Beispielen zu dokumentieren, da ja vielen 
Laien gar nicht klar ist, woraus Terminologiearbeit überhaupt besteht und wo die 
Schwierigkeiten liegen.  
Ab Kapitel 4 möchte ich mich schon dem Thema Tourismus widmen. Zuerst 
möchte ich die Dimension des Tourismus als Wirtschaftsfaktor beleuchten und 
anschließend, ausgehend vom originalen Thesauruskapitel 15, vor allem die 
Entstehung von Tourismus und den Einfluss der Werbung, sowie in weiterer Folge 
die Manipulation des Touristenverhaltens untersuchen.  
In Kapitel 5 geht es um die Vorteile von Fremdsprachenkenntnissen in den 
verschiedensten Bereichen und dem damit verbundenen Kulturwissen, dessen 
Wert auch nicht unterschätzt werden sollte.  
Auf Basis der ursprünglichen Thesauruskapitel 7 und 14 und den erwähnten 
Berufen und Ausbildungen, möchte ich in meinem Kapitel 6 einen Überblick geben 
wie es in Österreich mit der Ausbildung für Fremdenverkehrsberufe aussieht. Hier 
werden drei verschiedenen Schienen gefahren, die alle ihre Berechtigung haben. 
Das Ausmaß des Spracherwerbs in den verschiedenen Ausbildungen soll 
hinterfragt werden.  
In Kapitel 7 schließlich beziehe ich mich auf konkrete Sprech- und 
Schreibsituationen im Tourismus und unterscheide zwischen a) Sprechen in der 
Fremdsprache, b) Übersetzen und c) Dolmetschen. 
In Kapitel 8 befasse ich mich mit der Rolle und Stellung des Englischen als Lingua 
Franca sowie den Auswirkungen dieser Vorrangstellung, und ich möchte die 
Gründe dieser Entwicklung beleuchten, die sowohl geschichtliche als auch 
politische Ursachen hat.  
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Kapitel 9 soll kurz Beispiele bringen für unzureichende Fremdsprachenkenntnisse, 
die meistens nur lustig sind, manchmal aber sehr wohl ernst zu nehmende Folgen 
haben können und im  
Kapitel 10 soll es zur abschließenden Überlegung kommen, für wen dieser UN-
WTO Thesaurus von Nutzen sein könnte, mit dem Ziel, durch einen etwas 
kreativeren Zugang die Multifunktionalität eines Thesaurus veranschaulichen zu 
können.  
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2 Allgemeines 
 
Zu Beginn dieser Arbeit, muss ich ganz kurz ein paar wesentliche Dinge erklären. So 
habe ich zum Beispiel festgestellt, dass obwohl im Internet immer wieder einmal das 
Wort „Thesaurus“ aufscheint und es sogar eine Word-Funktion mit diesem Namen gibt, 
die meisten Menschen in meinem Bekanntenkreis dieses Wort noch nie gehört haben. 
So wie ich es vor meinem Studium am Zentrum für Translationswissenschaften nicht 
kannte.  
Ich werde bei diesem Überblick sehr oberflächlich bleiben, denn sowohl zu Thesauri, 
als auch zur UNWTO gibt es sehr viel Information. Zum Tourismusthesaurus ebenso, 
da an unserem Institut, dem Zentrum für Translationswissenschaften in Wien, auch 
schon Arbeiten zu diesem speziellen Thema verfasst wurden. Daher möchte ich jenen 
Leserinnen, die mehr darüber wissen wollen, diese Arbeiten besonders ans Herz 
legen:  
Edeltraud Daxböck: 2010. „Tourismusbedingte Infrastrukturen – terminologische 
Untersuchungen anhand ausgewählter Beispiele aus dem UNWTO-Thesaurus“ 
Marga Mittermeyer: 2009.„WTO Thesaurus“ 
Sandra Pulzer: 2010. „Investigating the International Thesaurus on Tourism & Leisure 
Activities – Socio-Ecological Aspects” 
 
 
2.1 Was ist ein Thesaurus 
 
Was ist ein Thesaurus überhaupt? Die Hauptaufgabe eines Thesaurus ist die 
Dokumentation von Begriffen, es ist ein Abbild von kognitiven Wissensstrukturen zu 
bestimmten Themen. Das Ganze geschieht nach Kapiteln geordnet. Es werden 
unterschiedliche Systeme  oder Formen von Thesauri verwendet.  
Laut Wersig bildet die generelle Unterscheidung von drei Ebenen der menschlichen 
Welt den Hintergrund für die Entwicklung von Thesauri. Die Ebene der Welt selbst, die 
Ebene der geistigen Verarbeitung und die Ebene der sprachlichen Darstellung.  
Nun geht es darum diese drei Ebenen in Beziehung zu setzen. Aber von Anbeginn der 
Dokumentation wurde die sprachliche Problematik diese drei Ebenen zum Ausdruck zu 
bringen, als Schwierigkeit erkannt. (vgl. Wersig 1978:13) 
Man kann sich einen Thesaurus wie eine Sammlung von Fachwortlisten zu einem 
bestimmten Thema vorstellen, nach verschiedenen Aspekten geordnet. Dadurch sind 
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Thesauri umfassende Werke, in denen der Wortschatz eines bestimmten 
Themenbereiches von mehreren Seiten beleuchtet wird und die Begriffe zueinander in 
Beziehung gesetzt werden. Durch das In-Beziehung-Setzen der Begriffe bietet ein 
Thesaurus einen ganz anderen Zugang zu einem Thema und auch andere Vorteile als 
ein Wörterbuch,  
Diesen Nutzen haben vor allem Übersetzerinnen schnell erkannt, daher wurden 
Thesauri von ihnen sehr bald für die Recherchearbeit verwendet.  
 
 
2.2 Was ist die WTO, heute UNWTO 
 
 
Abbildung 1 (http://www.unwto.org) 
 
Viele Menschen werden bei dieser Abkürzung im ersten Augenblick an die World 
Trade Organisation, also die Welthandelsorganisation denken. In diesem Fall handelt 
es sich aber um die World Tourism Organisation der Vereinten Nationen. Sie wurde als 
globales Tourismusforum gegründet, mit den Schwerpunkten auf nachhaltigen 
Tourismuskonzepten, sowie spezieller Aufmerksamkeit auf den Entwicklungsländern. 
Derzeit sind 161 Länder Mitglieder bei der UNWTO, Österreich ist 1975 beigetreten.  
Es gibt regionale Vertretungen für Afrika, Amerika, Ostasien und den Pazifikraum, der 
Sitz ist in Madrid. Die UNWTO hat sich den Milleniumszielen verpflichtet. Die 
Amtssprachen sind Arabisch, Englisch, Französisch, Russisch und Spanisch. (vgl. 
www.unwto.org) 
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2.2.1 Entwicklung und Ziele der WTO 
 
Bevor die UNWTO in ihrer heutigen Form etabliert wurde gab es eine Vorläufer-
Organisation namens „International Union of Official Travel Organizations“ oder 
IUOTO mit Sitz in London, die bereits 1948 von den Vereinten Nationen den Status 
einer beratenden Organisation erhielt. (vgl. www.unwto.org)  
1970 wurden bei einer Generalversammlung der IUOTO in Mexico, die Statuten 
der heutigen WTO beschlossen, (auf französisch OMT, Organization Mondiale du 
Tourisme) die 1975 in Kraft traten. Die erste Generalversammlung unter dem 
neuen Namen WTO fand 1975 in Madrid statt, was dazu führte, dass der Sitz in 
Madrid blieb. Ende des Jahres 2005 wurde schließlich beschlossen in Zukunft das 
englische Akronym UN-WTO/UNWTO zu verwenden (UN für die Vereinten 
Nationen) um die Verwechslungen mit der World Trade Organization zu 
verhindern. Die französische Abkürzung OMT bekam diesen Zusatz nicht und wird 
weiterhin verwendet.  
“Das Hauptziel der Organisation ist die Förderung und Entwicklung des 
Tourismus, um zu wirtschaftlichem Wachstum, zur internationalen 
Verständigung, zum Frieden und Wohlstand als auch zur Achtung und 
Wahrung der Rechte und Freiheiten aller Menschen, ohne dabei zwischen 
Rasse, Geschlecht, Sprache oder Religion zu unterscheiden, beizutragen.” (vgl. 
Artikel 3 der UNWTO Statuten) 
Hierfür wurde 1999 auch der Globale Ethikkode im Tourismus, „Code mondial 
d´etique du tourisme“ verabschiedet, der dafür sorgen soll, dass ein Maximum an 
Vorteilen gegenüber einem Minimum an negativen Auswirkungen auf Kultur und 
Umwelt erzielt wird. (vgl. www.bmwfj.gv.at) 
 
Mithilfe von Projekten versucht man die Ziele der Organisation zu erreichen.  
Um nur ein Beispiel zu nennen, sei ein Projekt mit der internationalen 
Arbeitsorganisation (ILO), welche eine Sonderorganisation der Vereinten Nationen 
ist, erwähnt. Es heißt: „Employment in tourism industries” – ILO/UNWTO joint 
project. 
“The International Labour Organisation (ILO) and the World Tourism 
Organization (UNWTO) have signed an agreement on collaboration in the area 
of employment and decent work in tourism. 
One of the areas covered by the above agreement is the improvement of 
national methods of data collection of employment in the tourism industries. It is 
with that objective that the two organisations have undertaken different 
initiatives: one of them has been the elaboration of this joint publication: 
‚Sources and Methods: Labour Statistics. Employment in the Tourism Industries 
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– Special Edition„, which provides methodological descriptions of statistical 
series on employment, wages and hours of work in the tourism industries 
derived from various sources, as well as methods used by countries to compute 
the above variables. This work is being carried out jointly by the ILO Bureau of 
Statistics and the UNWTO Department of Statistics and Tourism Satellite 
Account.” (http://www.unwto.org) 
 
 
2.3 Der Tourismusthesaurus 
 
2.3.1 Der Tourismusthesaurus im Allgemeinen 
 
Tourismus ist ein globales Phänomen. Ursprünglich sollte dieser Thesaurus die 
Indexierung touristischer Information bibliographischer und dokumentarischer Art 
erleichtern, also die Suche nach Information über den Tourismusbereich. Als 
gemeinsames Projekt der UNWTO und des französischen Tourismusministeriums 
(damals Secrétariat d´État au Tourisme) wurde nach einer französisch-englischen 
Vorversion im Jahr 1999 die erste Auflage des Tourismusthesaurus im Jahr 2000 
in den Sprachen Englisch, Französisch und Spanisch veröffentlicht. 2002 entstand 
die italienische Fassung an der Universität von Lecce. 
Die sprachliche Koordination liegt beim Ministerium für Tourismus in Paris, da der 
Sitz der UNWTO aber in Madrid ist, sitzen auch dort wichtige Ansprechpartner für 
das Projekt.  
Seit 2005 wird am Zentrum für Translationswissenschaften (ZTW) in Wien an der 
deutschen Version unter Leitung von Frau Dr. Annelies Glander gearbeitet.  
Es sollen viele weitere Sprachen folgen um auf globaler Ebene den 
Informationsaustausch im Tourismusbereich zu fördern. (vgl. www.unwto.org) 
Bei der Erstellung wurden die Normen ISO 2788 und 5964 zur Erstellung von 
Thesauri berücksichtigt. Den Empfehlungen von UNWTO und EUROSTAT (dem 
statistischen Amt der EU) folgend wurden fachspezifische Termini vereinheitlicht, 
damit der Thesaurus nicht nur Spezialisten zugänglich ist, sondern auch von Laien 
verwendet werden kann. (vgl. Thesaurus) 
Der Tourismusthesaurus fällt in die Kategorie der Informationsrecherchethesauri, 
kurz IRT, bei welchen die semantischen Beziehungen zwischen den Einheiten 
festgelegt sind, was dem Wiederauffinden von Information nach bestimmten 
Merkmalen dienen soll. Als erster Thesaurus dieser Art gilt der EURATOM-
Thesaurus, der 1964 veröffentlicht wurde.  (vgl. Daxböck 2010:43f) 
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Der Thesaurus hat 20 Kapitel oder Sachgebiete, die in vier Darstellungsformen 
aufscheinen. Die Darstellungsformen sind: eine alphabetisch geordnete Liste, eine 
hierarchische Liste, eine Liste der Deskriptoren und eine permutierte Liste.  
 
2.3.2 Die 20 originalen Kapitel 
 
01. ACTIVITE SPORTIVE – SPORTS 
02. DROIT DU TOURISME – TOURISM LEGISLATION 
03. ECOLOGIE DU TOURISME – ECOLOGY OF TOURISM 
04. ECONOMIE DU TOURISME – ECONOMY OF TOURISM 
05. EQUIPEMENT TOURISTIQUE – TOURISM FACILITIES 
06. FLUX TOURISTIQUE – VISITOR FLOWS 
07. FORMATION ET EMPLOI – TRAINING AND EMPLOYMENT 
08. HERBERGEMENT – ACCOMODATION 
09. LOIRSIRS – LEISURE ACTIVITIES 
10. MANIFESTATION TOURISTIQUE – TOURISM EVENTS 
11. PATRIMOINE TOURISTIQUE – TOURISM HERITAGE 
12. POLITIQUE DU TOURISME – TOURISM POLICY 
13. PRESTATION TOURISTIQUE – TOURISM SERVICES 
14. PROFESSIONNEL DU TOURISME – TOURISM PROFESSIONALS 
15. PROMOTION TOURISTIQUE – TOURISM PROMOTION 
16. SCIENCE ET INFORMATION – SCIENCE AND INFORMATION 
17. SOCIOLOGIE DES LOISIRS – SOCIOLOGY OF LEISURE 
18. TOURISME SECTORIEL – TOURISM SECTORS 
19. TRANSPORT - TRANSPORT 
20. PAYS ET GROUPEMENT DE PAYS – COUNTRIES AND COUNTRY 
GROUPINGS 
(vgl. Thesaurus 2000:24ff) 
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3 Die Arbeit am Tourismusthesaurus 
 
 
3.1 Die Struktur des Thesaurus 
 
Der Thesaurus besteht aus sogenannten Deskriptoren und Nicht-Deskriptoren. 
Während die Zahl der Deskriptoren in jeder Sprache gleich bleibt, kann die Zahl der 
Nicht-Deskriptoren variieren. In unserem Fall heißt das 1805 Deskriptoren in jeder 
Sprache, aber zum Beispiel 1004 Nicht-Deskriptoren im französischen Teil, denen 785 
Nicht-Deskriptoren im englischen Teil gegenüber stehen.  
Als Deskriptor gilt jede Benennung einer natürlichen Sprache, die für die Indexierung 
uneingeschränkt als Repräsentation eines Begriffssatzes für einen Thesaurus 
verwendet werden kann. (vgl. Wersig 1978:86).  
Nicht-Deskriptoren sind Benennungen, die nicht zur Indexierung verwendet werden 
können, aber den Zugang zu den Deskriptoren erleichtern sollen. (vgl. Wersig 1978: 
102f) 
Für das Verständnis wichtig sind in diesem Zusammenhang noch die folgenden 
Abkürzungen, deren deutsche Entsprechungen ebenfalls von der Arbeitsgruppe erstellt 
wurden:  
 
Abbildung 2 (UNWTO Thesaurus 2000) 
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3.2 Die vier Darstellungsformen 
 
In der Folge zeige ich nur ganz kurze Auszüge der vier Darstellungsformen, damit sich 
die Leserinnen etwas vorstellen können. 
 
3.2.1 Die alphabetisch geordnete Liste 
 
Die Anordnung der alphabetisch geordneten Liste muss nicht lange erklärt werden. Sie 
ist extrem wichtig, da hier alle Deskriptoren und Nicht-Deskriptoren aufscheinen. 
Während die Deskriptoren in Großbuchstaben fett gedruckt sind, scheinen die Nicht-
Deskriptoren kleingedruckt und kursiv auf. In dieser Liste gibt es logischerweise keine 
Einteilung nach Kapiteln. 
 
 
Abbildung 3 (UNWTO Thesaurus 2000:44) 
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3.2.2 Die hierarchische Liste 
 
Die hierarchische Liste ist nach Kapiteln geordnet und listet nur die Deskriptoren auf. 
Diese Listen waren unser Ausgangsmaterial für die Arbeit mit Frau Dr. Glander. Wir 
bekamen von jedem Kapitel das wir bearbeiteten die Deskriptorenliste um die Begriffe 
der Liste zuhause vorzubereiten. So hatten wir Zeit für Recherche und 
Entscheidungsfindung bei schwierigen Fällen. Anschließend traf sich die Gruppe bei 
der Lehrveranstaltung und diskutierte die gefundenen Begriffe.  
 
 
Abbildung 4 (UNWTO Thesaurus 2000:139) 
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3.2.3 Die Liste der Deskriptoren 
 
Diese Liste zeigt alle Deskriptoren inklusive aller Nicht-Deskriptoren. 
 
 
Abbildung 5 (UNWTO Thesaurus 2000:169) 
  
[Text eingeben] 
 
23 
 
und  
3.2.4 Die permutierte Liste 
 
Hier wird jedes Wort in seinem Kontext gezeigt. Das fettgedruckte Wort ist Gegenstand 
der Permutation.  
 
 
Abbildung 6 (UNWTO Thesaurus 2000:216) 
 
Ich verweise die interessierten Leserinnen in diesem Zusammenhang ausdrücklich 
nochmals auf die Arbeiten von Edeltraud Daxböck, Marga Mittermayer und Sandra 
Pulzer, die bei der Beschreibung sehr viel detaillierter sind.  
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3.3 Wie sieht diese Arbeit also im Konkreten aus 
 
In der Gruppe erstellen wir eine zweisprachige Liste, ausgehend vom 
französischen Original. In den Computerlisten sind die Originalworte in 
Großbuchstaben und ohne Akzente geschrieben, wie auch in den angegebenen 
Beispielen ersichtlich.  
Zuerst einigen wir uns auf einen Haupteintrag, der in die zweite Spalte geschrieben 
wird. Synonyme, Anmerkungen oder Besonderheiten der deutschen oder 
österreichischen Sprachvarietät können in einer anderen, dritten Spalte 
eingetragen werden. Die Einträge sollen so kurz als möglich gehalten werden und 
Hauptworte möglichst im Singular stehen. Generell gilt eine Beschränkung von drei 
bis vier Worten. Bei Berufen wird, sofern sie geschlechtsneutral sind, dies durch 
„(w/m)“ vermerkt. 
 
 
3.4 Allgemeine Schwierigkeiten 
 
3.4.1 Terminologiearbeit generell 
 
Wenn man sich die Wortlisten des Originalthesaurus durchliest, also man der 
französischen oder englischen Sprache mächtig ist, scheinen die Begriffe auf den 
ersten Blick meist sehr einfach zu sein und die unbedarften Leserinnen fragen sich, 
warum man nicht einfach die deutschen Wörter die einem nicht einfallen im 
Wörterbuch nachschlägt, sie einträgt und schon ist das Problem gelöst.  
Doch wenn man beginnt sich näher damit auseinander zu setzen, stößt man 
schnell auf viele Schwierigkeiten, die Übersetzerinnen und Dolmetscherinnen nicht 
unbekannt sind, wie zum Beispiel die Situationsabhängigkeit, die auch Bühler 
schon klar beschrieben hat: 
„Die sich hier in der Übersetzer/Dolmetscherpraxis ergebenden Probleme 
können nur durch prototypische, schwerpunktmäßige ad hoc Zuordnungen 
gelöst werden. Daher wäre bei der übersetzerischen Terminologiearbeit auf 
den fluktuierenden, laufend zu aktualisierenden Charakter der Einträge 
hinzuweisen und anzumerken, dass stets auch mit Grauzonen zu rechnen ist. 
Man geht ja in der übersetzungsorientierten Terminographie nie rein deskriptiv, 
sondern eklektisch, auswählend, kritisch abwägend vor.“ (Bühler 1997:87) 
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Sprache ist so gut wie nie etwas Eindeutiges. Nahezu jedes Wort kann in 
verschiedenen Kontexten verschiedene Bedeutungen haben und Assoziationen 
auslösen und das ist die Grundschwierigkeit bei terminologischen Werken. 
„Es soll lediglich aufgezeigt werden, dass Terminologie nicht in der von der Theorie 
angenommenen „Reinheit“ vorkommt, sondern von kommunikativen, situativen und 
kulturellen Faktoren abhängt.“ (Wußler 1997:131) 
 
Das wissen ausgebildete Translatorinnen. Dieses Wissen ist aber nicht nur bei der 
Erstellung einer terminologischen Arbeit erforderlich, sondern auch bei der Nutzung 
einer solchen. 
„… der Translator darf sich nicht unreflektiert auf Terminologien verlassen, 
sondern muss von Fall zu Fall, das heißt abhängig vom Zweck der Translation, 
entscheiden, welche Terminologie er einsetzt. Dies scheint insofern wichtig, als 
der Translator gegenüber dem Auftraggeber für sein Produkt haftet und für 
Fehlübersetzungen durch die Anwendung einer nichtadäquaten Terminologie 
und den daraus resultierenden Konsequenzen zur Verantwortung gezogen 
werden kann.“  (Wußler 1997:131)  
Das Augenmerk muss also wirklich auf die begrenzte Objektivität der Termini gelegt 
werden. 
„… im Sinne einer stärkeren Berücksichtigung der nur relativ möglichen 
Objektivität von Termini und ihrer kulturellen und situativen Bedingtheit, wenn 
sie ihrem Anspruch als Hilfsmittel für den Translator gerecht werden soll.“ 
(Wußler 1997:131f) 
 
3.4.2 Die laufende Umstrukturierung des Thesaurus 
 
Eine andere Schwierigkeit besteht darin, dass der Thesaurus immer noch ständig 
überarbeitet wird. So kommen immer wieder Änderungen und Anpassungen. Es ist 
sicher für jeden nachvollziehbar, dass die Motivation Kapitel zu überarbeiten, die 
man erst vor kurzem fertig gestellt hat, nicht besonders groß ist. Manchmal werden 
nur Worte hinzugefügt oder entfernt, manchmal aber wird die ganze Kapitelstruktur 
verändert, indem Kapitel zusammengefasst werden oder auch teilweise gestrichen 
werden. Es wäre verwirrend und mühsam die geänderten Kapitelnummern im 
Detail anzugeben, noch dazu, da sich eine weitere gravierende Änderung der 
Kapitelstruktur abzeichnet. Daher kann ich nur von einer Version zu einem 
bestimmten Zeitpunkt ausgehen. In der Endversion wird die Nummerierung daher 
wieder völlig anders aussehen als hier beschrieben.  
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Wichtige Anmerkung:  
Die einzige Änderung, die ich den Leserinnen nachvollziehbar machen muss, 
ist die Zusammenfassung der Originalkapitel 7 und 14 zum Arbeitskapitel 7. 
Daher werden auch Beispiele aus dem ursprünglichen Kapitel 14 mit der 
Anfangsziffer 07 beschriftet sein. Im Anhang ist das vollständige Arbeitskapitel 
7 zu finden. Thesaurustermini, die ich anführe um die Verbindung zum Text zu 
dokumentieren, werden immer mit ihrer aktuellen mehrstelligen Ziffer in 
französisch und deutsch in Großbuchstaben aufscheinen. 
 
Auch wenn wir uns häufig fragen, warum unsere Arbeit so oft zunichte gemacht 
wird, ist es doch oft auch nachvollziehbar, wie es zu gewissen Änderungen kommt. 
Ich möchte dies am Beispiel „Dienstreise“ erläutern:  
Bei den verschiedenen Reisearten kam in früheren Versionen das Wort 
„Dienstreise“ vor, (06.03.01 SEJOUR PROFESSIONNEL) da dies durchaus ein 
übliches Reisemotiv und daher auch eine Reiseart ist. Bei der aktuellen Version ist 
die Dienstreise nicht mehr vorhanden. Den Grund dafür vermuten wir in der 
Arbeitsgruppe darin, dass Dienstreisende generell ein wenig argwöhnisch 
betrachtet werden und ständig vermutet wird, dass Dienstreisende sowieso nur 
bezahlten Urlaub machen. Die Dienstreise an sich soll aber der Arbeit dienen und 
der Tourismusthesaurus soll sich mit dem Thema Freizeit befassen, wahrscheinlich 
wurde der Begriff deswegen herausgenommen.  
 
3.4.3 Begriffsauswahl im Original 
 
Ein weiteres großes Problem ist die Auswahl der Begriffe. Wenn man an der 
Erstellung der deutschen Version arbeitet, steht man immer wieder vor dem 
Problem, dass die Originalversion an manchen Stellen zu ausführlich ist und an 
anderen Stellen zu oberflächlich. An manchen Stellen ist die Originalversion also 
zu genau und wir haben Mühe im Deutschen die entsprechenden Begriffe zu 
finden, ohne uns zu wiederholen. An anderen Stellen würden wir gerne zusätzliche 
Begriffe einfügen. Es ist zwar möglich eine Meldung nach Paris oder Madrid zu 
schicken, wenn man der Meinung ist, dass in einem gewissen Kapitel unbedingt 
ein zusätzlicher Begriff eingefügt werden muss, in der Praxis wird aber sehr selten 
davon Gebrauch gemacht.   
 
 
[Text eingeben] 
 
27 
 
3.5 Schwierigkeiten bei der Erstellung der deutschen Version 
 
In Summe habe ich verschiedene Arten von Schwierigkeiten bei der Begriffsfindung 
zur Erstellung der deutschen Version definiert, die ich in Folge zum besseren 
Verständnis unserer Arbeit darstellen möchte, die aber keinerlei Anspruch auf 
Vollständigkeit erhebt: 
 
3.5.1 Synonyme und sehr ähnliche Begriffe 
 
Oft gibt es zwei völlig gleichwertige Begriffe und wir müssen uns in der Gruppe 
entscheiden, welchen wir davon nehmen, bzw. falls wir beide Begriffe haben 
wollen, welchen wir als Ersteintrag nehmen.  
11.02.06. CONVENT – FRAUENKLOSTER / NONNENKLOSTER 
07.02.04. ETABLISSEMENT D´ENSEIGNEMENT - BILDUNGSSTÄTTE / 
BILDUNGSEINRICHTUNG  
 
3.5.2 Wenn das Französische zu detailliert ist 
 
Manchmal hatten wir das Problem, dass einfach zu viele ähnliche Begriffe genannt 
wurden. 
07.05.06 EMPLOYE DU HALL  - HOTELPAGE (m/w) 
07.05.12 VALET DE CHAMBRE  - ZIMMERJUNGE 
07.05.17 GROOM    - HOTELBOY 
07.05.20 BAGAGISTE    - HOTELDIENER 
Im Deutschen haben diese Berufsbezeichnungen keine deutlich abgegrenzten 
Arbeitsbereiche, so war es dementsprechend schwierig für die verschiedenen 
französischen Bezeichnungen die entsprechenden deutschen zu finden, ohne sich 
dauernd zu wiederholen.   
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3.5.3 Wenn das Deutsche zu detailliert ist 
 
Umgekehrt hatten wir auch Situationen, in denen wir nur einen französischen 
Begriff hatten, zu dem uns aber auf Anhieb mehrere wichtige deutsche 
Entsprechungen einfielen. Durch die Beziehungsebenen des Thesaurus wissen wir 
ja, in welche Richtung es gehen soll, was der äußere Zusammenhang ist.  
11.04. PATRIMOINE INDUSTRIELLE:  
Industrielles Erbe, industrielle Errungenschaften, Industriestätten, Industrie und 
relevante Stätten, industrielle Ausformungen, … 
 
3.5.4 Wenn ein im Deutschen unübliches Wort nötig ist 
 
Ganz selten kam es vor, dass wir trotz Recherche und dem daraus resultierenden 
Wissen was gemeint ist, dennoch Schwierigkeiten hatten eine deutsche 
Entsprechung zu finden. Entweder, da wir den Begriff aufgrund der 
Wortbeschränkung nicht umschreiben konnten, oder da es im Deutschen zwar ein 
Wort gibt, es aber üblicherweise nicht gebraucht wird. 
12.06.02 DECONCENTRACION  
Es war relativ schnell klar, dass mit „deconcentracion“ eine Gegenbewegung zu 
den städtischen Ballungsräumen gemeint ist, bzw. Maßnahmen, die besonders der 
Entstehung und Ausweitung von Ballungsräumen entgegenwirken sollen. Doch 
hätten all diese Erklärungen unsere Vier-Wort-Beschränkung überschritten. Im 
Duden fanden wir tatsächlich den Begriff „Entballung“, der obwohl schlüssig und 
nachvollziehbar, keinem einzigen Gruppenmitglied vertraut war.  
 
3.5.5 Wenn es kein deutsches Wort gibt oder üblich ist 
 
Die deutsche Sprache ist Fremdworten gegenüber sehr offen, daher haben sich in 
unserer Alltagssprache Begriffe eingebürgert, die allgemein akzeptiert sind, in 
manchen Fällen sogar, obwohl es eine deutsche Entsprechung geben würde. 
12.12.04 COOPERATION ENTRE ENTREPRISES 
„Firmenpartnerschaft“ wäre zwar ein deutsches Wort, das dem Begriff auch 
entspricht, dennoch wird heute in der Wirtschaft fast nur mehr das Wort „Merger“ 
verwendet, weshalb wir uns auch dafür entschieden,  
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07.04.02. ANIMATEUR  
Hier gibt es einfach kein entsprechendes deutsches Wort, beziehungsweise hat der 
Duden es bereits übernommen, wodurch es als ein der deutschen Sprache 
zugehöriges Wort gilt. (vgl. http://www.duden.de) 
07.03.06 FORMATION PERMANENTE   
Obwohl es hier die Begriffe „lebenslanges Lernen“ oder „ständige Weiterbildung“ 
gibt, ist der englische Ausdruck „Lifelong learning (LLL)“ wesentlich geläufiger 
geworden. 
 
3.5.6 Dimension 
 
Oft stellte sich die Frage der Dimension des Begriffs: 
11.01.05. VILLE RURALE – LÄNDLICHER ORT, MARKTGEMEINDE. 
Ein Ort am Land wird von vielen Menschen mit einem Dorf und entsprechend 
wenigen Einwohnern assoziiert, während eine Marktgemeinde schon fast in 
Richtung Kleinstadt geht, auf jeden Fall aber eine größere Ansiedlung ist.  
11.01.04. VOIE NAVIGABLE – SCHIFFBARE GEWÄSSER, WASSERWEG 
Auch hier könnte man sagen, dass das ja übereinstimmt, aber die beiden Begriffe 
vermitteln einfach unterschiedliche Dimensionen. „Schiffbare Gewässer“ ruft bei 
der Mehrheit der Gruppe wesentlich größere Bilder im Kopf hervor als 
„Wasserweg“. Vielleicht auch deswegen, weil auch Seen und Meere unter den 
Begriff „Gewässer“ fallen, während „Wasserweg“ sich nur auf Flüsse bezieht. 
In diesen beiden Fällen konnten wir uns mit dem Zweiteintrag behelfen, wir 
mussten uns nur über die Reihenfolge einig werden.  
 
3.5.7 Grammatikalische Mehrdeutigkeit 
 
Da die Worte in Großbuchstaben und ohne Artikel und Akzente geschrieben 
werden, ist für uns oft nicht erkennbar, ob es sich um ein Adjektiv oder ein 
Substantiv handelt.  
08.02.05 MEUBLE  
sagt uns nicht, ob hier das Möbelstück oder das Adjektiv „möbliert“ gemeint ist. 
Auch der Oberbegriff 08.02 HERBERGEMENT DE VACANCES; also 
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„Ferienunterkunft“; half uns bei der Klärung nicht wirklich weiter. Aber durch den 
Oberbegriff einigten wir uns doch auf die Bedeutung „möbliert“. 
 
3.5.8 Sinngemäße Mehrdeutigkeit 
 
Manchmal waren wir uns trotz ausgiebiger Recherche nicht sicher, was gemeint ist. 
12.07.01 ACCES AUX VACANCES 
Hier wurde diskutiert, ob es sich um staatliche Programme handelt, die es 
Menschen in finanzieller Not ermöglichen sollen auf Urlaub zu fahren, oder ob es 
sich darum handelt, Menschen mit besonderen Bedürfnissen, ehemals (körper-) 
behindert genannt, den Urlaub zu ermöglichen, indem für behindertengerechte 
Zugänge zu Verkehrsmitteln und bei der Unterkunft gesorgt wird. Besonders 
schwierig war dieser Punkt, da der Begriff unter 12.07 POLITIQUE SOCIALE DU 
TOURISME, also soziale Tourismuspolitik steht, was für Ersteres spricht, aber 
direkt darunter steht als Unterpunkt „ACCESSIBILITE HANDICAPES“ was wir mit 
barrierefreiem Zugang übersetzten, was eben für Zweiteres sprechen würde. 
(Anm.: siehe dazu auch Begriff 7.4.12) 
07.04.14 PLAGISTE  
Zuerst mussten wir in der Gruppe klären, was gemeint war, denn einige 
assoziierten das Wort mit jenen Personen, die am Strand Liegestühle und Schirme 
aufstellen und diese vermieten, während andere an Strandbars dachten. Wir waren 
uns nicht einmal sicher, ob damit nicht auch fliegende Händler gemeint sein 
konnten, die einfach privat Dinge oder Essen am Strand zum Kauf anbieten.  
Nach einiger Recherche kamen wir überein, dass mit Ausnahme der fliegenden 
Händler alle gemeint sein konnten, daher suchten wir einen Überbegriff im 
Deutschen, der alle Möglichkeiten offen lässt. Und so einigten wir uns schließlich 
auf das Wort „Strandpächter“.   
 
3.5.9 Wenn eindeutig österreichische Termini un/üblich sind 
 
06.04.07 VACANCES DE PRINTEMPS – FRÜHLINGSFERIEN.  
Frühlingsferien gibt es in Deutschland aber hierzulande gibt es nur Osterferien. 
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3.5.10 Doppelte Nennungen 
 
08.09.01 ARBRE-HOTEL - BAUMHOTEL, UND 08.10.04 ARBRE-HOTEL  
(hier ist es noch nachvollziehbar, da 08.09 HERBERGEMENT INSOLITE, also 
außergewöhnlichen Unterkunft bedeutet und 08.10 HERBERGEMENT 
ECOTOURISTIQUE das Ökohotel ist und der Begriff in beide Kategorien gehört. 
Es ist aber nicht immer so. 
 
3.5.11 Nötiges Hintergrundwissen 
 
Für manche Begriffe kann man ohne das nötige Hintergrundwissen nicht die 
korrekte Bezeichnung finden. Es wäre zwar möglich eine Entsprechung zu finden, 
die den Wortsinn wiedergibt, dennoch wäre das Ergebnis sehr irreführend. 
07.04.06. DIRECTEUR D´OFFICE DE TOURISM.  
Ein Laie mit Französischkenntnissen würde diesen Begriff einfach mit „Direktor des 
Reisebüros“ übersetzen. Wenn jemand gut recherchiert, würde er bemerken, dass 
mit „office de tourism“ in Frankreich der Landestourismusverband gemeint ist. In 
Österreich heißt die entsprechende Organisation aber „Österreich Werbung“ und 
bis vor kurzem hieß sie „Österreichisches Verkehrsbüro“. „Direktor der Österreich 
Werbung“ wäre also eine perfekt richtige Übersetzung gewesen. Da wir uns aber 
einig waren, dass dies wiederum irreführend wäre, weil es nach dem Direktor einer 
Werbeagentur klingt, einigten wir uns auf den neutraleren Ausdruck: „Direktor des 
Landestourismusverbandes“. 
07.03.05. FORMACION EN ALTERNANCE.  
Hier ist nicht eine alternierende oder gar Alternativausbildung gemeint, sondern 
das korrekte deutsche Pendant ist die Dualausbildung. 
 
3.5.12 Politisch korrekte Sprache 
 
Selbstverständlich sind auch politisch korrekte Bezeichnungen ein Thema. Hierbei 
geht es vor allem um Randgruppen und Minderheiten. Wir stießen bei  
12.07.01 ACESSIBILITE HANDICAPES darauf.  
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„Behindertengerechter Zugang“ war unser erster Begriff, dadurch ergab sich aber 
die Diskussion um politisch korrekte Benennungen und inwieweit man nicht über 
„Zugänglichkeit für Personen mit besonderen Bedürfnissen“ sprechen muss, was ja 
wiederum viel zu lang wird. Letztendlich kam eine Kollegin doch noch mit einer 
brauchbaren Lösung: „barrierefreier Zugang“1. 
 
3.5.13 Übliche translatorische Schwierigkeiten 
 
Und dann gab es noch die üblichen übersetzungstechnischen Schwierigkeiten, bei 
denen ein Laie mit Wörterbuch möglicherweise zu seltsamen Wortschöpfungen 
kommen würde, während Fachübersetzer diese sofort erkennen. Da auch hier 
wieder Hintergrundwissen nötig ist, schließt sich hiermit der Kreis.  
07.05.04 EMPLOYE D´HOTEL – HOTELANGESTELLTER (m/w) 
07.05.05 EMPLOYE D´ETAGE – ETAGENLEITER (m/w) 
07.05.06 EMPLOYE DU HALL – HOTELPAGE (m/w) 
Obwohl hier im Französischen drei Mal dasselbe Wort verwendet wird, muss man 
es im Deutschen mit drei verschiedenen Worten ausdrücken, denn man kann nicht 
sagen Stockwerksangestellter für den „Employe d´etage“ und der „Employe du hall“ 
ist kein Hallenangestellter! 
 
 
3.6 Zusammenfassung 
 
Selbstverständlich gibt es auch viele eindeutige Begriffe: 
Wenn unter 06.01.02 FIN DU SEMAINE steht, können wir ganz einfach Wochenende 
hinschreiben und zum nächsten Begriff weitergehen.  
Ich hoffe, dass ich mit diesen Beschreibungen den Leserinnen unsere Arbeit etwas 
näher bringen konnte.  
                                               
1
 Ich finde es amüsant, dass während der Entstehung dieser Arbeit bei einem Seiteneingang des 
Zentrums für Translationswissenschaften ein Hinweisschild mit eben jener Wortwahl angebracht wurde, 
allerdings mit dem kleinen Makel, dass es nach neuer Rechtschreibung getrennt geschrieben wurde, die 
ich hier für sehr irreführend halte: Barriere freier Zugang (sic!). Ich habe den freien Zugang zur Barriere 
nicht gefunden.  
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Während sich die in diesem Kapitel genannten Beispiele auf den gesamten Thesaurus 
beziehen, werde ich die anderen Kapiteln meiner Arbeit verstärkt, aber nicht 
ausschließlich, auf die Originalkapitel 7- Formation et emploi (training and 
employment) und 14- professionnel du tourisme (tourism professionals) aufbauen. Auf 
Grundlage des Thesauruskapitels 15- promotion touristique (tourism promotion) 
entstand mein Kapitel 4. 
 
Wie bereits erwähnt sind das die Kapitelnummern der ursprünglichen Version. Da ja 
ohnehin die Anordnung und Nummerierung der Kapitel ständig geändert wird, und bei 
dieser Umstrukturierung noch kein Ende abzusehen ist, bevorzuge ich es, mich auf die 
erste gedruckte Version zu berufen. Da es aber auch in den überarbeiteten Versionen 
Termini gibt, die in der Originalversion nicht enthalten waren, muss ich bei meinen 
Beispielen die aktuelle Nummer des Arbeitskapitels anführen.  
Ich werde einzelne Termini an passenden Stellen dieser Arbeit einfügen um den 
Bezug zum Thesaurus zu dokumentieren und auch um seine Themenvielfalt 
darzustellen.  
Diese Nennungen werden immer mit der Kennzahl beginnen und zusätzlich dadurch 
erkennbar sein, dass sie in französischer und deutscher Sprache dargestellt werden 
und wie im Originaltext in Großbuchstaben. Durch die Kennzahl wird aber eine 
gesonderte Quellenangabe nicht nötig sein.  
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4 Phänomen Tourismus 
 
Tourismus ist in aller Munde, jeder erwachsene Mensch war schon mal Tourist und hat 
eine konkrete Vorstellung davon, was unter diesem Begriff gemeint ist. Selbst ältere 
Menschen, denen früher noch das Wort „Fremdenverkehr“ geläufiger war, können mit 
dieser Bezeichnung umgehen. Daher möchte ich mich hier nicht mit Definitionen 
aufhalten, von denen es tausende gibt. Der verbindende Faktor bei sehr vielen 
Definitionen ist, dass es sich bei Tourismus um Freizeit handelt, die nicht im Heimatort 
verbracht wird.  
 
 
4.1 Wirtschaftsfaktor Tourismus 
 
04.04.03 TOURISME DANS L´ECONOMIE MONDIALE - TOURISMUS IN DER 
WELTWIRTSCHAFT 
„Der Tourismussektor ist einer der am schnellsten wachsenden Wirtschaftsbereiche 
der Welt, daher ist eine gemeinsame Sprache wichtig.“ (Opaschowski 2002:297) 
„Bedenkt man die Prognosen der WTO, denen zufolge schon zu Beginn des 21. 
Jahrhunderts der Tourismus die größte Wirtschaftsbranche sein wird, sind die 
Auswirkungen für die Weltwirtschaft klar ersichtlich. Weltweit agierender 
Zahlungsverkehr, Finanzierungen, Unterstützungen und Verschuldungen werden 
von den touristischen Strömen erfasst und mitbestimmt.“ (Herdin & Luger 2001:17) 
12.05 FINANCEMENT TOURISTIQUE - TOURISMUSFINANZIERUNG 
Interessanterweise ist dies ein Sektor, der bislang von politischen Einflüssen recht 
verschont geblieben ist.  
12 POLITIQUE DU TOURISME - TOURISMUSPOLITIK 
„Wirtschaftlich gesehen ist der Tourismus ein Riese, politisch gesehen ist er 
geradezu ein Zwerg. […] Seit 2000 gehört der Tourismus in der Europäischen 
Kommission nur noch zu sonstigen Dienstleistungen und Unternehmen: der 
Tourismus wurde vom eigenständigen Direktorat zur Abteilung heruntergestuft“ 
(Opaschowski 2002:297f)  
Den Anfang nahm das rasante Wachstum dieser Branche in den 1950er Jahren: 
„Zwischen 1950 und 1999 stieg die Zahl der Reisenden, laut WTO, insgesamt 
um mehr als 2500% von rund 25 Mio. Touristen im Jahre 1950 auf 664 Mio. im 
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Jahre 1999. Gleichzeitig stieg auch die Zahl der Länder an, die Touristen 
empfangen. 1950 empfingen nur 15 Länder beinahe 100% des gesamten 
Touristenaufkommens, 1999 waren es 10 Länder, die von mehr als 1 Mio. 
Touristen pro Jahr erreicht wurden.“ (Strandner 2002:63) 
Weltweit gesehen ist der Tourismus einer der größten Industriezweige, der mehr als 
235 Millionen Menschen beschäftigt und für 9,4% des Weltbruttosozialproduktes 
verantwortlich ist (vgl. www.wttc.org) 
So ist der Tourismus natürlich stark mit der Wirtschaft verschränkt, denn je größer die 
Zahl der Reisenden und deren Ausgaben, desto stärker beeinflusst dies die Wirtschaft. 
(vgl. Strandner, 2002:65)  
 
04.04.04 TOURISME DANS L´ECONOMIE NATIONALE – TOURISMUS IN DER 
WIRTSCHAFT DES LANDES 
Generell unterscheidet man zwischen „Inbound Tourism“ und „Outbound Tourism“. 
Also Tourismus in unser Land und Tourismus von uns zu anderen Ländern. Für unsere 
Wirtschaft ist natürlich nur der Inbound Tourism interessant, beziehungsweise auch 
der Inlandstourismus, da in diesem Fall das Geld in unserem Land bleibt. 
06.06.03 TOURISME EMETTEUR – OUTBOUND TOURISM 
06.06.05 TOURISME RECEPTEUR – INBOUND TOURISM 
06.07.01 TOURISME INTERNE - INLANDSTOURISMUS 
Auch in Österreich fällt der Tourismus unter die Zuständigkeit des 
Wirtschaftsministeriums. Die österreichische Wirtschaftskammer ist die 
Ansprechpartnerin für Unternehmerinnen und ist daher jene Institution, die sich am 
ehesten um Regelungen bei touristischen Belangen kümmert. 
Die folgenden Zahlen sollen die wirtschaftliche Bedeutung des Tourismus in Österreich 
aufzeigen: 2004 wurden in Österreich 117,24 Millionen Nächtigungen verzeichnet. Der 
Anteil an Gästen aus dem Ausland entsprach 85,9 Millionen, also 73,3% davon, die 
restlichen 31.3 Millionen Nächtigungen waren inländische Gäste. Im Jahr 2007 
beliefen sich die direkten Wertschöpfungseffekte des Tourismus auf 14,55 Mrd. €, was 
einem Anteil an der direkten Gesamtwertschöpfung (BIP) von 5,4% entsprach. (vgl. 
www.statistik.at)  
04.02. COMPTE NATIONAL – VOLKSWIRTSCHAFTLICHE GESAMTRECHNUNG 
06.02.01.02 NUITEE - ÜBERNACHTUNGEN 
Die indirekte Wertschöpfung ist bei 16 % des Bruttoinlandsproduktes angesetzt, da ja 
Ausgaben wie Essen, Eintrittskarten oder Einkäufe und vor allem allgemeine 
Dienstleistungen in der direkten Wertschöpfung nicht aufscheinen. Mit rund 500.000 
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direkt oder indirekt Beschäftigten zählt der Tourismus zu den wichtigsten 
Beschäftigungsmotoren. (vgl. www.bmwa.gv.at) 
07.01.04.01 CREATION D´EMPLOIS – SCHAFFUNG VON ARBEITSPLÄTZEN 
Die folgende Tabelle zeigt, dass Österreich im internationalen Vergleich bei den Top 
10 Tourismusländern mitspielt und sie wird noch eindrucksvoller, wenn man die 
Einwohnerzahlen der Länder vergleicht. 
 
Abbildung 7 (http://portal.wko.at ) 
Die Hauptkosten eines Urlaubes entfallen auf Verkehrsmittel für An- und Abreise, 
sowie die Nächtigung. Die folgende Graphik zeigt, wie die Österreicher in ihren 
Urlauben nächtigen: 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 8 
(www.statistik.at) 
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06.09.01 DEPART EN VACANCES – HIN- UND RÜCKREISE 
Die höchste Wachstumsrate weist im österreichischen Tourismus der osteuropäische 
Markt auf. Seit der Grenzöffnung hat sich die Zahl der Gäste aus dem Osten stetig 
erhöht. Als zukünftige Hauptmärkte werden Ungarn, die Tschechische Republik, 
Polen, Slowenien und die Baltischen Staaten genannt. Der Slowakei wird ebenfalls ein 
großes Wachstumspotential zuerkannt. Als Hoffnungsträger gelten Russland, die 
Ukraine, China, Japan und Indien. (vgl. www.austriatourism.com) 
 
 
4.2 Wie entsteht Tourismus 
 
Hier muss an erster Stelle die Motivation der Menschen an einen anderen Ort zu 
reisen stehen. Die Ursachen für den Reisewunsch werden bei Opaschowski „Push-
Faktoren“ genannt und reichen von der Flucht vor dem beruflichen oder privaten Alltag 
oder dem Wetter, über Gesundheitsprobleme, dem Bedürfnis nach Ruhe oder 
Abenteuer, die Sehnsucht nach neuen Kulturen bis hin zu dem Bedürfnis sich zu 
verwöhnen.  
Andererseits gehören hier auch jene Umstände erwähnt, die darüber entscheiden, ob 
ein Ort für Touristen interessant ist oder nicht. Diese sogenannten „Pull-Faktoren“ 
können die Schönheit des Landes, billige Unterkünfte, interessante Orte, etcetera sein. 
(vgl. Dann 1996:46)  
11 PATRIMOINE TOURISTIQUE – TOURISTISCHE ATTRAKTIONEN 
„Later, the language of tourism gently talks to them about the possible places they can 
visit by introducing various pull factors or attractions of competing destinations.“ (Dann 
1996:2) 
In der neueren Literatur wird behauptet, dass die Pull-Faktoren, die ursprünglich für 
eine Reise ausschlaggebend waren, gegenüber den Push-Faktoren an Bedeutung 
verlieren. Reisen wird immer mehr zum „Wegreisen“. (vgl. Strandner 2002:68) 
Natürlich sind sich auch die Fremdenverkehrsdestinationen dieser Umstände bewusst 
und versuchen die Zahl ihrer „Pull-Faktoren“ zu erhöhen und mehr Touristen 
anzuziehen. Glücklicherweise ist auch die örtliche Bevölkerung oft Nutznießerin der 
verbesserten Infrastruktur, sowie des größeren Arbeitsmarktes. 
11.07 SITE TOURISTIQUE - TOURISMUSSTANDORT 
12.09.02 AMENAGEMENT TOURISTIQUE - ERSCHLIESZUNG FÜR DEN 
FREMDENVERKEHR 
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„Ein Tourismusprojekt wird nur gestartet, wenn man sich großen Nutzen daraus 
verspricht. So erhoffen sich die bereisten Gebiete meist einen ökonomischen 
Gewinn, sowie eine Diversifikation ihrer industriellen Produkte und eine 
Vergrößerung des Arbeitsplatzangebots.“ (Strandner 2002:104) 
Generell muss eine Mindestausstattung an Beherbergungs- und 
Verpflegungsmöglichkeiten gegeben sein, damit Tourismus überhaupt entstehen kann. 
Der nächste Schritt ist die professionelle Bewerbung des Ortes.  
 
06.06.04 Gestion des flux – Lenkung der Touristenströme 
Die „Österreich Werbung“, früher „Österreichisches Verkehrsbüro“, ist der nationale 
Tourismusverband Österreichs. Die Österreich Werbung wird vom Bundesministerium 
für Wirtschaft und Arbeit sowie der Wirtschaftskammer Österreich finanziert. Allein an 
der Struktur kann man die Größe der Organisation erkennen. Sie gliedert sich in fünf 
Bereiche: 
- Research & Development (Forschung & Entwicklung) 
- Key Account Management (Betreuung der wichtigsten Kunden und Partner) 
- International Market Management (Marketing in den Quellmärkten) 
- Brand Management (Markenpflege) 
- Austrian Business & Convention Network (ABCN, Marketing für Geschäfts- und 
Kongresstourismus). 
Unternehmenskommunikation und Controlling (Effizienzkontrolle) sind als Stabstellen 
der Geschäftsführung organisiert. Weitere Abteilungen bilden Human Resource 
Management (Personalabteilung), Accounting (Rechnungswesen) und Facility 
Management (Gebäudeverwaltung). (vgl.: www.austriatourism.com) 
Wenn man dann auch noch liest, dass rund jede 10. Person in Österreich im 
Tourismus tätig ist, kann man sich vorstellen, wie wichtig dieses Thema ist. Kein 
Wunder, dass nichts dem Zufall überlassen wird.  
 
 
4.3 Die Tourismussprache 
 
Hier muss man unterscheiden zwischen einerseits der Tourismussprache in der 
Werbung, die die potentiellen Reisenden dazu bringen soll eine Reise zu planen und 
andererseits der Fachsprache des Tourismus im Bereich Reiseveranstalter  
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4.3.1 Die Werbesprache 
 
Über die Sprache der Werbung kann man viel lesen. Sie ist besonders schön bei Dann 
beschrieben, der sich sehr ausführlich mit diesem Thema beschäftigt hat: 
“Language of tourism: static and moving pictures, written texts and audio-visual 
offerings, the language of tourism attempts to persuade, lure, woo and seduce 
millions of human beings and, in so doing, convert them from potential into 
actual clients. By addressing them in terms of their own culturally predicated 
needs and motivations, it hopes to push them out of the armchair and on to the 
plane – to turn them into tourists. Later, the language of tourism gently talks to 
them about the possible places they can visit by introducing various pull factors 
or attractions of competing destinations. […] one can legitimately argue that 
tourism is grounded in discourse. (Dann:1996:2)  
“It follows certain grammatical rules and has specialized vocabularies.” (ebd.)  
Der Wirtschaftsfaktor Tourismus wird natürlich wie bereits gesagt, tatkräftig von 
Werbung und Marketing unterstützt. Der Zweck dieser Werbematerialien ist es die 
Touristen über das vorhandene Angebot zu informieren oder einfach Information über 
einen interessanten Platz zu vermitteln. Broschüren aus Hochglanzpapier und mit 
wunderschönen Farbfotos sind meistens gratis an Orten erhältlich wo sich viele 
Touristen befinden, weshalb sie oft eine entscheidende Rolle spielen, ob bestimmte 
Sehenswürdigkeiten besichtigt werden oder nicht. (vgl. Hall 1976:62) 
Die Werbesprache bedient sich aller nur erdenklicher Mittel.  
“... it is the art of persuasive or impressive speaking or writing, an „ars bene dicendi‟ 
that seeks to move, instruct and entertain, which is often based on eloquence and 
deceit.” (Dann 1996:5)  
Jede positiv konnotierte Person die mit einem Land in Verbindung gebracht wird, wird 
als Werbeträger verwendet, das reicht von Mahatma Ghandi für Indien bis zu 
Crocodile Dundee  für Australien. Humor in allen erdenklichen Arten soll das Land mit 
guter Laune in Verbindung bringen. Languaging wird oft im Gastronomiebereich 
verwendet, so sollen „Tacos“ und „Cochinita pibil“ Vorfreude auf Mexico machen, oder 
Egostreichler á la: „we´ve saved a chair just for you on a pink sand beach“ sollen den 
Touristen vermitteln, dass man nur auf sie wartet. (vgl. Dann 1996:171ff ) 
Auch verwendet die Werbesprache oft den so genannten „Konsumationsimperativ“: 
„Do not lose a minute of sunshine – get on a plane!“ (Dann 1996:81) 
Hier beginnt die Manipulation. Siehe dazu auch Kapitel 4.4 und 4.5 
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4.3.2 Fachsprache der Tourismusindustrie 
 
„Mit der Expansion des Reisens hat auch die Zahl neuer Wortschöpfungen und 
Wortveränderungen zugenommen […] Dabei wird nicht übersehen, dass sich 
zunehmend eine Insidersprache entwickelt, vor der mancher Laie kapituliert. 
Der Reisebürokunde versteht die Fachbegriffe der Branche oft nicht mehr.“ 
(Opaschowski 2002:23) 
Es gibt in der Touristensprache im Bereich der Reiseveranstalter extrem viele 
Akronyme und Abkürzungen.  
Um nur einige Beispiele zu nennen: APEX (Advance Purchase Excursion Fare), ETA 
(Estimated Time of Arrival), GMT (Greenwich Mean Time), O/W (One Way), B&B (Bed 
and Breakfast). (vgl. Gotti 2006:22ff) oder CMT (Conventional mass tourism) (Dann 
1996:7) 
 
Genauso gibt es aber auch Fachsprachen in den verschiedensten Bereichen die mit 
Tourismus zu tun haben: im Wellnessbereich, im Gastronomiebereich, im 
Umweltbereich und so weiter. 
 
 
4.4 Einfluss durch Werbung 
 
Strandner unterscheidet zwei wesentliche Arten von Reisenden:  
Der „Tourist“ oder Pauschaltourist bucht ein fertiges Arrangement in seinem 
Heimatland, hat sehr genaue Erwartungen an seinen Urlaub und mag keine 
Überraschungen.  
Der „Traveller“ oder Individualtourist reist auf eigene Faust, will entdecken und offen 
sein für neue Eindrücke. Der Traveller hat oft keinen sehr genauen Reiseplan und 
möchte sich die Möglichkeit der spontanen Entscheidung nicht nehmen lassen. (vgl. 
Strandner 2002:88f) 
13.08.02 VOYAGE A FORFEIT – PAUSCHALREISE 
13.08.04 VOYAGE INDIVIDUEL - INDIVIDUALREISE 
Ich glaube, dass diese Unterscheidung sehr wichtig ist, denn viele Aussagen der 
Literatur wie in dieser Arbeit beziehen sich auf die erste Gruppe, die 
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Pauschaltouristen. Auch in diesem Kapitel möchte ich mit den Pauschaltouristen 
beginnen. 
Man darf den Einfluss von TV und Kino nicht unterschätzen, so haben zum Beispiel die 
Fernsehserie „Dallas“ oder Filme wie „Der mit dem Wolf tanzt“ den Schauplätzen zu 
einem unverhofften Tourismusboom verholfen. Weiters gibt es natürlich 
Tourismusmessen, Reiseführer (Literatur), Magazine, Plakate, Internet und nicht zu 
vergessen die Erzählungen im Bekanntenkreis.  
10.01.01 SALON DU TOURISME - TOURISMUSMESSE 
Es werden also zuerst durch das Angebot Wünsche geweckt, die dann genau erfüllt 
werden müssen. (vgl. Dann 1996:72)  
02.02.02 PUBLICITE MENSONGERE - IRREFÜHRENDE WERBUNG 
Denn mittlerweile wehren sich die Konsumenten, wenn ihre Erwartungen nicht erfüllt 
wurden. Und die Reiseveranstalter müssen die Haftung übernehmen. 
02.09.05 RESPONSABILITE - HAFTUNG 
Durch die Werbung haben Touristen also bereits vorgefertigte Bilder im Kopf und eine 
bestimmte Erwartungshaltung, bevor die Reise überhaupt angetreten wird. 
“Die Realität der besuchten Gebiete wird durch eine Scheinwelt überlagert, die 
den tatsächlichen oder eingebildeten Vorstellungen der Touristen möglichst 
entsprechen sollen. Das Fremde wird also in vielen Fällen erfunden oder 
künstlich hergestellt.” (Strandner 2002:106) 
Dann erwähnt in diesem Zusammenhang die Tautologie: Die Welt die die Touristen 
erobern kommt als billige Kopie dessen zurück, was bereits jeder kennt. Touristen 
sehen also was sie erwarten und was ihnen gesagt wurde, was sie zu erwarten hätten. 
Er behauptet also, Touristen seien von Klischees die sich erfüllen abhängig. Er geht 
sogar noch weiter in seiner Kritik und wirft den Touristen vor nicht zu verreisen, um 
etwas zu erleben, sondern um Fotos zu schießen. (vgl. Dann 1996:65f) 
„Die Globalisierungsprozesse haben längst die Tourismusindustrie erfasst. 
„Konstruierte Raumerfahrung“ bedeutet, dass nicht der Raum an sich wirkt, 
sondern es davon abhängt, welche Bedeutung der Tourist dem Raum zuschreibt, 
wie er den Raum wahrnimmt, definiert und interpretiert. Weil Tourismus global 
agiert tritt die Vermarktung des Raumes in den Vordergrund. Um diese 
imaginierten Welten zu schaffen bedarf es der Medien, die verkaufbare Images 
entwerfen und auf dem Weltmarkt dafür werben. Diese als „Raumrealität“ 
verkauften Produkte erfahren durch die Touristenströme ihre Bestätigung und 
werden weltweit als Vorstellungsbilder transportiert.“ (Herdin & Luger 2001:17) 
Letztendlich manipulieren sich die Touristen sogar mental selber. „Da die Reise dem 
gesellschaftlichen Druck, angenehm, schön und positiv zu verlaufen, unterliegt, 
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werden diese Aspekte stärker empfunden als negative. Schattenseiten einer Reise 
werden ausgeklammert.” (Strandner 2002:108) 
 
 
4.5 Manipulation durch Sprache 
 
Laut Dann werden die Touristen in ihrem Verhalten vor, während und nach der Reise 
durch diverse Medien beeinflusst. Er nennt es pre-trip, on-trip und post-trip promotion.  
„Generally, pre-trip promotion is dominated by outsiders (tour operators), whereas on-
trip and post-trip senders are respectively and overwhelmingly the destination 
authorities (majority people) and tourists themselves.“(Dann 1996:141) 
Vor der Reise schon werden die Touristen in ihrem Verhalten durch Reiseführer 
beeinflusst: 
“Guide books have enormous power over the tourist, mentiones e.g. Baedeker: 
meticulous descriptions, told his readers what to expect, how to behave, how to 
be representatives of their country, introduced star system,” (Schmied: 
language of tourism. www.tu-chemnitz.de) 
Selbst die Individualtouristen, also die sogenannten Traveller können sich dieser 
Manipulation kaum entziehen. Strandner schreibt über den Alternativtourismus:  
„So hat es auch diese Form nicht geschafft, sich der Wirtschaft zu entziehen 
und eigene alternative Reiseläden, Reiseführer und Billigflugbüros sind 
entstanden. […] Selbst die Ziele, die sie aufsuchen, sind standardisiert und 
vorgegeben durch Reiseliteratur. So finden sich wieder alle Alternativtouristen 
an denselben Orten ein. Ein Beispiel für diesen Industriezweig stellt der 
Reiseführerverlag ‚Lonely Planet„ dar, der zu den Bestsellern unter den 
alternativen Reiseführern zählt.“ (Strandner 2002:89) Um wenig später einen 
Artikel aus der Washington Times vom 2.8.1988 zu zitieren: „Backpacker´s 
bibles now mainstream travel guides“ (Strandner 2002:90) 
Der überraschendste Punkt für mich war die Erkenntnis, dass Reisende unbekannten 
Autorinnen oft blind vertrauen. 
„Promotional material: is subjective selection, but the reader often takes the 
information given for objective, which influences the behavior of the reader 
(often contains advice): arrive early, you don´t want to spend hours in line. Take 
a bus to Simatai and take a boat to cross the river. You will be rewarded by 
unusual sights of the Great Wall.” (Schmied: www.tu-chemnitz.de) 
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Die Touristen werden entweder mit rhetorischen Fragen manipuliert, in welchen 
indirekte Befehle ausgesprochen werden: „Ist es nicht Zeit, dass Sie sich selbst mit 
einem Urlaub belohnen?“ Oder mit dem Wort „sollten“: „Sie sollten die vielen Gesichter 
Indiens kennen lernen.“ Sowie durch die schon erwähnte häufige Verwendung von 
Imperativen: „Probieren Sie den hausgemachten Kuchen im kleinen Cafe an der 
Ecke.“ (vgl. Dann 1996:83ff) 
 
Die Tourismusindustrie entscheidet nicht nur was besichtigt wird, sondern auch wann. 
„In fact, to tell you what is worth seeing – where to see it – where to go – how to go- 
and whom to stop with while passing over the Union Pacific Railroad. „ (Dann 
1996:72f) 
Deshalb betrachtet er den Tourismus auch als soziales Kontrollmodell. „Tourism is a 
bearer of cultural messages, it contains norms and values, prescriptions and 
proscriptions“ (Dann 1996:3)  
Dann sagt auch, dass die Tourismusindustrie die Zeit kontrolliert, indem Abläufe genau 
vorgegeben sind. Es gibt genaue Zeitvorgaben, wann was besichtigt wird. Daher 
behauptet er schließlich, dass die Touristen oft weniger Freiheit als zuhause haben. 
(vgl. Dann 1996:77) 
 
 
4.6 Sicherheit der Touristen 
 
02.02.01 PROTECTION DU TOURISTE - SCHUTZ VON TOURISTEN 
Beim Thema Sicherheit geht es zuerst einmal um ein grundlegendes 
Sicherheitsbedürfnis der Reisenden. Da man sich in ungewohnter Umgebung befindet 
hat man situationsbedingt ein erhöhtes Unsicherheitsgefühl. Um dem 
entgegenzuwirken versuchten die Reisenden bereits im Vorfeld Vorsichtsmaßnahmen 
zu treffen, wie zum Beispiel Impfungen, oder sich dann vor Ort auf Vertrautes zu 
beschränken. 
02.11.06 VACCINATION - IMPFUNG 
„Die Atmosphäre in einem Club vermittelt Sicherheit, […] die exotische Umgebung wird 
soweit in das Konzept eingebaut, als sie noch nicht zur Bedrohung wird.“ (Strandner, 
2002:85) 
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Auch Opaschowski spricht die Sicherheit durch Vertrautheit beim Cluburlaub an:  
„Man möchte nicht nur Deutscher unter Deutschen sein und umgibt sich 
weltmännisch mit einem Hauch von internationalem Flair – aber immer mit der 
Möglichkeit, sich jederzeit wieder in die deutsche Clique oder „Kolonie“ 
zurückziehen zu können.“ (Opaschowski 2002:289) 
Selbst Abenteuersuchende, die zum Beispiel den Amazonas bereisen, tun dies im 
Luxusschiff und selbstverständlich geimpft. (vgl. Opaschowski 2002:282) 
Andererseits geht es auch um die Frage der Haftung, also die Verantwortung der 
Reiseveranstalterinnen. Es muss von ihren Seiten natürlich alles getan werden um 
Unfälle zu vermeiden. 
02.11.07 PREVENTION DES ACCIDENTS - UNFALLVERHÜTUNG 
„Die Notwendigkeit zur Kontrolle im Tourismus ist eine direkte Auswirkung seiner 
sozialen Schärfe. Ordnung ist auch erforderlich um die Sicherheit der Touristen zu 
erlangen und um die Investitionen der Tourismusindustrie zu schützen.“ (Turner und 
Ash zitiert nach Dann 1996:75). 
Die Reiseführer sagen den Touristen also was zu tun ist. Man geht kein Risiko ein, 
einerseits um das Sicherheitsbedürfnis der Touristen zu erfüllen, andererseits um sie 
und dadurch auch indirekt die Reiseveranstalter zu schützen, schon alleine daher kann 
den Touristen nicht die Freiheit gegeben werden zu tun, was immer sie wollen. (vgl 
Dann, 1996:71) 
„The tourism industry needs to control its clients on the one hand, while giving the 
impression of granting them unrestricted freedom on the other. “ (Josef Schmied: 
www.tu-chemnitz.de) 
04.05.02 CONJONCTURE POLITIQUE – POLITISCHE LAGE 
Eine andere Situation ist gegeben falls sich im Reiseland eine Krise ereignet. In 
diesem Falle müssen die Reisenden über die schwierigen Umstände oder Gefahren 
denen sie ausgesetzt sein könnten unterrichtet werden, ohne gleichzeitig die 
Tourismusindustrie des Gastlandes nicht auf übertrieben Weise zu schädigen. 
Reiseempfehlungen sollten daher dem Ernst der Situation angemessen und auf 
geographische Regionen beschränkt sein, in denen die unsichere Lage aufgetreten ist. 
(vgl. Opaschowski:317) 
Ein völlig anderer Aspekt ist das vor Ort entstehende, unerwartete 
Sicherheitsbedürfnis, das durch die neue und somit fremde Kultur hervorgerufen wird: 
„Durch die Begegnungen mit einer anderen Kultur kann beim Touristen ein Gefühl 
der Hilflosigkeit, der Angst und Aggression hervorgerufen werden. Es prallen 
verschiedene kulturelle Perspektiven aufeinander, die eigenen vertrauten Codes 
haben plötzlich keine Gültigkeit mehr.“ (Herdin & Luger 2001:12) 
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Es kommt zum sogenannten „Kulturschock“. Und wie die Menschen damit umgehen ist 
ausgezeichnet in der folgenden Graphik dargestellt.  
 
 
Abbildung 9 (Larcher 1992:187) 
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4.7 Arten von Tourismus 
 
04.05.03.09 MODE TOURISTIQUE - TOURISMUSTRENDS 
Hier sei nur erwähnt, dass immer wieder neue Trends und daher auch neue 
Tourismusformen entstehen. Die ursprünglichsten Formen waren sicherlich der 
Sommer- und Winterurlaub am See oder in den Bergen, sowie der 
Geschäftstourismus. Erst später und mit der zunehmenden Leistbarkeit von 
Transportmitteln (Autos, Flüge...) entwickelten sich weitere Formen wie zum Beispiel 
Kongresstourismus, Kultur- und Städtetourismus, Event- und Festivaltourismus oder 
Sprachreisen. Entwicklungen der neueren Zeit sind sicher der Wellnesstourismus und 
der Ökotourismus. Jede Tourismusform führt zu neuem Fachvokabular und 
verändertem Bedarf der Touristen.  
So findet man im Thesaurus auch unter  
15.04.01 INNOVATION - Innovation und als Untereintrag  
15.04.01.02 CREATION DE PRODUIT TOURISTIQUE – PRODUKTION FÜR DEN 
TOURISMUS,  
15.04.01.04 INNOVATION TOURISTIQUE – TOURISTISCHE INNOVATION und  
15.04.01.05 NOUVEAUTE - NEUHEIT.  
Auch durch sich verändernde Lebensumstände ändert sich der Bedarf der Touristen. 
Während für junge Menschen der Faktor Geld eine entscheidende Rolle spielt, welche 
Art von Urlaub gemacht wird, ist es für kinderlose Doppelverdiener der Faktor Zeit, da 
die Koordination ihrer Freizeit Schwierigkeiten macht. Fast jedes zweite Paar muss 
aus beruflichen Gründen auf eine längere gemeinsame Reise verzichten. Noch 
schwieriger ist die Abstimmung für Familien mit größeren Kindern und Jugendlichen, 
diese finden längere Reisen auch strapaziös und beschwerlich. So entstehen dann 
neue Zielgruppen. (vgl. Opaschowski 2002:167)  
Zu diesem Zweck steht eine ganze Maschinerie an Marktforschung und 
Marketinginstrumenten bereit, wie es sich auch im Thesaurus zeigt. Um nur ein paar 
Beispiele zu nennen: 
15.02.01 COMMERCIALISATION - KOMMERZIALISIERUNG 
15.02.06 MARCHANDISAGE - MERCHANDISING 
15.02.08 VALORISATION TOURISTIQUE – TOURISTISCHE WERTSCHÖPFUNG 
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4.8 Positive und negative Auswirkungen des Tourismus 
 
„Während Weltbank und die Welttourismusorganisation WTO durch ihre 
Tourismusförderpolitik eine Verbesserung der Wirtschaftsentwicklung und vielleicht 
auch Völkerverständigung erzielen möchten, wird von tourismuskritischer Seite in 
Zweifel gezogen, dass Tourismus zum Abbau von Vorurteilen und Aufbau von 
Toleranz beitragen kann. Insbesondere kurzzeitige Aufenthalte verstärken eher 
noch Vorurteile bzw. Ablehnung. Im Zuge der allgemeinen Zunahme von 
Ausländerfeindlichkeit kann der Tourismus nicht gegensteuern, wenngleich 
intensive und erfüllende Begegnungen zwischen Touristen und Einheimischen 
nicht grundsätzlich in Frage gestellt werden müssen.“ (Herdin & Luger 2001:9) 
04.05.03.14 XENOPHOBIE - FREMDENHASS 
 
4.8.1 Auswirkungen auf die Menschen 
 
03.05.01 IMPACT SOCIAL – GESELLSCHAFTLICHE AUSWIRKUNGEN 
Am Beispiel Guatemala, zeigt Damjanova, wie Indígenas aufgrund des Tourismus ihre 
gewohnte Umgebung verlassen und dadurch nicht nur ihre gewohnte Umgebung und 
Bräuche, sondern längerfristig auch ihre Sprache und Identität verlieren. (vgl. 225) 
Andererseits wird ihnen dieses kulturelle Erbe bedingt durch den Kontakt mit den 
Touristen, die nach der Sprache oder Bräuchen fragen, überhaupt erst bewusst (vgl. 
226) Viele sehen es auch positiv, durch die zusätzlichen Möglichkeiten, die ihnen 
durch die Kenntnis der spanischen und vielleicht sogar englischen Sprache eröffnet 
werden. Wenn sie nur Maya sprechen, können sie bestenfalls als Hilfskräfte arbeiten, 
die nicht in direkten Kontakt mit den Touristen kommen. Da sie selbst sich oft aufgrund 
ihrer Herkunft als minderwertig erachten, möchten einige sich der prestigereicheren 
Gesellschaftsschicht, den Spanisch sprechenden Criollos anschließen. (vgl. 
Damjanova 2006:223ff) 
„El deseo de cambiar la identidad se expresa a menudo con un paso muy 
radical: el cambio de nombre maya por un nombre castellano, escondiendo de 
esta manera su procedencia, tratando de identificarse con el grupo que goza 
de más prestigio en la sociedad.“ (Damjanova 2006:230) 
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4.8.2 Auswirkungen auf die Umwelt 
 
Zu den negativen Auswirkungen auf die Umwelt zählen sicherlich die Umwidmungen 
von brauchbarem Land, sichtbare Spuren werden in der Landschaft hinterlassen, oft 
werden neue, unpassende Baustile verwendet und die verbauten Gebiete dehnen sich 
aus. Verschmutzung und Lärm nehmen zu. Ressourcen (meist Wasser) werden 
verschwendet, Fauna und Flora geschädigt oder zerstört.  
02.07.04.01 PERMIS DE CONSTRUIRE - BAUBEWILLIGUNG 
03.04.02 NUISANCE TOURISTIQUE – NEGATIVE AUSWIRKUNGEN DES 
TOURISMUS 
11.05 RESSOURCE NATURELLE - NATÜRLICHE RESSOURCEN 
Als positive Effekte für die Umwelt könnte man anführen, dass ungenutztes Land 
Verwendung findet, manchmal die Landschaft positiv verändert wird, die vorhandene 
Bausubstanz verbessert und modernisiert wird und es zur Wiederverwendung von 
leerstehenden Gebäuden kommt. Säuberungsprogramme zur Steigerung der 
Attraktivität werden eingeführt. Neue Versorgungsquellen werden erschlossen und die 
Infrastruktur verbessert. Auch kommt es zur Errichtung von Naturschutzzonen.  
03.05.01 INTENSITE D´UTILISATION - NUTZUNGSINTENSITÄT 
03.05.03 LUTTE CONTRE LA POLLUTION . ENTSCHMUTZUNG 
03.05.05 RESERVE NATURELLE - NATURSCHUTZGEBIET 
Es gibt auf diesem Gebiet einige Beispiele von positiven Auswirkungen auf die 
Einstellung zum Umweltschutz. Sowohl die lokale Bevölkerung als auch manche 
Reiseveranstalter beginnen umzudenken. 
03. ECOLOGIE DU TOURISME - TOURISMUSÖKOLOGIE 
03.01 EQUILIBRE ECOLOGIQUE – ÖKOLOGISCHES GLEICHGEWICHT 
So ist die Nachhaltigkeit von touristischen Produkten für Reiseveranstalter ein 
wichtiger Ansatzpunkt. Ein touristisches Produkt ist nur so nachhaltig wie es die 
Summe seiner Komponenten erlaubt. Und die größte Relevanz kommt dabei dem 
touristischen Zielgebiet selber zu. Das haben viele mittlerweile erkannt. Deshalb sehen 
die Reiseveranstalter gerade in der Zusammenarbeit mit den Verantwortlichen der 
Destinationen eine große Verantwortung und Bedeutung. (vgl. http://nachhaltigkeit-
neu-denken.de/beitraege/mueseler.ht) 
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An anderer Stelle wird der Einfluss auf die lokale Bevölkerung beschrieben: 
„Diese Menschen kommen allerdings als Vertreter der Empfängerländer 
vielfach mit Tourismus in Verbindung. Der Tourismus stellt in vielen Ländern 
eine bedeutende Erwerbsquelle für die Bevölkerung dar. Auch hier erkennen 
wir deutlich, das Themen rund um Umwelt, Schutz kultureller Güter, 
Ressourcenschonung, usw. zunehmend besonders bei der jüngeren 
Generation erkannt und in Wert gesetzt werden. Zum einen tut sich hier noch 
ein sehr breites Betätigungsfeld im Sinne von Information und Schulung auf.  
Zum anderen muss hier auch eingeräumt werden, dass die Sensibilisierung 
durchaus sehr pragmatische Gründe hat. Der florierende Tourismus stellt in 
den Empfängerländern oft den wesentlichen, wenn nicht sogar einzigen 
(verstandenen) Grund für Umweltschutz dar.“ (http://nachhaltigkeit-neu-
denken.de/beitraege/mueseler.ht) 
03.04.01 DEGRADATION – ZERSTÖRUNG DER UMWELT 
Leider gibt es immer noch viele Gegenbeispiele, bei denen der Tourismus zur 
Verschmutzung und Zerstörung der Umwelt beiträgt. So wird die Situation im 
Mount Everest Nationalpark folgendermaßen beschrieben: 
„Vor wenigen Jahren noch lief täglich ein ‚mailrunner„ vom Sherpa-Hauptort 
Namche Bazar, hinunter zum kleinen Airstrip um die Briefe der einheimischen 
und ein paar Postkarten von Touristen zum Flugzeug zu bringen. In den 80er 
Jahren war der Mount Everest Nationalpark ein Ort der Hoffnung für einige 
tausend Expeditionsbergsteiger, die von der Faszination des einfachen Lebens 
hingerissen waren. Heute suchen jährlich rund 20000 Touristen diesen Ort auf 
und sie finden auch 120 Telefonleitungen, 20 Satellitentische, nagelneue 
Computer stehen in einigen Sherpahotels und in den drei Cyber-Cafés. Die 
‚kids of Khumbu„ kommunizieren mit ihren Freunden in Australien, USA oder 
Europa per E-Mail. Ein mit österreichischer Hilfe erbautes Kleinkraftwerk 
beliefert seit kurzem die Ortschaften mit Strom, Voraussetzung für das Surfen 
im Cyberspace.“ (Herdin & Luger 2001:15)  
05.10 EQUIPEMENT ENERGETIQUE – KRAFTWERK 
13.07.02.02 CYBERCAFE - INTERNETCAFE 
Auch Dann schlägt in diese Kerbe: 
“Sagarmatha National Park, in which Everest is located, is now regarded as the 
world´s highest trash pit, where tonnes of non-biodegradable garbage, waste 
paper trails and impromptu toilets add to the epidemic of bacterial illness that 
kills thousands of Nepalese babies.” (Dann 1996:239)  
03.04.03 POLLUTION – VERSCHMUTZUNG 
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03.04.03.02 DECHET - ABFALL 
Die traditionelle Tourismuskritik richtete sich im Besonderen gegen drei Folgen des 
Tourismus:  
die ökonomische Ausbeutung der Reiseländer 
die negativen Wirkungen des Tourismus auf soziale und kulturelle Traditionen 
des Gastlandes 
die ökologische (sic!) Folgewirkungen, die zu einer Zerstörung der Umwelt 
führen. (vgl. Strandner 2002:80) 
 
Der Tourismus als Massenentwicklung lässt sich sicher nicht mehr aufhalten, die 
Frage ist, inwieweit wir die Menschen, also uns selbst, dazu bringen können, dass sie 
nachhaltigen Tourismus pflegen und auch die kulturellen Unterschiede nicht ganz 
verloren gehen.  
03.05.01 TOURISME DURABLE - NACHHALTIGER TOURISMUS 
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5 Die Notwendigkeit von Fremdsprachenkenntnissen 
im Tourismus 
 
„Tourismus = Kommunikation = Fremdsprachen“ 
Diese zwingende Logik kam mir sofort in den Sinn als ich das erste Mal eine 
Masterarbeit zum Tourismusthesaurus in Erwägung zog. 
Fremdsprachenkenntnisse sind eine absolute Grundvoraussetzung für und im 
Tourismus und zwar auf beiden Seiten und dies wird natürlich noch wichtiger in 
Zeiten der zunehmenden Internationalisierung. 
09.07.04 LANGUE ETRANGERE - FREMDSPRACHEN 
Sowohl auf Seiten der Reisenden, da man ja nicht annehmen kann, dass im 
bereisten Land alle Menschen meiner Sprache mächtig sind, noch dazu, als man 
dies heutzutage nicht einmal mehr in seinem Heimatland voraussetzen kann.  
Aber noch mehr auf Seiten der lokalen Bevölkerung, die ihre Vorteile aus dem 
Tourismus zieht. Denn die Dienstleistungsanbieterinnen möchten die Kunden ja 
nicht nur bekommen und zufrieden stellen, sondern nach Möglichkeit sogar binden. 
Hier möchte ich nur auf Sprachkenntnisse jener Personen eingehen, die im 
Tourismus arbeiten, also jene die ihren Lebensunterhalt in irgendeiner Form durch 
den Tourismus verdienen, sei es als Angestellte oder als Selbständige. Den 
Sprachkenntnissen der Reisenden kann ich mich hier nicht widmen. 
 
5.1 Fremdsprachen als Qualifikation 
 
Im Tourismus sind Fremdsprachenkenntnisse sehr oft eine Voraussetzung um 
überhaupt eine Arbeit als Angestellte zu bekommen, Sprachkenntnisse als 
grundlegende Qualifikation sozusagen.  
07.01.01.04 EMPLOYE – ANGESTELLTER (m/w) 
07.01.04.04 RECRUTEMENT - EINSTELLUNG 
07.06.01. QUALIFICATION PROFESSIONNELLE - BERUFLICHE 
QUALIFIKATION 
Wachsender Tourismus hat sicher auch zu größerer Bereitschaft beigetragen, 
Fremdsprachen zu erlernen. In Zeiten, in denen die Welt dank Internet und 
Globalisierung immer näher zusammen rückt, liegt es natürlich auch für  
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Einzelpersonen nahe, ihre Ware online anzubieten. Hier haben die 
Österreicherinnen sicher alleine durch die geographische Lage einen Vorteil.  
Dadurch dass unser Land sehr klein ist, wir viele Nachbarn haben und fast alle 
Nachbarn eine andere Sprache sprechen, waren vor allem Menschen in 
grenznahen Gebieten schon immer bereit, wenigstens die nötigsten Worte für eine 
Minimumkommunikation zu beherrschen.  
Vor allem im Tourismus dachte man schon seit jeher über die Landesgrenzen 
hinaus. Daher liegt es zum Beispiel für jemanden der Zimmer vermietet nahe, 
diese Zimmer auch außerhalb Österreichs anzubieten. Was aber nur dann den 
entsprechenden Erfolg zeigen wird, wenn eine online geschaltete Anzeige auch 
von vielen Menschen im anderen Land verstanden wird. Siehe dazu auch Kapitel 
7.2. Übersetzen. 
 
Auf die Bedeutung des Tourismus als Wirtschaftsfaktor wurde im vorigen Kapitel 
eingegangen. Mehr Information führt zu mehr Touristen und bessere 
Kommunikation führt zu besseren Geschäften. Zuerst muss also die Information 
verbreitet werden.  
Fremdsprachenkenntnisse erhöhen die Chance auf besser bezahlte Arbeit für 
Fachkräfte. Sprachkenntnissen haben nicht nur den direkten Nutzen der 
Kommunikationsmöglichkeit mit den Touristen, sondern auch einen indirekten 
Nutzen: Wer Fremdsprachen beherrscht beweist Flexibilität und 
Anpassungsfähigkeit, was zu einem guten ersten Eindruck führt. Dies gilt nicht nur 
für Angestellte, sondern auch für Unternehmer, auch diese haben mit 
Fremdsprachenkenntnissen größere Chancen das Geschäft zu machen als ihre 
Konkurrenz. Durch die bessere Vermarktung des Angebots in fremden Ländern 
und die Art wie mit ausländischen Besuchern kommuniziert wird, werden mehr 
Besucherinnen aus anderen Ländern angezogen (vgl:http://www.rln-
northwest.com/Employers/tourism.html) 
04.08.04.06 ENTREPRISE PRIVEE - PRIVATUNTERNEHMEN 
 
 
5.2 Statistiken 
 
Wenn man auf der Suche nach Zahlenmaterial über Tourismus ist, gibt es viele 
vertrauenswürdige Quellen. So habe ich schon mehrmals in dieser Arbeit das 
österreichische Statistische Zentralamt, die Wirtschaftskammer oder die Österreich 
Werbung erwähnt. Für internationale Zahlen empfiehlt sich zum Beispiel auch das 
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WTTC (World Travel & Tourism Council), das Tourismusstudien in 174 Ländern 
durchführt. 
12.06.03 ORGANISATION INTERNATIONALE DU TOURISME – 
INTERNATIONALE TOURISMUSORGANISATION 
Wie sieht nun der Fremdsprachenbedarf in Zahlen aus? Bei einer Tourismusstudie 
über die neuen EU-Mitgliedsstaaten ergab sich das wenig überraschende Bild von 
sehr starkem Bedarf bei Dienstleistung und Gastgewerbe. Interessant sind hier vor 
allem die Kleinbetriebe mit weniger als zehn Beschäftigten. 
04.08.04.09 PETITES ET MOYENNES ENTREPRISES – KLEINE UND 
MITTLERE UNTERNEHMEN 
 
Fremdsprachenbedarf nach der Größe der Unternehmen (in %) 
Betriebsgröße Industrie Handel Dienstleistung Technol./innov. Gastgewerbe  Durchschnitt 
Unter 10 11,11 60,00 47,62 27,27 70,83 43,37 
Über 10 18,52 30,00 19,05 54,54 12,50 26,92 
Über 30 20,37 10,00 14,28 9,09 8,33 18,49 
Über 50 24,07  4,76 9,09 8,33 9,25 
Über 100 25,93  14,28   8,04 
Abbildung 10 (www.tourneu.eu) 
 
Im Tourismus wird bei der Fremdsprache vor allem auf die kommunikative 
Kompetenz Wert gelegt. Diese Fähigkeit des Sich-verständlich-Machens hängt eng 
mit der Sozialkompetenz zusammen. In der Praxis herrscht dadurch der mündliche  
Sprachgebrauch vor, wodurch die mündliche Kommunikation und der allgemeine 
Wortschatz bei Fremdsprachenkursen höhere Priorität haben als zum Beispiel 
Grammatik und Fachvokabular. 
 
Die nächste Übersicht ist eine Tabelle zu besonders häufig vorkommenden 
Situationen beim Gebrauch der Fremdsprache, interessant sind wiederum die 
Zahlen für den Dienstleistungsbereich und das Gastgewerbe:  
13. PRESTATION TOURISTIQUE – TOURISTISCHE DIENSTLEISTUNGEN 
13.07 RESTAURATION – GASTSTÄTTENGEWERBE 
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Situationen für den Sprachgebrauch in Deutschland  (in %) 
 Industrie Handel Dienstleistung Technologische/ 
innovative KMU 
Gast- 
gewerbe 
Korrespondenz 57,39 75,00 70,83 62,07 43,24 
Aufträge 39,13 33,33 25,00 31,03 13,51 
Techn. Texte 40,00 33,33 66,67 86,21 8,11 
Konversation 57,39 58,33 83,33 72,41 62,16 
Verkauf 53,04 50,00 54,17 37,93 51,35 
Übersetzung 28,70 16,67 41,67 34,48 24,32 
Verträge 35,65 25,00 33,33 34,48 16,22 
Konferenzen 15,65 16,67 45,83 37,93 5,41 
Dolmetschen 3,48 8,33 33,33 3,45 5,41 
Werkbesuche 26,96 16,67 29,17 41,38  
Reisen 48,70 66,67 91,67 65,52 45,95 
Sonstiges Telefon 7,82 
Messe 4,34 
 Literatur 
4,17 
 
 Beherberg. 2,70 
Alltägliches 2,70 
Fachseminar 
2,70  
Abbildung 11 (www.tourneu.eu) 
 
Beide Tabellen wurden für eine Studie im Rahmen des DaVinci Projektes 
TOURNEU erstellt, bei dem es um Incoming Tourismus in den neuen EU-
Mitgliedsländern in Osteuropa geht. 
Da es hier aber um Grundbedürfnisse geht, kann man sehr wohl von der Situation 
in einem EU-Land auf die der anderen Länder schließen. 
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Die folgende Graphik zeigt die Ergebnisse einer Studie über die Verteilung der 
Notwendigkeit für Fremdsprachenkenntnisse in Spanien, man beachte wieder den 
großen Anteil am Prozentsatz der Konversation: 
Korrespondenz
Aufträge
Techn. Texte
Konversation
Verkauf
Übersetzung
Verträge
Konferenzen
Dolmetschen
Werkbesuche
und Reisen
Sonstiges
 
Abbildung 12 (www.tourneu.eu) 
 
Wenn nun die Kommunikation nicht möglich ist, da die beiden 
Kommunikationspartner keine gemeinsame Sprache haben, wird es schwer 
miteinander ins Geschäft zu kommen, fast genauso schlimm sind aber 
Übersetzungen von schlechter Qualität (siehe dazu auch Kapitel 7.2.). Schlaue 
Unternehmerinnen haben dies erkannt und sind auch bereit im Zweifelsfall 
Dolmetscherinnen und Übersetzerinnen zu engagieren, da sich diese Ausgaben 
durch eine bessere Auftragslage vielfach bezahlt machen.  
Bei einer Studie im Auftrag der EU-Kommission unter Klein- und Mittelbetrieben im 
Tourismus ergab sich unter 2000 befragten Unternehmen, dass 11% der 
Unternehmen angaben, bereits Aufträge oder Kunden wegen mangelnder 
Fremdsprachenkenntnisse verloren zu haben. Dabei wurden logischerweise nur 
jene Fälle erfasst, in denen sich die Unternehmen über Geschäftseinbußen im 
Klaren waren, daher nimmt man an, dass die tatsächlichen Zahlen noch sehr viel 
höher liegen. (vgl. http://ec.europa.eu) 
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5.3 Interkulturelle Kommunikation 
 
Mit den reinen Sprachkenntnissen ist das Thema der Kommunikation in einer 
fremden Sprache ja nur zum Teil abgedeckt. Wie auch am Zentrum für 
Translationswissenschaft immer wieder betont wird, gehört zur Kommunikation 
wesentlich mehr als Sprachwissen. So hat sich in den letzten Jahren auf dem 
Gebiet der interkulturellen Kommunikation ein völlig neues Forschungsfeld 
ergeben.  
Strandner versucht die folgende Begriffsdefinition: 
a) Interkulturelle Kommunikation: Kommunikation zwischen den Einzelpersonen 
verschiedener Kulturen  
b) Internationale Kommunikation: Kommunikation über Beziehungen zwischen 
den Nationen 
c) Cross-cultural communication: Kommunikation zwischen verschiedenen 
Kulturen als Gesamtgruppe (vgl. Strandner 2002:42f) 
 
Wenn man nun den Wortsinn heranzieht, steht interkulturelle Kommunikation für 
Kommunikation zwischen verschiedenen Kulturen. Und genau dies muss man 
bedenken: gleichzeitig mit der Sprache ist eine Vielzahl von kulturellen 
Implikationen involviert, die zu unterschiedlichen Werte- und 
Glaubensvorstellungen führen. (vgl. Strandner 2002:48) 
Dies sollten Personen mit verschiedenen Muttersprachen nicht vergessen, daher 
sind natürlich sowohl Reisende in fremdsprachige Länder als auch Betriebe mit 
internationalen Gästen ständig damit konfrontiert.  
Kulturelles und interkulturelles Wissen über spezielle internationale Märkte ist für 
Tourismusanbieterinnen auf dem internationalen Markt sozusagen 
lebensnotwendig. Es wird Unternehmerinnen entscheidende Information über 
Etikette und gutes Menschenverständnis geben, so auch im Umgang mit 
Besuchern aus anderen Ländern.  
„Je fremder eine Kultur der anderen, desto mehr Aufwand ist erforderlich um 
Kommunikation zu realisieren, weil sich etwa Normen und Werte, Glaube und 
Mythen, die Modelle für ‚richtiges„ Verhalten stark unterscheiden.“ (Herdin & Luger 
2001:6) 
 „When communicating with people from different cultures, it is important to 
remember that culture and communication are strongly connected.“ (Jandt zitiert in 
Strandner 2002:22f) 
[Text eingeben] 
 
57 
 
Zum Stichwort „interkulturelle Kommunikation“ gehört natürlich auch das 
„interkulturelle Lernen“, das schon vor längerer Zeit aufgrund der 
Migrationsproblematik in den Pflichtschulunterricht Einzug gehalten hat.  
„Darunter versteht man die Einbeziehung der Ausgangssprache und –kultur der 
Schülerinnen und Schüler in den Unterricht, was nicht nur zum `besseren 
gegenseitigen Verständnis´ führen soll, sondern auch zum ‚Erkennen von 
Gemeinsamkeiten„ und zum Abbau von Vorurteilen“. (Bundesgesetzblatt 
1991:255) 
Ich erwähne es in diesem Zusammenhang, da es einerseits zeigt, wie wichtig dieses 
Thema genommen wird, wenn es um das Zusammenleben verschiedener Ethnien geht 
und auch weil es die Hoffnung über den Abbau von Vorurteilen im Umgang mit 
Menschen aus anderen Kulturen zum Ausdruck bringt.  
 
 
5.4 Vorteile des Kulturwissens im Tourismus 
 
Durch kulturelles Bewusstsein kann man mögliche Barrieren und unangenehme 
Situationen vermeiden wenn man direkt mit Besucherinnen aus fernen Ländern zu 
tun hat.  
„Erfolgreich wird Kommunikation dann, wenn die Teilnehmer an der Interaktion 
die Symbole des Gesprächspartners richtig deuten können. Bedeutungen 
werden daher in der Kommunikation ‚ausgehandelt„, in die auch subjektive 
Erfahrungen und kulturelle Bezüge einfließen.“ (Herdin & Luger 2001:6) 
Jemand der für längere Zeit in ein fremdes Land geht, wird sich darauf einstellen 
sich nicht nur mit der Sprache, sondern auch mit den Lebensverhältnissen und der 
Kultur des Landes vertraut zu machen. Und hier meine ich nicht einmal 
Extrembeispiele, wie Entwicklungshilfe oder religiöse Missionarstätigkeit in gänzlich 
verschiedenen Kulturen. Als Beispiele nehme ich die Erfahrungen mit meinen 
spanischen Freundinnen: Sie müssen sich erst einmal daran gewöhnen, dass wir 
hier in Österreich so gut wie alles sammeln und dem Recycling zuführen. Des 
weiteren ist es für sie eine große Umstellung mit unseren üblichen Essenszeiten 
zurecht zu kommen und auch sind sie meist sehr überrascht, dass unsere 
Geschäfte schon um 18 oder 19 Uhr zusperren. Noch viel schwieriger ist es aber 
sich an unser Lärmbewusstsein zu gewöhnen, da sie auf diesem Gebiet überhaupt 
nicht sensibilisiert sind. In Spanien gibt es weder Trittschalldämmung in Gebäuden, 
noch würde irgendjemand auf die Idee kommen sich über Müllentsorger zu 
beschweren, die um 2 Uhr nachts mit großem Radau die Eimer leeren. 
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Im Tourismus jedoch ist diese Bereitwilligkeit der Anpassung nicht automatisch 
gegeben. Daher wird es eher die Aufgabe der Gastgeberinnen sein, 
ungewöhnlichem Verhalten mit Offenheit zu begegnen.  
„Interkulturelle Kommunikation ist eine Möglichkeit unbewusste kulturelle 
Vorgänge präsent erscheinen zu lassen. Indem bei der interkulturellen 
Kommunikation Menschen verschiedener Kulturen aufeinander treffen, werden 
kulturelle Codes hinterfragt, da sonst als selbstverständlich hingenommene 
Kategorien, bewusst gemacht werden, indem sie von einem Angehörigen einer 
fremden Kultur unterschiedlich interpretiert werden und es so zu einer 
Auseinandersetzung mit der fremden, aber auch mit der eigenen Kultur 
kommt.“ (Strandner 2002:33) 
 
So würde es Spanierinnen im Leben nicht einfallen in einer fremden Wohnung die 
Schuhe auszuziehen, während es in deutschsprachigen Ländern fast eine 
Selbstverständlichkeit ist. Spanische Gäste würden also auf ein derartiges 
Ansinnen einer Privatpension, zum Beispiel von Zimmervermieterinnen, relativ 
verständnislos reagieren.  
08.07. PENSION DE FAMILLE - FAMILIENPENSION 
Je nach Mensch kommt es dann also zur Akzeptanz oder zu ablehnenden 
Reaktionen und zur Entwicklung von Ethnozentrismus: 
„Unter Ethnozentrismus versteht man die Tendenz, andere Kulturen oder 
Menschen nach dem Vorbild seiner eigenen Kultur oder Einstellung 
einzuschätzen. Die eigene Kultur wird dabei überschätzt, während die übrigen 
Kulturen oder deren Mitglieder unterschätzt werden. Diese Einstellung ist in den 
meisten Fällen nicht bewusst feststellbar, sondern existiert im Unbewussten 
und tritt nur in bestimmten Situationen an die Oberfläche. Auf der positiven 
Seite kann Ethnozentrismus zu einem stärkeren Gefüge innerhalb der 
Gemeinschaft oder der Kultur führen. Im negativen Sinn führt es zu einem 
Gefühl der Überheblichkeit anderen Menschen aus anderen Kulturen 
gegenüber. Durch den Ethnozentrismus wird eine objektive Betrachtung 
anderer Kulturen meist unmöglich gemacht. In weiterer Folge führt das Gefühl 
der Überlegenheit oft zu Stereotypisierungen oder Vorurteilen.“ (Strandner, 
2002:11) 
Je besser die Gastgeberinnen sich auf die Kultur der Gäste einstellen können, 
desto wohler werden diese sich fühlen.  
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6 Fremdsprachenerwerb: wie und wo? 
 
Generell sehen Menschen Sprache als Mittel zum Zweck. Sie dient dazu, dass man sich 
ausdrücken und mit anderen Menschen kommunizieren kann. Vielen Menschen ist aber 
nicht bewusst, dass unsere Sprache auch unser Denken bestimmt und daher folglich 
Menschen mit anderer Muttersprache auch anders denken.  
Für jene Leserinnen die sich noch nie mit diesem Thema auseinandergesetzt haben 
möchte ich ein kurzes Beispiel geben: In vielen Indianersprachen existiert kein Wort für 
„Unkraut“. Einfach weil es in der Philosophie dieser Menschen und in ihrem Respekt für 
die Natur nicht vorstellbar, oder besser gesagt „denkbar“ ist, dass eine Pflanze keine 
Daseinsberechtigung hat, störend ist, oder keinen Nutzen hat. Sie würden niemals auf 
die Idee kommen, dass eine Pflanze ein „unwertes Kraut“ sein könnte. 
Es gibt dazu die linguistische Relativitätstheorie von Sapir und Whorf. Sie wird bei 
Strandner folgendermaßen beschrieben: Sprache bestimmt und strukturiert die Art und 
Weise in der man denkt und daher auch handelt. Sprache drückt also nicht in erster Linie 
die Gedanken aus, sondern diese werden durch die Sprache bestimmt. Daher ist die 
einzige Realität die wir wahrnehmen die, die wir über unsere Sprache erkennen können. 
(vgl. Strandner 2002:23) 
Mit dem Fremdsprachenerwerb lernen wir also nicht nur das Umwandeln der Worte in 
eine andere Sprache, sondern wir bekommen gleichzeitig auch die Chance die 
Denkweise jener Menschen die diese Sprache als Muttersprache haben, ein wenig zu 
verstehen.  
Dies geht natürlich nicht von heute auf morgen. In den Informationsblättern des Referats 
für Interkulturelles Lernen des (ehemaligen) Bundesministeriums für Unterricht, Kunst 
und Kultur steht zum Spracherwerb: „…Niemand lernt eine neue Sprache von heute auf 
morgen. Untersuchungen in verschiedenen Staaten haben gezeigt, dass der Erwerb 
einer neuen Sprache etwas sechs Jahre dauert.“  (www.bmukk.gv.at) 
 
 
6.1 Ausbildungsstätten im Tourismus 
 
07.01.05 ENSEIGNEMENT DU TOURISM - TOURISMUSAUSBILDUNG 
Natürlich hat das Tourismusland Österreich auch die verschiedensten Ausbildungen auf 
dem Tourismussektor zu bieten. Man kann sagen, dass es in Österreich drei 
Hauptschienen gibt:  
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Die berufsbegleitende Berufsschule für Lehrberufe, die Tourismus- und 
Hotelfachschulen, sowie die Universitätslehrgänge und Fachhochschulen.  
07.03.13 APPRENTISSAGE – LEHRLINGSAUSBILDUNG 
07.01.04 ENSEIGNEMENT SECONDAIRE – AHS/BHS UNTERRICHT 
07.04.01 ENSEIGNEMENT SUPERIEUR – HOCHSCHULUNTERRICHT 
 
6.1.1 Berufsschule 
 
07.01.06.01 ECOLE PROFESSIONNELLE – BERUFSSCHULE 
Bei dieser Ausbildung gibt es zwei Formen: Die Lehrlinge verbringen einen Schultag pro 
Woche zu je 9 Stunden in der Schule oder sie verbringen zehn Wochen (meist aufgeteilt 
auf zwei Mal fünf Wochen) geblockt in der Berufsschule, den Rest der Zeit verbringen die 
Lehrlinge im Ausbildungsbetrieb. 
Es werden in Österreich derzeit vier Richtungen angeboten:  
Gastronomiefachleute,  
HGA (Hotel- und Gastgewerbeassistentin),  
Köchin/Koch und  
Restaurantfachleute. 
Selbstverständlich ist hier auch Fremdsprachenunterricht vorgesehen. In der 
„Berufsbezogenen Fremdsprache“, gemeint ist damit die erste lebende Fremdsprache, 
sind 40-120 Wochenstunden vorgesehen. Bei dieser Ausbildung bezieht sich die 
Wochenstundenangabe auf das ganze Schuljahr, also bis zu 120 Stunden 
Fremdsprachenunterricht pro Jahr. 
Für die zweite berufsbezogene Fremdsprache sind 100 Wochenstunden vorgesehen. Die 
Schüler sollen einfache Situationen des beruflichen und privaten Alltags in der zweiten 
Fremdsprache bewältigen können. Zusätzlich soll den Schülern die Bedeutung von 
Fremdsprachenkenntnissen für die Entwicklung ihrer beruflichen Kommunikations- und 
Handlungsfähigkeit bewusst werden. 
Der Lehrstoff umfasst die folgenden Themen: Gästeberatung, Reservierungen, Empfang, 
Mahlzeiten, Speisen- und Getränkeberatung, sowie aktuelle Themen und Nachrichten. 
(vgl: http://www.gastgewerbe.at) 
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Diese Ausbildung deckt die meisten Gastgewerbeberufe ab, wie sie im Thesauruskapitel 
07.06 beschrieben sind: 
 
Abbildung 13 (UNWTO Thesaurus 2000) 
 
6.1.2 Fachschule Tourismus 
 
07.01.06.04 ECOLE DE TOURISME – TOURISMUSFACHSCHULE  
07.01.06.05 ECOLE HOTELIERE - HOTELFACHSCHULE 
Hier gibt es zwei dreijährige Ausbildungen: die Hotelfachschule und die 
Tourismusfachschule. In 3 Jahren sind je 3 Stunden Englischunterricht vorgesehen, die 
Schüler sollen in dieser Zeit das B1-Niveau erreichen. In der Tourismusfachschule wird 
auch eine zweite lebende Fremdsprache angeboten, in welcher das A2-Niveau 
angestrebt wird. Hier beziehen sich die Wochenstunden, so wie bei den meisten höheren 
Ausbildungen, auf die Anzahl an Stunden pro Woche. 
07.06 PROFESSIONS DE LA 
RESTAURATION 
GASTGEWERBEBERUFE 
07.06.01 DIRECTEUR DE RESTAURANT RESTAURANTDIREKTOR (m/w) 
07.06.02 GERANT DE RESTAURANT RESTAURANTMANAGER (m/w) 
07.06.03 RESPONSABLE DE RESTAURANT VERANTWORTLICHER DES 
RESTAURANTBETRIEBS (m/w) 
07.06.04 MAITRE D´HOTEL MAITRE D´HOTEL (m/w) 
07.06.05 SOMMELIER-CAVISTE  SOMMELIER 
07.06 06 SERVEUR DE RESTAURANT KELLNER (m/w) 
07.06.07 CHEF DE CUISINE KÜCHENCHEF (m/w) 
07.06.08 CHEF CUISINIER CHEFKOCH (m/w) 
07.06.09 CHEF DE RANG CHEF DE RANG (SERVICE) (m/w) 
07.06.10 CUISINIER KOCH (m/w) 
07.06.11 COMMIS DE CUISINE COMMIS DE CUISINE (m/w) 
07.06.12 GARCON DE CAFE KAFFEEHAUSKELLNER (m/w) 
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Weiters gibt es die „Höhere Lehranstalt für Tourismus (HLT)“. Viele davon haben einen 
angeschlossenen Hotelbetrieb. Zusätzlich müssen Praktika absolviert werden. 
07.01.06.06 HOTEL D´APPLICATION – HLT MIT HOTELBETRIEB 
07.02.07 STAGE DE FORMATION – PRAKTIKUM 
Die Höhere Lehranstalt für Tourismus dauert fünf Jahre lang und schließt mit Reife- und 
Diplomprüfung ab. In den 5 Jahren werden je 3 Wochenstunden Englisch unterrichtet, in 
denen die Schülerinnen auf B2/C1 Niveau kommen sollen. Für die 2. Lebende 
Fremdsprache gilt als Vorgabe, dass schriftlich das B1 Niveau und mündlich das B2 
Niveau erreicht werden sollen. (vgl. www.hum.tsn.at) 
Absolventinnen dieser Ausbildung schließen die Ausbildung mit dem Titel: 
Touristikkauffrau/-kaufmann ab und eignen sich für Berufe, die im Thesaurus in den 
folgenden Kapitelauszügen beschrieben werden: 
 
07.04.12 HOTESSE D´ACCOMPAGNEMENT BEGLEITHOSTESS 
 HOTESSE DE TOURISM TOURISMUS-HOSTESSE 
 HOTESSE D´ACCEUIL EMPFANGSDAME 
 
und 
07.05 PROFESSIONS DE L´HOTELLERIE HOTELBERUFE 
07.05.01 DIRECTEUR D´HOTEL HOTELDIREKTOR (m/w) 
07.05.02 GERANT D´HOTEL HOTELMANAGER (m/w) 
07.05.03 GOUVERNANTE D´HOTEL HAUSDAME 
07.05.04 EMPLOYE D´HOTEL HOTELANGESTELLTER (m/w) 
07.05.05 EMPLOYE D´ETAGE ETAGENLEITER (m/w) 
07.05.06 EMPLOYE DU HALL HOTELPAGE (m/w) 
07.05.07 RECEPTIONISTE REZEPTIONIST (m/w) 
07.05.08 CONCIERGE DE GRAND HOTEL GRAND HOTEL PORTIER (m/w) 
07.05.09 ECONOME VERWALTER (m/w) 
 
Abbildung 14 (UNWTO Thesaurus) 
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6.1.3 Universität, Fachhochschule und College 
 
07.01.06.09 UNIVERSITE - UNIVERSITÄT 
07.01.06.13 COLLEGE UNIVERSITAIRE - COLLEGE 
Hier gibt es ein sehr breites Angebot an Ausbildungen mit unterschiedlichen Schwerpunkten. 
Allgemein kann festgestellt werden, dass Fremdsprachenunterricht sehr viel Gewicht hat und 
in den Lehrplänen ist auch meist der Bezug zum europäischen Referenzrahmen zu finden. 
07.02.02 GESTION DE LA FORMATION - AUSBILDUNGSPLAN 
Als Beispiel sei das zweijährige Tourismuskolleg Bludenz genannt. Hier bekommen die 
Studentinnen im ersten Jahr je 6 Wochenstunden Unterricht in Englisch und Französisch und 
im zweiten Jahr 5 Stunden Unterricht in beiden Sprachen. Als dritte Sprache kann Spanisch 
oder Italienisch gewählt werden, dieser Unterricht umfasst 3 Semesterwochenstunden. (vgl. 
www.tourismusschulen-bludenz.at) 
Oder die Fachhochschule Salzburg die eine zweisprachige Ausbildung anbietet, die Kurse 
werden auf Deutsch und Englisch abgehalten, Zusätzlich gibt es je vier Semester lang 2 
Wochenstunden Italienisch und Spanisch und fünf Semester lang Wirtschaftsenglisch. (vgl. 
www.fh-salzburg.ac.at) 
Andere im Thesaurus genannte Berufe im Tourismus können natürlich durch eine Vielzahl 
von Ausbildungen angestrebt werden, die ich hier nicht gesondert behandeln kann.  
07.04 PROFESSIONS TOURISTIQUES TOURISMUSBERUFE 
07.04.01 AGENT DES VOYAGES REISEBÜROMITARBEITER (m/w) 
 CHEF D´AGENCE DES 
VOYAGES 
REISEBÜROLEITER (m/w) 
 FORFAITISTE PAUSCHALREISEVERANSTALTER2 
 BILLETTISTE SCHALTERBEAMTER (m/w) 
 AGENT DE RESERVATION RESERVIERUNGSAGENT (m/w) 
07.04.02 ANIMATEUR (CEN) ISO 13809 ANIMATEUR (m/w) 
 ANIMATEUR DE CROISIERE 
(CEN) ISO 13809 
KREUZFAHRTANIMATEUR (m/w) 
07.04.03 CHAUFFEUR DE GRANDE 
REMISE 
MITWAGENCHAUFFEUR (m/w) 
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07.04.04 CONFERENCIER CONFERENCIER (m/w) 
07.04.05 DIRECTEUR DE STATION STATIONSLEITER (m/w) 
07.04.06 DIRECTEUR D`OFFICE DE 
TOURISM 
DIREKTOR DES 
LANDESTOURISMUSVERBANDES 
(m/w) 
07.04.07 DIRECTEUR D´HEBERGEMENT UNTERKUNFTSLEITER (m/w) 
07.04.08 DIRECTEUR DE CIRCUIT (CEN) 
ISO 13809 
RUNDREISELEITER (m/w) 
07.04.09 GUARDIEN DE MUSEE MUSEUMSAUFSEHER (m/w) 
07.04.10 GUIDE DE MONTAGNE BERGFÜHRER (m/w) 
 GUIDE DE HAUTE MONTAGNE 
(ISO 13809) 
BERGFÜHRER IM HOCHGEBIRGE 
(m/w) 
07.04.11 GUIDE DE TOURISM (CEN) ISO 
13809 
FREMDENFÜHRER (m/w) 
 GUIDE ACCOMPAGNATEUR REISEBEGLEITER (m/w) 
 GUIDE INTERPRETE DOLMETSCHER (m/w) 
07.04.12 HOTESSE 
D´ACCOMPAGNEMENT 
BEGLEITHOSTESS 
 HOTESSE DE TOURISM TOURISMUS-HOSTESSE 
 HOTESSE D´ACCEUIL EMPFANGSDAME 
 HOTESSE DE TRANSPORT ZUGBEGLEITERIN 
07.04.13 MONITEUR BETREUER (m/w) 
 MONITEUR DE SPORT SPORTLEHRER (m/w) 
 MONITEUR DE SKI SKILEHRER (m/w) 
07.04.14 PLAGISTE STRANDPÄCHTER (m/w) 
07.04.15 RESPONSABLE DE CENTRE DE 
VACANCES 
VERANTWORTLICHER DER 
FERIENANLAGE (m/w) 
07.04.16 SECOURISTE SICHERHEITSBEAUFTRAGTER (m/w) 
 
Abbildung 15 (UNWTO Thesaurus 2000) 
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6.2 Berufstätige Menschen: TalkIT Projekt 
 
Völlig anders sieht die Situation für jene Menschen aus, die schon voll im Berufsleben 
stehen. Auch hier ist ein starkes Interesse an sprachlicher Weiterbildung vorhanden  
07.02.06.09 FORMATION COMPLEMENTAIRE – ZUSATZAUSBILDUNG,  
07.02.06.17 FORMATION PERMANENTE – BERUFLICHE WEITERBILDUNG 
07.02.06.20 RAFRAICHISSEMENT DES CONNAISSANCES – KENNTNISSE 
AUFFRISCHEN 
Vor allem in touristisch orientierten Kleinunternehmen in ländlichen Gegenden kann 
sprachliche Weiterbildung das Überleben des Unternehmens unter schärferen 
Wettbewerbsbedingungen sichern. Da viele der kleinen Tourismusgebiete in ländlichen und 
strukturschwachen Regionen angesiedelt sind, ist der Zugang zu Sprachkursen oft sehr 
erschwert. Für diese Fälle wurde im Rahmen der Berufsbildungsprogramme “Leonardo 
DaVinci” der Europäischen Union das “TalkIT” – Projekt ins Leben gerufen. (vgl. www.talk-
it.se) 
Das Projekt soll innovative Lernansätze wie CLIL, ODL und Blended Learning fördern. Unter 
CLIL (Content and language integrated learning) versteht man meist bilingualen Unterricht. 
Unter diesen Begriff fällt auch EAA – Englisch als Arbeitssprache. 
ODL (Open distance learning) bedeutet hauptsächliche Fernstudium unter Verwendung von 
elektronischem Lernmaterial, allerdings unter Steuerung des Lerninstitutes.  
07.02.06 COURS PAR CORRESPONDENCE – FERNLEHRGANG. 
Blended Learning (zu Deutsch: Integriertes Lernen) soll die Bedürfnisse der Lerner in den 
Vordergrund stellen, sowie die interaktive Teilnahme am Unterricht über Lernplattformen 
fördern.  
07.07.03 RETOUR D´EXPERIENCE – ERFAHRUNGSAUSTAUSCH  
07.07.05 PARTAGE DE CONNAISSANCES – WISSENSAUSTAUSCH. 
 
Indem die Kleinunternehmen die Fremdsprachenfertigkeiten ihrer Mitarbeiterinnen stärken, 
soll die Kundenattraktivität durch erhöhte Kommunikationsmöglichkeiten mit ausländischen 
Touristinnen verbessert werden.  
Beim TalkIT-Projekt stand der Bedarf an Fremdsprachen für Touristik-Kleinbetriebe im 
Mittelpunkt. Die Mehrheit der Angestellten beherrscht laut eigenen Angaben mindestens eine 
Fremdsprache auf fortgeschrittenem Niveau. Auch ist zu erwähnen, dass der Sprachbedarf 
für die wachsende Zahl an Besuchern aus Ungarn, der Slowakei oder der Tschechischen 
Republik durch immer mehr Angestellte abgedeckt wird, die aus eben jenen Ländern 
stammen.  
[Text eingeben] 
 
66 
 
Obwohl offensichtlich das Bewusstsein über die Notwendigkeit einer Verbesserung der 
Fremdsprachenkenntnisse existiert, ist dennoch eine außerordentliche Motivation seitens der 
Kursleiterinnen nötig, aus dem simplen Grund, dass der Spracherwerb für die meisten Lerner 
mit den beruflichen und familiären Anforderungen kaum unter einen Hut zu bringen ist. Auch 
die Tageszeit und Intervalle der Trainingstage beeinflussen den Erfolg eines Kurses in 
hohem Maße. Diesen besonderen Anforderungen soll mit einer Kombination aus neuen 
Lernmethoden entsprochen werden. (vgl. www.talk-it.se) 
 
 
6.3 Internationaler Vergleich: SLEST-Projekt 
 
In diesem Zusammenhang wollte ich natürlich auch wissen, wie Österreich im internationalen 
Vergleich dasteht. Es würde den Rahmen dieser Arbeit bei weitem sprengen hier genauere 
Untersuchungen durchzuführen, aber im Zuge meiner Recherche bin ich auf ein Projekt 
gestoßen, das diese Frage zumindest in ihren Grundzügen beantworten kann: das SLEST-
Projekt, welches 2004 im Rahmen des Leonardo DaVinci-Programmes während 24 Monaten 
durchgeführt wurde.  
SLEST steht für „Standard Linguistico Europeo per il Settore Turistico“. Das Projekt wurde in 
sieben EU-Ländern durchgeführt, und zwar in Frankreich, Deutschland, England, Italien, 
Polen, Slowenien, Spanien. Das Ziel war es, Universitäten, Colleges und Fachhochschulen 
für den Tourismusbereich zu vergleichen und zwar mit den Schwerpunkten auf 
Sprachpräferenzen, Studienzeiten und den erreichten Sprachniveaus.  
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Die folgenden Abbildungen sind den Unterlagen in deutscher Sprache entnommen. Diese 
gibt uns einen sehr guten Überblick über die Ausbildungsstätten. 
 
Anzahl und Charakteristika der Bildungsstätten
In diesem Land 
können 
Tourismus-
Kurse an ca. 45 
Universitäten 
belegt werden 
(alle sind nach 
demselben 
Modell 
aufgebaut). 
Daneben 
existieren 73 
Fachschulen 
(öffentlich und 
privat; 
Dauer:
Niveau 1: zwei 
Jahre; 
Niveau 2: zwei 
Jahre).
Es gibt zwei 
Universitäten und 
drei Colleges. 
An allen 
Universitäten ist 
der Studiengang 
Tourismus einem 
ökonomischen 
Fachbereich 
zugeordnet.
27 
Universitäten 
sind privat 
(MA- und 
BSc-
Abschluss), 
und 18 
Universitäten
sind 
öffentlich 
(MA). 
Außerdem 
werden 
Tourismus-
Studien an 10 
Colleges
angeboten 
(BSc).
An fast 60 
Universitäten sind 
drei Studienjahre in 
Tourismus 
vorgesehen 
(meistens an 
ökonomischen oder 
philologisch-
philosophischen 
Fakultäten).
Zu erwerbende 
Abschlüsse reichen 
von  Verwaltung 
territorialer 
Ressourcen bis 
Tourismus BWL. 
In Bezug auf 
Studieninhalte 
herrscht an den 
Hochschulen keine 
Einigkeit. 
18 Universitäten 
bieten 
unterschiedliche 
Schwerpunkte an 
(MA). 
Fast ein Drittel der 
333 Universitäten 
und anderer 
Ausbildungs-
stätten in 
Großbritannien 
bieten 
wissenschaftliche 
Studiengänge in 
Tourismus auf 
verschiedenen 
Niveaus an. 
Fremdsprachen-
unterricht ist nicht 
immer 
vorgesehen, und 
in einigen Fällen 
ist es keine 
Pflicht-
veranstaltung.
An ca. 16 
Hochschulen 
(größtenteils 
FH) werden 
zahlreiche 
Studiengänge 
angeboten. 
Meistens wird 
der Studiengang 
als Tourismus 
BWL 
bezeichnet und 
unterschied-
lichen 
Fachbereichen 
zugeordnet.
Es gibt ca. 900 
Bildungsstätten 
mit Fachbereich 
Tourismus. Die 
Anzahl der 
Universitäten, an 
denen Diplom in 
Tourismus 
erworben werden 
kann, liegt 
zwischen  30 und 
50 (10 
Universitäten 
allein in Paris 
und Umgebung). 
SpanienSlowenienPolenItalienEnglandDeutschlandFrankreich
 
Abbildung 16 (www.slest-tourism.org, Folie 2) 
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Im folgenden Chart wird die Sprachverteilung dargestellt. Die Vorrangstellung des 
Englischen, auf welche ich in Kapitel 8 näher eingehen werde, ist unübersehbar. 
 
Merkmale des Fremdsprachenunterrichts
SpanienSlowenienPolenItalienEnglandDeutschlandFrankreich
- Englisch ist 
überall 
obligatorisch
- Viel seltener 
sind auch 
Deutsch und 
Französisch 
Pflichtsprachen.
Zwei Sprachen 
sind 
obligatorisch. 
(verschiedene 
Niveaus), eine 
davon muss 
Englisch sein. An 
Fach(hoch)-
schulen 
(College) ist eine 
dritte 
Fremdsprache zu 
belegen.
An der 
Universität:
Allgemeine 
Fremdsprache + 
Wirtschafts-
sprache / alle 
Studenten 
müssen dieselbe 
Sprache belegen. 
College:
auch 
Fachsprache
Die 
Unterrichts-
thematik leitet 
sich vom 
branchen-
spezifischen 
Wortschatz ab:
- Geographie
-Architektur
- Geschichte
- Hotellerie 
und 
Gastronomie
- Freizeit
- Kommerz/ 
Ökonomie
Es werden keine 
Fremdsprachen 
besonders 
hervorgehoben. 
(an einigen 
Universitäten 
gehören 
Fremdsprachen 
nicht zum 
Studienplan. Das 
allgemeine 
Ministeriums-
programm sieht 
keine 
Fremdsprachen-
kurse, sondern 
nur eine 
Abschlußprüfung 
in 
Fremdsprachen 
vor. Die meist 
unterrichteten 
Sprachen sind 
Englisch, 
Französisch, 
Deutsch und 
Spanisch.
Der Unterricht ist 
sehr flexibel: die 
Studenten 
bestimmen die 
Inhalte und das 
Einstiegs- bzw. 
Abschlussniveau. 
Jede Universität 
entscheidet sich 
unabhängig für 
passende 
Unterrichtsmodule.
Die Kurse zielen 
eher auf 
kaufmännische als 
auf  sprachliche 
Qualifikationen ab. 
In erster Linie 
werden die meist 
gefragten Sprachen 
Französisch und 
Spanisch 
unterrichtet. Einige 
Kurse entsprechen 
einem hohen 
Unterrichtsniveau 
(keine Pflicht-
veranstaltungen).
- Keine Sprache 
wird besonders 
hervorgehoben. 
– Zwei 
Universitäten 
bieten keine 
Fremdsprachen 
in Tourismus-
Studiengängen 
an.
- Englisch ist 
überall eine 
Pflichtsprache. 
Das Niveau der 
Sprachkurse liegt 
zwischen 
BAC+1 a und 
BAC+5 (BAC ist 
äquivalent zum 
Abitur). Englisch 
nimmt allgemein 
eine führende 
Rolle im 
Fremdsprachen-
unterricht an. Es 
ist auch möglich, 
andere 
Fremdsprachen 
zu wählen. 
 
Abbildung 17 (www.slest-tourism.org, Folie 3) 
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In der nächsten Abbildung wird eine Zusammenfassung über das Ausmaß des 
Sprachunterrichts gegeben. Bitte achten Sie auch hier wieder auf den Unterschied zwischen 
Wochenstundenzahlen, Jahresstundenzahlen und Stundenzahlangaben für die gesamte 
Ausbildung. 
 
Anzahl der Studienjahre/ Stundenzahl des 
Fremdsprachenunterrichts
SpanienSlowenienPolenItalienEnglandDeutschlandFrankreich
Es werden 90 
Unterrichts-
stunden pro Jahr 
in Englisch als 
Pflichtsprache 
während zwei 
oder drei 
Studienjahre 
angeboten. Zur 
Zeit steht ein 
Vorschlag zur 
Diskussion, die 
Stundenzahl zu 
verdoppeln.
An den 
Universitäten 
sind es drei oder 
vier Jahre. Ein 
Studiengang an 
den Colleges 
dauert zwei bis 
drei Jahre. Pro 
Jahr sind 
zwischen 60 und 
90 Stunden pro 
Fremdsprache 
vorgesehen.
Die Gesamt-
studienzeit 
beträgt vier 
Jahre. Es 
sind 
mindestens 
120 Stunden 
pro Fremd-
sprache (60 
Stunden pro 
Semester). 
An den 
Universitäten 
werden 
grundsätzlich 
während zwei oder 
drei Jahre zwei 
Sprachen  
unterrichtet (oft ist 
Englisch Pflicht). 
Die Stundenzahl 
variiert von Uni zu 
Uni, 
durchschnittlich 
sind es für die 
gesamte Studienzeit 
9 Credits für die 
erste Sprache und 6 
für die zweite. 
(Eine exakte 
Stundenzahl ist 
dabei nicht 
angegeben, in Rom 
“La Sapienza”, 4 
Credits entsprechen 
ca. 60 
Unterrichtsstunden.  
In der Regel gibt 
es Studiengänge 
von zwei bis drei 
Jahre. 
Wöchentlich sind 
für 
Fremdsprachen-
unterricht von 
zwei bis vier 
Stunden 
vorgesehen. 
Einige 
Universitäten 
bieten Auslands-
aufenthalt von 
drei bis sechs 
Monate an.
In vier Fällen 
werden die 
Sprachkurse 
angeboten, 
allerdings sind 
diese fakultativ. 
Die führenden 
Fremdsprachen 
sind Englisch, 
Französisch 
und Spanisch 
(andere 
Sprachen sind 
optional). Die 
Stundenzahl 
variiert 
zwischen 90 
und 180 
Stunden in der 
gesamten 
Studienzeit.
Die Studienzeit 
ist in ein kurzes 
Studium (1 bis 
2 Jahre) und ein 
langes Studium 
(3 bis 5 Jahre) 
aufgeteilt. Es 
werden keine 
Angaben 
bezüglich 
Stundenzahl für 
Fremdsprachen-
unterricht 
gemacht 
(kommt auf 
einzelne 
Bildungsstätte 
an). An einigen 
Universitäten 
sind 
Fremdsprachen 
keine Pflicht.
 
Abbildung 18 (www.slest-tourism.org, Folie 5) 
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Das letzte Chart der Präsentation zeigt schließlich sehr deutlich, dass es bei der Umsetzung 
der Bestimmungen des „Europäischen Referenzrahmens“ noch deutliche Schwächen gibt. 
Fairerweise muss man sagen, dass seit dieser Studie ein paar Jahre vergangen sind und 
sich die Situation geändert haben könnte.  
 
Abschlussniveau
► “Europäischer Referenzrahmen”
SpanienSlowenienPolenItalienEnglandDeutschlandFrankreich
KEIN Bezug auf 
den 
Referenzrahmen
KEIN 
Studienplan 
sieht die 
Anwendung des 
Referenz-
rahmens vor. 
Generell spricht 
man von 
Anfänger- und 
Fortgeschrittenen-
niveau. 
KEIN Bezug auf 
den 
Referenzrahmen 
Im Allgemeinen 
wird das 
anspruchsvolle 
Niveau des 
Sprach-
unterrichts 
gefordert, 
einschließlich 
Fachsprache.
In KEINEM 
Studienplan von 
ca. 40 
Universitäten 
mit Fachbereich 
Tourismus o.ä. 
findet man 
Anlehnung an 
den 
Referenzrahmen
KEIN Bezug auf 
den Europäischen 
Referenzrahmen 
(nur 
beispielsweise 
“GCSE – C-
Stufe”, sonst 
immer nur 
uneinstimmige 
Definitionen).
KEIN Bezug 
auf den 
Europäischen 
Referenz-
rahmen.
KEIN Bezug 
auf den 
Europäischen 
Referenz-
rahmen. Es gibt 
Stufen mit 
unterschied-
lichen Sprach-
kenntnissen 
(üblicherweise 
5), nach denen 
Sprach-
kompetenzen 
von Studenten 
bewertet 
werden. (die 
Anwendung des 
Referenz-
rahmens ist in 
Planung).
 
Abbildung 19 (www.slest-tourism.org, Folie 6) 
 
Ergebnis: kein Bezug zum europäischen Referenzrahmen! 
Laut den genannten Daten scheint Österreich im internationalen Vergleich gut 
abzuschneiden. Einerseits ist das verständlich, da in unserem Land Tourismus immer 
eine wichtige Rolle gespielt hat und spielen wird. Andererseits ist die Bereitschaft zum 
Fremdsprachenerwerb wahrscheinlich wirklich höher als in größeren Ländern mit weniger 
Nachbarsprachen.  
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6.4 Institutionen in Österreich 
 
In der Folge möchte ich einen Überblick über jene Institutionen geben, die in Österreich die 
genannten drei Schienen abdecken. Ich habe die Ausbildungsstätten nach Bundesländern 
geordnet sowie nach Ausbildungsschienen, also beginnend mit den Berufsschulen. Sollte mir 
trotz ausführlicher Recherche eine Institution entgangen sein, bitte ich um Nachsicht: 
 
6.4.1 Wien 
 
Berufsschule für das Gastgewerbe Längenfeldgasse, 1120 Längenfeldgasse 13-15 
Gastgewerbefachschule Judenplatz, 1010, Judenplatz 3-4 
HLTW 13 Bergheidengasse (HLTW), 1130, Bergheidengasse 5-19 
Vienna Business School HAK II (VBS), 1080, Hamerlingplatz 5-6 
Tourismusschulen MODUL, 1190, Peter Jordan-Straße 78 
FH Wien, Studiengänge der WKW, (FH Wien) Institut Tourismus-Management, 1180, 
Währinger Gürtel 97 
WU-Wien, Institut für Tourismus und Freizeitwirtschaft (ITF), 1090, Augasse 2-6 
WU Executive Academy – Universitätslehrgang Tourismuswirtschaft, 1090, 
Nordbergstraße 15 
MODUL University Vienna, 1190, Am Kahlenberg 1 
 
6.4.2 Vorarlberg 
 
Landesberufsschule Lochau, 6911, Lochau 
Bezauer Wirtschaftsschulen, 6870, Bezau Greben 178 
Tourismusschulen Bludenz, 6700, Schillerstraße 10 
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6.4.3 Tirol 
 
Tiroler Fachberufsschule für Tourismus Absam, 6067 Absam, Eichatstraße 18 
Tiroler Fachberufsschule für Tourismus und Handel Landeck, 6500 Landeck,  
Kreuzgasse 9 
Zillertaler Tourismusschulen, 6280 Zell am Ziller, Schwimmbadweg 
Tourismusschulen am Wilden Kaiser, 6380 St. Johann, Neubauweg 9 
Hotelfachschule Lienz (HF HLW), 9900 Lienz, Weidengasse 1 
Villa Blanka Innsbruck, 6020 Innsbruck, Weiherburggasse 31 
Kolleg für Tourismus und Freizeitwirtschaft Innsbruck, 6020 Innsbruck, Klostergasse 5 
MCI Management Center Innsbruck, 6020 Innsbruck, Universitätsstraße 15 
Hochschule Kufstein, HSK (FH Kufstein), 6330, Andreas Hofer Straße 7 
 
6.4.4 Steiermark 
 
Landesberufsschule für das Gastgewerbe Aigen, 8943 Aigen im Ennstal, Aigen 31 
Landesberufsschule für Tourismus Bad Gleichenberg, 8344 Bad Gleichenberg, 
Mailandberg 59 
Tourismusschulen Bad Gleichenberg, 8344 Bad Gleichenberg, Kaiser Franz Josef 
Straße 262 
FH Joanneum Bad Gleichenberg, 8344 Bad Gleichenberg, Kaiser Franz Josef Straße 
418 
 
6.4.5 Salzburg 
 
Landesberufsschule für die Lehrberufe des Hotel- und Gastgewerbes Obertrum , 5162 
Obertrum am See, Mattigtalstraße 10 
Landesberufsschule Salzburg 3 (LBS 3), 5020 Salzburg, Makartkai 1 
Salzburger Tourismusschulen Bad Hofgastein, 5630 Bad Hofgastein, Dr. Zimmermann 
Straße 16 
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Salzburger Tourismusschulen Bischofshofen, 5500 Bischofshofen, Südtiroler Straße 75 
Tourismusschule Salzburg Kleßheim, 5071 Siezenheim, Kleßheimer Straße 22 
SMBS University of Salzburg-Business School, 5412 Puch bei Salzburg, Schlossallee 9 
FH Salzburg Innovation und Management im Tourismus (FHS), 5412 Puch bei Salzburg, 
Urstein Süd 1 
 
6.4.6 Oberösterreich 
 
Berufsschule für das Gastgewerbe Altmünster, 4813 Altmünster, Ebenzweier Straße 26 
Fachschule Andorf (SMBS), 4770 Andorf, Rathausstraße 16 
Hotelfachschule Weyer, 3335 Weyer, Egererstraße 14 
Tourismusschulen Bad Leonfelden, 4190 Bad Leonfelden, Hagauerstraße 17 
Tourismusschulen Salzkammergut, 4820 Bad Ischl, Katrinstraße 2 
Universitätslehrgang Aufbaustudium Tourismusmanagement Linz, 4040 Linz, Altenberger 
Straße 69 
 
6.4.7 Niederösterreich 
 
Landesberufsschule für Tourismus Waldegg (LBS), 2754 Waldegg, Hauptstraße 41 
Landesberufsschule für das Gastgewerbe Geras, 2093 Geras, Am Goggitschberg 5 
Tourismusschulen im WIFI St. Pölten (HLTM), 3100 St. Pölten, Mariazeller Straße 97 
BLT Tourismusschulen Semmering (BLT), 2680 Semmering, Hochstraße 32C 
HLT Retz (HLT), 2070 Retz, Seeweg 2 
HLF Krems (HLF), 3500 Krems, Langenloiserstraße 22 
Kolleg für Kultur- Kongressmanagement Baden, 2500 Baden, Germergasse 5 
ITM College Bad Vöslau (ITM), 2540 Bad Vöslau, Johann Strauß Straße 2 
Donau-Universität Krems, 3500 Krems, Dr. Karl Dorrek Straße 30 
IMC Fachhochschule Krems (IMC), 3500 Krems, Piaristengasse 1 
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6.4.8 Kärnten 
 
Tourismusberufsschule Oberwollanig, 9500 Villach-Oberwollanig, Rennsteiner Straße  
198 
PTS Althofen, 9330 Althofen, Schloss Töscheldorf 1 
Kärntner Tourismusschulen Warmbad Villach, 9504 Warmbad Villach, Kumpfallee 88 u. 
90 
Universitätslehrgang für Tourismusmanagement Klagenfurt (UTM), 9020 Klagenfurt, 
Universitätsstraße 65-67 
 
6.4.9 Burgenland 
 
Landesberufsschule Eisenstadt (BS Eisenstadt) (Englisch, Französisch), 7001 
Eisenstadt, Gölbeszeile 6 
MPFW Oberwart (MPTW), 7400 Oberwart, Badgasse 5 
Pannoneum Neusiedl/See, 7100 Neusiedl am See, Bundesschulstraße 4 
Fachhochschulstudiengänge Burgenland (FH Burgenland), 7423 Pinkafeld, 
Steinamangerstraße 21 
 
Insgesamt stehen den Österreicherinnen also 56 Ausbildungsstätten im Tourismus zur 
Verfügung. Im Verhältnis zur Bevölkerung kann man von einem sehr dichten 
Ausbildungsnetz sprechen, was wiederum auf die Wichtigkeit des Tourismus als 
Wirtschaftsfaktor für Österreich schließen lässt.  
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7 Anwendungsmöglichkeiten der 
Fremdsprachenkenntnisse 
 
In diesem Kapitel möchte ich die realen Situationen aufzeigen, in denen es zur 
Kommunikation in einer Fremdsprache kommt. Generell kann man von drei 
Standardtätigkeiten sprechen:  
a) Sprechen in der Fremdsprache, dies wird v.a. bei Individualtourismus wichtig sein 
und bei Angestellten in der Reise- und Tourismusbranche. 
b) Übersetzen, was vielleicht die wichtigste fremdsprachliche Tätigkeit für die 
Reisebranche ist, da das Verbreiten von Information das Um und Auf ist. Ohne 
Werbung gibt es so gut wie keinen Tourismus, was auch Dann bestätigt:  
„… since it represents the largest industry in the world – that of tourism. We may also 
realize that, without this discourse of publicity, there would be very little tourism at all.“ 
(vgl. Dann 1996:1f) 
Und c) Dolmetschen: was sicher die seltenste der drei Anwendungssituationen ist. Es 
wird meist in Notfallsituationen gebraucht. Bei allen drei Tätigkeiten hat die der 
Fremdsprache mächtigen Person auch die Rolle als Beraterin der Touristen.  
 
 
7.1 Sprechen in der Fremdsprache 
 
Hier muss man zu Beginn eine Unterscheidung vornehmen: während es beim 
Individualtourismus meist die Touristen oder Traveller sind, die die Kommunikation mit 
der einheimischen Bevölkerung durch ihre Fremdsprachenkenntnisse ermöglichen, 
sind es beim Pauschaltourismus meist die Angestellten, die Fremdsprachenkenntnisse 
benötigen. Da die Basis für diese Arbeit wie auch für dieses Kapitel der UNWTO 
Thesaurus ist, und im Thesauruskapitel 7 auf die Tourismusberufe eingegangen wird, 
möchte ich auf die Traveller und Touristen nur beim Thema der interkulturellen 
Kommunikation näher eingehen.  
Bei den Angestellten findet man meiner Meinung nach ein Paradoxon: einerseits 
gehen viele Touristen davon aus, dass die Leute vor Ort, wie z.B. Zimmervermieter, 
Fremdenführer aber auch Servicepersonal sowohl in der Gastronomie als auch in allen 
anderen Bereichen des Dienstleistungssektors die Sprache der Touristen, oder 
zumindest eine weit verbreitete Fremdsprache sprechen. Gleichzeitig jedoch wird in 
diesem Bereich meist nur ein Minimalanspruch an die Fremdsprachenkenntnisse 
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gestellt. Es reicht für Reinigungspersonal oder rangniedrige Angestellte normalerweise 
völlig, wenn die Kommunikation auf das Notwendigste beschränkt ist.  
Als Regel kann man durchaus erkennen, dass mit der Hierarchie des Arbeitsplatzes 
eindeutig auch die Erwartungen an die Fremdsprachenkenntnisse zunehmen, so wird 
eine Rezeptionistin in einem Fünfsterne-Hotel natürlich fließend in einer oder mehrerer 
Fremdsprachen kommunizieren können müssen, auch in komplexeren Situationen, 
während für Angestellte in Restaurants die Thematik der Kommunikation in den 
meisten Fällen ausschließlich etwas mit der Nahrungsaufnahme zu tun haben wird. 
 
7.1.1 Sprechsituationen 
 
Ich möchte nun als Beispiele nur ein paar Standardsituationen nennen, welche im 
Tourismus tätige Personen in einer oder mehrerer Fremdsprachen beherrschen 
sollten:  
In Beherbergungsbetrieben an der Hotelrezeption beim Begrüßen von Gästen, 
Reservierungen annehmen und Anfragen beantworten, eventuell müssen Angestellte 
auch Auskünfte zu Stadtführungen, Sehenswürdigkeiten und kulturellen 
Veranstaltungen geben. Bei Touristenattraktionen geben Touristenführer Erklärungen 
und beantworten Fragen. In Restaurants müssen Angestellte beim Empfang, beim 
Bedienen der Tische und beim Reservierungen entgegennehmen in einer 
Fremdsprache kommunizieren. (vgl: http://www.rlnnorthwest.com/Employers/tourism. 
html) 
11 PATRIMOINE TOURISTIQUE – TOURISTISCHE ATTRAKTIONEN 
12.01 ACTION CULTURELLE – KULTURELLE AKTIONEN 
13.05.05. VISITE GUIDEE - STADTFÜHRUNG 
Ich verweise bei diesem Thema auch auf die Angaben in Kapitel 5. 
Die erforderliche Anzahl an Fremdsprachen ist natürlich situationsgebunden. Während 
eine private Zimmervermieterin an der Küste Kroatiens wohl versuchen wird, die 
grundlegende Kommunikation auf Deutsch und vielleicht noch Englisch zu 
beherrschen, muss eine Stewardess einer internationalen Fluglinie die 
Standardsituationen sicher in mehreren Fremdsprachen bewältigen können.  
Wenn man aber die verschiedensten Reisemotive bedenkt, kommt man auf viele 
weitere Gesprächssituationen in denen Fremdsprachenkenntnisse erforderlich sind: 
Wenn zum Beispiel ein Geschäftsmann kommt, der Import- oder Exportgeschäfte 
sucht. Bei Sportwettkämpfen mit internationaler Beteiligung, beim Meeting eines 
Großkonzerns mit Vertretern jener Länder in denen er präsent ist, der gesamte 
Logistikbereich internationaler Firmen, Handelsmessen, Weltausstellungen, etcetera. 
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Auch wenn diese Beispiele nicht unbedingt unter den Freizeitbegriff fallen, sind sie mit 
dem Tourismus doch untrennbar verknüpft, denn es kommt zu Reisetätigkeit von 
Menschen in Länder, wo man nicht ihre Muttersprache spricht. (vgl: http://www.rln-
northwest.com/Employers/tourism.html) 
06.02.06.04 VOYAGE D´AFFAIRES - GESCHÄFTSREISE3 
10.04 MANIFESTATION SPORTIVE - SPORTVERANSTALTUNG 
Natürlich kommt es bei allen genannten Situationen immer wieder zu 
Verständigungsschwierigkeiten und Missverständnissen, die aber oft harmlos sind, 
sehr schnell bemerkt werden und meist auch mit wenig Aufwand geklärt werden 
können.  
Ganz anders sieht die Sache jedoch aus, wenn man die Sache vom Blickpunkt der 
interkulturellen Kommunikation aus betrachtet. Hier kann es ganz schnell nur aufgrund 
falsch verstandener Gestik oder Mimik zu Missverständnissen kommen: 
„So sind etwa Gesichtsausdrücke für Gefühle weltweit mit großer 
Übereinstimmung anzutreffen, während Gesten große Unterschiede aufweisen. 
Doch auch bei Gesichtsausdrücken gibt es kulturelle Unterschiede. So sind sie 
zwar in allen Kulturen vorhanden, aber wie stark davon Gebrauch gemacht 
wird, ist kulturell sehr unterschiedlich geregelt.“ (Strandner 2002:33f) 
 
Strandner beschreibt auch Missverständnisse, die nicht nur weit über das 
Sprachproblem hinaus reichen, sondern die aufgrund der Situation ungeklärt bleiben 
müssen:  
„Auch in der Tourismusindustrie, der Gastronomie und der Hotellerie treten 
Verständigungsschwierigkeiten auf, da ökonomische Gewinne nicht gefährdet 
werden sollen. So werden Fehler nicht problematisiert und der Gast fühlt sich 
im Recht und glaubt sich richtig verhalten zu haben. Ein gegenseitiges 
Verständnis ist unter diesen Umständen nicht möglich.“ (Strandner 2002:101) 
Wobei hier trotzdem die Kultur- und Sprachkenntnisse entscheidend sind. Wenn einer 
der beiden Dialogpartner über bessere Kulturkenntnisse verfügen würde, hätte ein 
Missverständnis wahrscheinlich früher kommuniziert werden können. Des Weiteren 
wird auch die Motivation zum gegenseitigen interkulturellen Verständnis sehr von der 
Dauer des Aufenthalts abhängen. Jemand der nur kurz bleibt, wird weniger Motivation 
und Gelegenheit haben auf tieferes, gegenseitiges Verständnis zu treffen. 
                                               
3
 Hier ist mir nicht klar, warum die Geschäftsreise vorkommt, während die „Dienstreise“ 
herausgenommen wurde (siehe Kapitel 3.4). Vielleicht weil das Wort Dienstreise öfter im 
Zusammenhang mit Angestellten verwendet wird und die Geschäftsreise für Unternehmer und 
man diesen mehr Arbeitsmotivation unterstellt? 
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„Zu fragen ist in diesem Zusammenhang auch, ob bereits Kurzkontakte, zu einer 
Erweiterung des Verständnisses führen können [...] diese Fragen sind in den meisten 
Fällen sehr subjektiv und von Person zu Person unterschiedlich zu beantworten.“ 
(Strandner 2002:102f) 
06.01 COURT SEJOUR - KURZAUFENTHALT 
„Die interkulturelle Kommunikation gerät in eine Sackgasse, wenn der einzige 
Kontakt mit den Einheimischen in Form von Servicepersonal in der Hotelanlage 
stattfindet. Die Kommunikation erschöpft sich in einem freundlichen Lächeln und 
einem höflichen `Danke´ nach Erhalt des Trinkgeldes. (Herdin & Luger 2001:7) 
Aber nicht nur Pauschaltouristen sind davon betroffen: 
„Hemmfaktoren, die eine interkulturelle Begegnung scheitern oder gar nicht 
zustande kommen lassen, sind dementsprechend fehlende gemeinsame 
Sprachkenntnisse (von 66% genannt), unangemessener Aufwand, um miteinander 
ins Gespräch zu kommen (42%), Unsicherheit im Sozialkontakt (33%) und 
fehlender Mut, Fremde anzusprechen (32%).“ (Herdin & Luger 2001:9) 
Auch hier verweise ich nochmals auf das Kapitel 5. 
 
 
7.2 Übersetzen 
 
Die häufigste Tätigkeit ist mit Sicherheit das Übersetzen von Werbematerial, denn die 
Tourismuswerbung nimmt einen enormen Stellenwert in allen Ländern ein und ist ein 
wichtiger Beitrag zum Bruttoinlandsprodukt.  
Da die Tourismusindustrie eine der wichtigsten Wirtschaftskräfte und einer der am 
schnellsten wachsenden Sektoren der modernen Zeit geworden ist, braucht sie 
Werbung um ihre Dienste den Reisenden anzubieten und diese zu ermuntern 
bestimmte Plätze zu besuchen. Dafür wird Werbematerial in Form von Broschüren, 
Postern, Flyern, Informationsblättern und so weiter erstellt, um die Reisenden über die 
angebotenen Dienstleistungen und Möglichkeiten zu informieren, oder einfach nur 
generelle Information über eine Sehenswürdigkeit zu verbreiten. Broschüren sind 
ausgearbeitete Texte auf Hochglanzpapier mit schönen Farbfotos, oder aber einfach 
nur einfache Infoblätter mit den Details über eine Tour. (vgl. Hall 1976:62) 
Broschüren stehen den Touristen bei Touristeninformationen oder vor Ort zur 
Verfügung. Normalerweise sind sie gratis und fast überall erhältlich, daher spielen sie 
oft eine entscheidende Rolle ob Touristen einen bestimmten Ort besuchen.  
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„Therefore, tourist brochures have to appeal to the tourists, firstly by well-
conceived outward form and alluring pictures, and secondly, which is of even 
greater importance, by addressing the tourist in spotless English. The language 
should meet the criteria of terminological accuracy and stylistic fluency, and be 
effective in terms of the communicative situation of a tourism text, which differs 
from other forms of human exchange.” (http://student.pfmb.uni-mb.si) 
Leider sind Übersetzungen manchmal zu wörtlich und nicht idiomatisch genug, was die 
Verständlichkeit der Botschaft für englisch sprechenden Touristen erschwert. So 
kommt es beispielsweise zu ungewöhnlichen, unpassenden oder lustigen 
Wortkombinationen. (vgl: http://www.talk-it.se/dokuments.html) 
Diese Aussagen lassen sich selbstverständlich für alle Sprachen anwenden, nicht nur 
für Englisch! 
 
Übersetzt werden hauptsächlich Informationen über Touristenorte, sowie detailierte 
Beschreibungen einer Sehenswürdigkeit, oder eines Hotels. Diese Übersetzungen 
werden nicht nur an die Reisebüros weitergeleitet oder online gestellt, sondern auch zu 
Büchern also Touristenführern verarbeitet, oder sie liegen als Informationsbroschüre 
bei den Sehenswürdigkeiten auf.  
 
7.2.1 Übersetzungen auch für Kleinunternehmen? 
 
Was sind die Vorteile von professionellen Übersetzungen für Kleinunternehmen im 
Tourismus. Angenommen, dass die Erstellung und Verbreitung von gedrucktem 
Werbematerial zu kostspielig ist, so dass es sich nur große Hotelketten leisten können, 
steht zumindest das Internet jedem offen, vom privaten Beherbergungsbetrieb bis hin 
zur kleinen Fremdenverkehrsgemeinde. 
Wenn sich diese nun eine gute Webseitenübersetzung und Positionierung leisten, 
werden völlig neue und viel größere Märkte erschlossen. Die gute Übersetzung und 
Positionierung einer Webseite heißt, sie an kulturelle Erwartungen anzupassen. Die 
potentiellen Kunden müssen sich angesprochen fühlen. Durch die Übersetzung 
werden die angebotenen Dienste des Tourismusbetriebs erfolgreicher in anderen 
Ländern beworben und mehr Besucher anziehen. Die Sprachauswahl wird von den 
gewünschten Zielgruppen abhängen. (vgl. http://www.rlnnorthwest.com/Employers/ 
tourism.html) 
Die erfolgreichsten und aktivsten Unternehmen im Internet arbeiten mittlerweile mit 
mehr als nur zwei bis drei Sprachen. Sie platzieren ihre Webseiten in der Zielsprache 
bei Suchmaschinen, lokalen Newsgroups, Diskussionsforen und ähnlichem. Außerdem 
setzen sie strategische Links und Werbung und erreichen so mit relativ geringen 
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finanziellen Mitteln eine ungeheure Menge an Usern und möglichen Kunden. (vgl. 
www.tourneu.eu) 
7.2.1.1 Web 2.0 in der Hotelerie 
In diesem Zusammenhang möchte ich unbedingt die Wichtigkeit von Social Software 
Plattformen hervorheben. Dazu zählen Social Network, Media Sharing und Corporate 
Blogs. Sie dienen als Plattform für UGC (User Generated Content) und dienen 
hauptsächlich als Bewertungsportale für Internetuser.  
Da sich die Kundinnen im Tourismus nicht direkt von der Qualität der Leistung 
überzeugen können und darüber hinaus nicht die Möglichkeit zum späteren Umtausch 
besteht, greifen sie gerne auf verlässliche Beschreibungen der touristischen Leistung 
zurück. Nicht zuletzt deshalb sind im Reiseentscheidungsprozess online verfügbare 
Erfahrungsberichte anderer Kundinnen von erheblicher Bedeutung.  
Die meisten Nutzerinnen starten ihren Such- und Buchungsprozess im Internet via 
Suchmaschinen, wo sie auf die auf genannte Plattformen treffen. Dort ist 
elektronisches Word-of-Mouth (eWOM) weltweit für alle Internetuser zugänglich, noch 
dazu werden diese Social Software Plattformen aufgrund des Algorithmus von 
Suchmaschinen an vorderste Stelle gereiht. Die häufigsten Formen von eWOM im 
Tourismus stellen Ratings und Reviews auf Bewertungsportalen dar.  
Interessanterweise sind laut einer Studie von Barbara Riegler die österreichischen 
Beherbergungsbetriebe deutlich vor den deutschen und schweizerischen Betrieben die 
häufigsten Nutzer.  
Deutschland    Österreich  Schweiz 
Social Network Plattformen      24,9%    36,6%    24,2% 
Media Sharing Plattformen      20,3%    39,1%    24,7% 
Corporate Blogs        7,9%    13,4%     3,2% 
 
Diese kontrollieren das Feedback zum eigenen Betrieb und zur Konkurrenz. In den 
meisten Fällen sind die Hotelmanagerinnen (Geschäftsführerinnen, Eigentümerinnen 
oder Direktorinnen) selbst für die Moderation und das Verfassen von Einträgen auf 
Social Media Plattformen verantwortlich. Darüber hinaus erachtet ein hoher 
Prozentsatz der befragten Hoteliers die Online Reputation als sehr wichtig (77%) und 
gibt an, diese regelmäßig zu überprüfen (88%). (vgl. http://oegaf.wu-wien.ac.at) 
Ich glaube trotzdem, dass viele Unternehmerinnen die Wichtigkeit dieses Mediums 
immer noch unterschätzen. Und natürlich ist auch beim Internetauftritt eine makellose 
Übersetzung der erste Schritt um einen guten Eindruck zu hinterlassen. 
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Die Dienstleistungen von geprüften Übersetzerinnen können selbstverständlich auch 
für Sicherheitsanweisungen für Hotelgäste, Hinweise bei beliebten Ausflugzielen oder 
bürokratische Dinge benötigt werden. (vgl. http://www.rln-northwest.com/ 
Employers/tourism.html) 
 
7.2.2 Wer übersetzt Tourismustexte?  
 
Traditionellerweise sollten Übersetzer ausschließlich in ihre Muttersprache arbeiten um 
sprachlich und kulturell akzeptable Übersetzungen zu schaffen. Leider ist diese 
einfache Wahrheit nicht überall akzeptiert.  
Daher kann es passieren, dass Übersetzungen die von Nicht-Muttersprachlern erstellt 
werden, nicht akzeptierte oder ungewöhnliche Wortkombinationen enthalten ist, dass 
die Übersetzung nicht flüssig zu lesen ist und unnatürlich wirkt, durch das zu starke 
“Kleben am Originaltext”. (vgl. Duff 1981:11) 
„Übersetzen wurde – und wir zum Teil bis heute – in unzulässiger Weise gleichgesetzt 
mit dem beherrschen einer Fremdsprache, eine Ansicht die zum Teil auch heute noch 
im universitären Fremdsprachenunterricht tradiert wird. (Kaindl 1997:55) 
Dass Übersetzen bei weitem mehr ist, als das Transferieren von Worten von einer 
Sprache in eine andere, wurde oft gesagt und wer jemals einen anspruchsvolleren 
Text übersetzen musste, weiß wovon die Rede ist: 
„Der Translator von heute braucht nämlich auch Sach- und Weltwissen, wie es von 
einem 18jährigen Schulabgänger kaum erwartet werden kann.“ (Snell-Hornby 
1997:274) 
 
 
7.3 Dolmetschen 
 
Zur wahren Dolmetschleistung kommt es in relativ wenigen Situationen.  
Manchmal müssen Reiseleiterinnen oder Touristenführerinnen diese Aufgabe 
übernehmen, zum Beispiel wenn eine Reisegruppe ein Museum besucht und es keine 
geführte Tour in der Sprache der Touristen gibt. In solchen Fällen wird die Reiseleiterin 
wahrscheinlich die Erklärungen der Museumsangestellten für die Touristen 
dolmetschen. Oder falls sich eine spontane Sprechsituation ergibt zwischen einer 
Touristin der Gruppe und einer Einheimischen und die Reiseleiterin helfend 
einspringen muss. Eine andere häufige Situation ist, falls ein Gast eine Beschwerde 
über die Unterkunft hat und sich an der Rezeption niemand findet, der die Sprache(n) 
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der Touristin spricht. In so einem Fall muss jemand, meist ebenfalls die Reiseleiterin 
die Kommunikation ermöglichen. Es wird sich in den meisten Fällen um 
Konsekutivdolmetschen handeln.  
07.04.08.01 GUIDE ACCOMPAGNATEUR – REISEBEGLEITER (m/w) 
07.04.08.02 GUIDE INTERPRETE – DOLMETSCHER (m/w) 
07.05.13 RECEPTIONNISTE – REZEPTIONIST (m/w) 
Oder falls eine Touristin eine Diebstahlsanzeige bei der örtlichen Polizei machen 
muss, damit eine Reiseversicherung für den entstandenen Schaden aufkommt. Eine 
andere mögliche Situation bei der eine Dolmetschung benötigt wird, ist bei einem 
Arztbesuch (sogenanntes Kommunaldolmetschen).  
 
In den meisten Ländern dieser Welt wird es wohl Zufall sein, falls Polizeibeamte oder 
Krankenhauspersonal die Sprache der Touristin spricht, noch dazu auf einem 
genügend hohen Niveau, dass eine schriftliche Anzeige zustande kommt oder eine 
Diagnose erklärt werden kann. Auch in diesem Fall wird es wieder der Reisebegleiterin 
oder eventuell jemandem vom Hotelpersonal zukommen, die Aufgabe des 
Dolmetschens zu übernehmen.  
Wobei es in solchen Fällen sogar zu mehreren Formen des Dolmetschens kommen 
wird: während des Dialogs mit den Einheimischen wird die Translatorin wahrscheinlich 
konsekutiv dolmetschen. Wenn aber beispielsweise ein Protokoll angefertigt wird, das 
unterzeichnet werden muss, muss die Translatorin dem Opfer mitteilen, was er oder 
sie unterzeichnen soll, in diesem Fall wird es sogar zu einem „Vom-Blatt-Übersetzen“ 
kommen wie bei Pöchacker beschrieben: 
„Damit fällt das „Vom-Blatt-Übersetzen“ eindeutig unter den Begriff des Dolmetschens, 
wie er von Kade (1968:35) mit großem Weitblick definiert wurde.“ (Pöchhacker, 
1997:S.218) 
„Dolmetschen vom Blatt erfordert … a) rasches Texterfassen (Analytischen 
Umgang mit dem Text –in-Situation), b) Adressaten gerechtes Umsetzen der 
aufgenommenen Information in die Zielsprache und –kultur, und c) spontanes 
Formulieren des Zieltextes als „Rede“, d.h. Produktion eines mündlichen Textes 
mit entsprechenden temporalen (Sprechgeschwindigkeit, Pausen), 
suprasegmentalen (Melodik, Dynamik, Rhythmik) und nonverbalen (Mimik, 
Gestik, Blickkontakt) Merkmalen.“ (Pöchhacker 1997:220) 
Hier kann man natürlich nicht davon ausgehen, dass Reiseleiterinnen in dieser 
Hinsicht ausgebildet sind, daher wird es je nach Talent zu einem besseren oder 
schlechteren Dienst an der Touristin kommen.  
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Ein Beispiel möchte ich hier geben bei dem es zwar um Gerichtsdolmetschen geht, 
das aber den wichtigen Unterschied zwischen reinem Sprachwissen und Kulturwissen 
schön aufzeigt und wo die Dolmetscherin als Partnerin nötig ist:  
In vielen Ländern wird mit Schimpfworten und Drohungen anders umgegangen, als 
man dies von der eigenen Kultur gewohnt ist. Ausdrücke wie zum Beispiel „hijo de 
puta“ (Hurensohn) in Lateinamerikanischen Ländern oder im Deutschen: „Ich reiß dir 
den Kopf ab“, können in anderen Kulturen völlig falsch verstanden werden. Geht man 
mit solchen Ausdrücken vor Gericht, so wird die Sache ernst. Dolmetscht die 
Dolmetscherin sie „wörtlich“, so überfordert sie die Richterin, die nicht Kulturexpertin 
ist. – Hier bekommt die Translatorin eine „Beraterfunktion“ indem sie als Partner-
Expertin in einer Verhandlung die kulturelle Bedeutung einer Aussage erklärt und somit 
zu einer Urteilsfindung beiträgt. (vgl. Vermeer 1997:289) 
 
Leider gibt es immer noch zu viele Menschen, die meinen, dass gute 
Fremdsprachenkenntnisse automatisch zum Übersetzen oder Dolmetschen befähigen.  
Snell-Hornby widerspricht dieser Meinung deutlich: 
„…dass z.B. Mediendolmetschen neben Sprachkompetenz auch journalistische 
Kenntnisse voraussetzt oder dass ein Untertitler auch technisches Know-how 
benötigt – das ‚Übersetzen„ im traditionellen Sinn des rein sprachlichen 
Transfers hat im globalen Dorf von heute, zumindest als professionelle 
Tätigkeit, immer weniger Platz. Zur translatorischen Kompetenz gehören heute 
vielseitige Kenntnisse, Flexibilität und die Fähigkeit, Probleme möglichst rasch 
zu erkennen und zu lösen. (Snell-Hornby 1997:270) 
Es soll hier ausdrücklich erwähnt werden, dass bei den üblichen 
Tourismusausbildungen die Leute nur zur erstgenannten Tätigkeit, dem Sprechen in 
der Fremdsprache, ausgebildet werden. 
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8 Englisch als Lingua Franca 
 
In diesem Kapitel möchte ich nun auf die Rolle des Englischen als globale 
Verkehrssprache näher eingehen.  
Warum hat sich ausgerechnet Englisch als Lingua Franca quasi etabliert? Zu 
diesem Phänomen wird man in der Literatur durchaus fündig und zwar gibt es 
sowohl geschichtliche als auch sprachliche Hintergründe für die Ausbreitung der 
englischen Sprache.  
Zuerst stellt sich die Frage, was der Unterschied zwischen einer Lingua Franca und 
einer dominanten Sprache ist. Snell-Hornby liefert eine schöne Definition zur 
Unterscheidung: 
„Somit wird der Unterschied zwischen der Weltsprache Englisch, der lingua 
franca von heute, und der dominanten Sprache des ehemaligen Britischen 
Weltreichs deutlich. Als dominant verstehe ich in diesem Zusammenhang eine 
Sprache, die einem besiegten oder unterjochten Volk mitsamt der fremden 
Weltanschauung und Kultur aufgezwungen wird […] eine lingua franca 
hingegen ist eine mehr oder weniger freiwillig akzeptierte Verkehrssprache, ein 
allgemeines Kommunikationsmittel zur gegenseitigen Verständigung.“ (Snell-
Hornby 1997:266f) 
 
 
8.1 Gesprächssituationen 
 
Sehen wir uns zunächst einmal die Sprechsituationen im Tourismus an. Strandner 
schreibt bezüglich der Verständigung zwischen Touristen und Einheimischen:  
„Grundsätzlich gibt es drei Möglichkeiten, diese gemeinsame Sprache zu finden 
Man einigt sich auf eine internationale künstliche Sprache, wie etwa das 
Esperanto, man verständigt sich in der Muttersprache einer der beteiligten 
Kommunikationspartner oder man benützt eine dritte Sprache, die bei keiner 
der am Interaktionsprozess beteiligten Personen, eine Muttersprache darstellt, 
also die Kreation einer lingua franca, die den Kommunikationsprozess 
ermöglicht. Die zweite dieser Möglichkeiten dürfte im Interkulturellen Kontakt 
die am meisten verbreitetste sein.“  (vgl. Strandner 2002: 51f) 
Strandner´s These ist sicherlich korrekt, solange man sich auf den Kontakt der 
Touristen mit Einheimischen in deren regulärem Umfeld konzentriert, wo es auch 
oft vorkommt, dass einer der beiden Dialogpartner keine Fremdsprache spricht und 
daher ausführlichere Kommunikation nur möglich ist, wenn die andere Person über 
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Fremdsprachenkenntnisse in der Muttersprache des Gesprächspartners verfügt. 
Fast alle Rucksacktouristen in Südamerika beispielsweise verfügen über gewisse 
Spanischkenntnisse. Beim Individualtourismus kann man auch durchaus von 
erhöhtem Interesse der Reisenden oder Traveller gegenüber fremden Kulturen 
ausgehen, was die Bereitschaft zum Fremdsprachenerwerb deutlich erhöht.  
Anders sieht die Sache jedoch aus, wenn man sich den Kontakt von (Pauschal-) 
Touristen mit Personen ansieht, die in Ländern mit weniger üblichen Sprachen im 
Tourismus arbeiten, ein Beispiel könnte Ägypten sein. Diese Angestellten haben es 
oft mit Pauschaltouristen zu tun, welche vielleicht vor oder nach dem aktuellen 
Urlaub keine weiteren Aufenthalte in dieser Sprachregion geplant haben und aus 
diesem Grund oder generell auch gar kein Interesse am Erlernen der lokalen 
Sprache haben. Gleichzeitig kann man von den Angestellten nicht erwarten, in den 
häufigsten Gastsprachen kommunizieren zu können, denn die Touristen kommen 
aus allen Teilen der Welt. Hier wird es sehr oft zur dritten Möglichkeit kommen, zur 
Lingua Franca und diese wird sehr oft Englisch sein. Zumindest an Reisezielen, die 
von europäischen und amerikanischen Touristen gerne besucht werden. 
 
 
8.2 Warum Englisch? 
 
Wie kam es also dazu, dass eine Sprache, die ehemals nur in manchen Teilen der 
Britischen Inseln gesprochen wurde, heute weltweit verwendet wird? Auch wenn 
die Anzahl der Muttersprachler sogar zurückgeht ist ihre Verbreitung als Zweit- 
oder Drittsprache ständig am Zunehmen. Sprachverteilungen sind immer auch ein 
Spiegel der politischen Verhältnisse, die zeigen wer den größten militärischen und 
wirtschaftlichen Einfluss hat. Und sobald der Einfluss einer mächtigen Nation 
schwindet, nimmt auch der Status ihrer Sprache ab. Es bedarf daher nicht nur der 
militärischen Macht um eine Sprache zu verbreiten, sondern auch ökonomischer 
Macht um die Ausbreitung auch zu erhalten (vgl. Ohrt 2005:1) 
Mit der Vorherrschaft der Engländer als Seemacht wurde Englisch zur 
internationalen Seefahrtssprache und mit dem Aufkommen des Flugverkehrs 
wurde Englisch auch zur internationalen Sprache des Luftverkehrs. Der größte 
Beitrag zur Festigung des Englischen als internationale Verkehrssprache war aber 
das Aufkommen des Internet. Derzeit sind rund 80% aller Internetseiten in 
englischer Sprache verfasst. (vgl. Orth 2005:7) 
Als weitere Gründe nennt Orth die Verbreitung der populären Musik, das Entstehen 
wichtiger internationaler Organisationen sowie den in den letzten Jahrzehnten 
enorm angestiegenen Tourismus. Durch diese internationalen Verflechtungen 
wurde eine gemeinsame Sprache notwendiger als je zuvor. (vgl: Orth 2005:8) 
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„The prospect that a lingua franca might be needed for the whole (sic!) world is 
something which has emerged by only in the twentieth century, and since 1950 
in particular. (...) The pressure to adopt a single lingua franca, to facilitate 
communication in such contexts, is considerable, the alternative being 
expensive and impracticable multi-way translation facilities.” (Crystal 1998:12) 
 
 
8.3 Geschichtliche Hintergründe 
 
„Zu allen Zeiten hat die Sprachenverteilung in der Welt die Machtverteilung in 
der Welt widergespiegelt. Die meistverbreiteten Sprachen - Englisch, Mandarin, 
Spanisch, Französisch, Arabisch, Russisch - sind oder waren die Sprachen 
imperialer Staaten, die aktiv den Gebrauch ihrer Sprache durch andere Völker 
förderten. Verschiebungen in der Machtverteilung bewirken Verschiebungen im 
Gebrauch der Sprachen.” (Huntington zitiert in Orth 2005: 6) 
 
Als gegen Ende des 19. Jahrhunderts das British Empire am Höhepunkt seiner 
Macht war, war dadurch die englische Sprache auf allen fünf Kontinenten präsent, 
was Spanier, Portugiesen oder Franzosen nie erreichen konnten. Und wie in vielen 
Kolonien üblich, erhielt sich die Sprache auch nach dem Ende der Kolonie als 
offizielle Amtssprache oder als Zweitsprache. 
“The present-day world status of English is primarily the result of two factors: 
the expansion of British colonial power, which peaked towards the end of the 
nineteenth century, and the emergence of the United States as the leading 
economic power of the twentieth century.” (vgl. Crystal 1998: 59) 
 
Dazu kam, dass nach dem Zerfall der ehemaligen UdSSR die mittel- und 
osteuropäischen Staaten sehr darauf bedacht waren Russisch aus den Schulen zu 
verbannen um mit der Sprache gleichsam alle Erinnerungen an das verhasste 
Regime zu löschen. Stattdessen boomen die Fremdsprachen Englisch und 
Deutsch.  
Während aber in früheren Jahren die deutsche Sprache in ost- und 
südeuropäischen Ländern auch schon stark verbreitet war, nimmt die Bedeutung 
jetzt in dem Maße ab, wie die des Englischen zunimmt und Deutsch verliert seine 
Stellung als erste Fremdsprache. (vgl. www.tourneu.eu) 
Und auch in nicht-englischen ehemaligen Kolonien boomt Englisch, so wurde 
bereits 1996 Englisch in der ehemals französischen Kolonie Algerien  zur ersten in 
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der Schule unterrichteten Fremdsprache und ersetzte Französisch. (Vgl. Crystal 
1998: 5) 
 
 
8.4 Sprachliche Hintergründe 
 
Es ist auch die einfache Struktur der englischen Sprache die ihre Verbreitung 
positiv beeinflusst. Erst als ich Deutsch als Fremdsprache unterrichtete wurde mir 
in vollem Ausmaß bewusst, wie kompliziert und unlogisch die deutsche Sprache 
ist. Die Willkür der Artikel, die Änderungen der Endungen in den verschiedenen 
Fällen, sowie die Vielzahl an Pluralformen sind für die meisten Deutschlerner ein 
enormes Problem.  
Schon im Jahre 1848 schrieb ein unbekannter Autor in der britischen Zeitschrift 
“The Athenaeum” über die Zukunft der englischen Sprache:  
„In its easiness of grammatical construction, in its paucity of inflection, in its 
almost total disregard of the distinctions of gender, excepting those of nature, in 
the simplicity and precision of its terminations and auxiliary verbs, not less than 
in the majesty, vigour and copiousness of its expressions, our mother tongue 
seems well adopted by organization to become the language of the world.” 
(Crystal 1998: 8) 
 
Andererseits darf man nicht vergessen, dass manchen Völkern die Aussprache 
wesentlich schwerer fällt als anderen, so habe ich immer wieder gesehen, wie 
beispielsweise spanische Muttersprachler sich wesentlich schwerer mit der 
englischen Aussprache tun, als Menschen mit deutscher Muttersprache.  
Dennoch ist es unbestritten, dass Englischkenntnisse mit wesentlich weniger 
Aufwand zu erlangen sind als die vieler anderer Sprachen und vor allem der 
anderen Großsprachen. Es ist nicht nur die einfache Grammatik oder die Kürze der 
Worte. Ich glaube dass es vor allem die starke Verbreitung der englischen Sprache 
in den Medien Internet und Radio ist, die eine unbewusste Vertrautheit von früher 
Kindheit an herstellt.  
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8.5 Die Vorteile der Verbreitung der englischen Sprache 
 
Einerseits erleichtert die große Verbreitung von Englischkenntnissen zweifelsohne 
die Kommunikation in vielen Bereichen. Insbesondere wenn man davon ausgeht, 
dass es vor allem im Tourismus oft ausreicht über geringe Kenntnisse zu verfügen, 
mit denen der Bedarf der Touristen abgedeckt werden kann. Oft reichen für 
Touristen einige, wenige Worte in Kombination mit Körpersprache um 
Grundbedürfnisse wie Essen, Trinken oder eine Busverbindung zu kommunizieren.  
Für die Tourismusveranstalter wird es einfacher Personal zu bekommen, denn 
wenn bereits eine Fremdsprache sehr viele Bereiche abdecken kann, sinkt die 
Nachfrage nach sprachlich hochqualifiziertem Personal, das oft schwer zu finden 
war.  
Es ist auch wesentlich teurer Informationsmaterial in vielen verschiedenen 
Sprachen zu produzieren und dank der Verbreitung von Englisch kann man in 
vielen Fällen bereits davon absehen.  
Wenn Englisch als Lingua Franca verwendet wird, kommt es sogar zum oft 
besprochenen Phänomen, dass sich zwei Nicht-Muttersprachler besser verstehen, 
als wenn einer der beiden Gesprächspartner Englisch als Muttersprache hat. 
Die Verbreitung des Englischen führt sogar automatisch zu einer noch größeren 
Zahl an Sprechern. Da der Erwerb einer Fremdsprache mit viel Aufwand 
verbunden ist, sehen die Menschen ihre Möglichkeiten in diesem Bereich als 
begrenzt. Im Endeffekt gibt es zwei entscheidende Motive um eine Fremdsprache 
zu erlernen: das erste ist der persönliche Nutzen und das zweite ist die Sympathie 
gegenüber einer Kultur. Der persönliche Nutzen ist aber stärker als die Sympathie. 
Letztendlich hängt es davon ab, für welche Fremdsprache sich lernwillige 
Menschen entscheiden. 
Für den persönlichen Nutzen ist sicherlich entscheidend wie stark eine Sprache 
verbreitet ist, daher hat Englisch immer gute Chancen gewählt zu werden. Das 
zweite Motiv ist ebenfalls einfach zu verstehen: wenn jemand jeden Sommer auf 
Madeira verbringt, wird diese Person eher Portugiesisch lernen als Englisch. Wenn 
sie aber gerne beides lernen möchte und nur begrenzt Zeit zur Verfügung hat, wird 
sich diese Person in den meisten Fällen für Englisch entscheiden. 
“The hypercentral position of English at the hub of the world language system is 
not just self-perpetuating, it is self-expanding. People who want to learn a 
foreign language expect that others will opt for English, and that is why they 
themselves choose to learn it.” (Orth nach deSwaan 2001:187) 
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8.5.1 Warum reicht es nicht im Tourismus Englisch zu können 
 
Natürlich ist es immer noch so, dass manche Menschen über keine 
Englischkenntnisse verfügen. Snell-Hornby hat einen ausgezeichneten Aufsatz zu 
diesem Thema geschrieben, in welchem sie für Muttersprachler das Synonym 
„Jack McWorld“ erfindet: 
„Trotzdem bleibt die Sprache – genau genommen bleiben Sprachen  - nach wie 
vor das Grundmaterial der Übersetzer. Und mit den jeweiligen Sprachenpaaren 
kann sich ihre Arbeit quantitativ, aber auch qualitativ ändern. Wenn der US-
Amerikaner Jack McWorld zwangsläufig mit der Weltsprache Englisch und mit 
den entsprechenden Aufträgen arbeitet, sieht der Markt in Europa allein wegen 
der Vielzahl der Sprachen ganz anders aus (Snell-Hornby 1997:271) 
Man darf ja nicht vergessen, dass es selbst zu Zeiten des allgemein verbreiteten 
Fremdsprachenunterrichts auch Menschen gibt, die kein besonderes Talent für 
Sprachen haben, keine Motivation oder auch keine Gelegenheit die Kenntnisse 
anzuwenden. Und wenn diese Menschen dann auf Urlaub fahren, werden sie sehr froh 
sein, auf Personal zu treffen, das ihre Muttersprache beherrscht.  
Und dann ist da noch der für den Tourismus so enorm wichtige Wachstumsmarkt 
Osteuropa und die neuen EU-Mitgliedsländer. Denn nur 15% der europäischen 
Bevölkerung spricht Englisch als Muttersprache und nur 28% sind überhaupt des 
Englischen mächtig. Eine Umfrage unter 38.000 europäischen Internetusern ergab, 
dass im Internet nach Abzug von Großbritannien und Irland Englisch von 32% als erste 
Benutzersprache angegeben wird, Deutsch von 22% und Französisch von 17%. (vgl. 
www.tourneu.eu) 
Außerdem wäre es eine Fehlannahme zu glauben, dass es ein Allheilmittel ist, wenn 
man die englische Sprache einigermaßen gut beherrscht: 
In diesem Zusammenhang muss ich auf die unterschiedlichen Sprachniveaus 
hinweisen. Selbst wenn jemand gut Englisch spricht, heißt das noch lange nicht, dass 
eine kompliziertere Unterhaltung möglich ist, denn dann müssen beide 
Gesprächspartner über ein ausgedehntes Vokabular in diesem Bereich verfügen, dazu 
kommt erschwerend, dass gerade durch die große Anzahl an Sprechern das 
Verständnis oft durch Dialekte und Akzente beeinträchtigt wird: 
„Verständigungen werden meist in einer Verkehrssprache, wie Englisch oder 
Französisch abgehalten, die von keinem der Interaktionspartner perfekt 
beherrscht wird. So kann es zu keiner umfassenden Auseinandersetzung mit 
dem Land und den dort lebenden Menschen kommen, auch wenn das 
Interesse hierfür vorhanden ist. Doch selbst, wenn die Sprache gut beherrscht 
wird, erschweren regional unterschiedliche Bedeutungen und Dialekte das 
Verständnis“ (Strandner 2002:100) 
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8.6 Gibt es Nachteile für englische Muttersprachler?  
 
Durch die wachsende Verbreitung des Englischen werden Briten oder 
Nordamerikaner noch weniger angeregt Fremdsprachen zu lernen. Dadurch sind 
sie aber ständig auf Dolmetscherinnen und Übersetzerinnen angewiesen, die meist 
aus anderen Kulturen kommen: 
Eine Studie der Confederation of British Industry (CBI) zeigte, dass 
Fremdsprachenkenntnisse durch den globalen Markt immer wichtiger werden. 72% 
des Britischen Handels findet mit Ländern statt, in welchen nicht Englisch 
gesprochen wird. Jedoch wird angenommen, dass nur eine von zehn britischen 
Arbeitskräften eine fremde Sprache beherrscht. (vgl. http://www.rln-
northwest.com/News/BusLangChampionNews.html) 
Außerdem ist es fraglich welchen Einfluss die Verwendung des Englischen als 
Fremdsprache auf die Sprache selbst hat. Es gibt Kritik, dass die Sprache durch 
die starke Verbreitung langfristig verarmen könnte. Snell-Hornby spricht auch 
dieses Thema in ihrem Aufsatz an: 
„Das sprachliche Medium – die lingua franca – von „McWorld“ heißt Englisch, 
neuerdings näher spezifiziert als “International English”. Diese Sprache hat sich 
zum weltweiten Kommunikationsmittel in den Bereichen entwickelt, die das 
globale Netz besonders kennzeichnen, z.B. Wissenschaft und Technik, v.a. die 
Computertechnologie oder den internationalen Flugverkehr. Sie ist eine 
reduzierte, standardisierte Sprache und dient vor allem der suprakulturellen 
Kommunikation. Ähnlich fungiert das Englische im Bereich der 
Alltagsgespräche in aller Welt, und ohne diese Sprache können diejenigen, die 
in irgendeiner Weise auf internationaler Ebene tätig sind, bekanntlich ‚nicht 
mehr auskommen„. So gesehen ist die englische Sprache, wie Widdowson 
(1994) überzeugend argumentiert, zum „Welteigentum“ geworden.“  (Snell-
Hornby 1997:265f) 
 
 
8.7 Wie sehen nun die Zahlen zu dieser These aus 
 
Über die Anzahl der Sprecher des Englischen gibt es stark variierende Angaben. 
Die Zahl der Muttersprachler wird von den verschiedenen Quellen mit 320 bis 375 
Millionen angegeben. (www.ethnologue.com) 
Da sich die Daten ständig ändern sind die aktuellsten Zahlen natürlich online zu 
finden. Aber auch hier muss man vorsichtig sein, wie ein Muttersprachler definiert 
[Text eingeben] 
 
91 
 
wird (vor allem in Ländern mit Englisch als offizieller Amtssprache, 
beziehungsweise in Indien, welche Sprachvarietät noch als Hindi anerkannt wird).  
Laut Wikipedia (www.wikipedia.de), aktualisiert im Jänner 2010, sieht die derzeitige 
Sprachverteilung folgendermaßen aus (M steht für Millionen): 
 
    Muttersprachler  Sprecher gesamt 
1.Mandarin    845 M    1345 M 
2.Hindi    460 M    650 M 
3.Spanisch   329 M    495 M 
4.Englisch    328 M    1800 M 
5.Arabisch   221 M    325 M 
6.Portugiesisch   178 M    230 M 
7.Russisch   144 M    275 M 
8.Deutsch    90 M    180 M 
9.Französisch    68 M    200 M 
 
Bei Lewis kommt diese Übersicht leicht verändert vor, da Hindi und Bengali als 
zwei Sprachen geführt werden, darüber mögen sich die Linguisten streiten, die 
Zahlen sind logischerweise leicht anders, wichtig ist jedoch, dass die Reihenfolge 
insgesamt wieder stimmt. (www.ethnologue.com, Table 3) 
 
Bei der Zahl der Gesamtsprecher führt allerdings Englisch vor Chinesisch, Hindi 
und Spanisch, womit die Führungsrolle als Weltsprache und Lingua Franca 
eindeutig erwiesen ist.  
 
Diese Führungsstellung wiederum führt dazu, dass immer mehr Menschen diese 
Sprache erlernen wollen oder müssen. Im Tourismus gibt es dazu wie beschrieben 
die rein rationelle Überlegung, dass man jene Sprache erlernt, die von den meisten 
Personen verstanden wird. Und daher wage ich zu behaupten, dass aus 
genannten Gründen die Vorrangstellung des Englischen in den kommenden 
Jahren sicher sogar noch zunehmen wird. 
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Language   
Native   
speakers  
Total 
speakers   
Official Status Maps   
Chinese 845 M 1345 M  
 
Hindustani 
(Hindi and 
Urdu) 
460 M 650 M 
 
Spanish 
(Castilian) 
329 M 495M 
 
English 328 M 1800 M 
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Arabic 221 M 325 M 
 
   Portuguese 178 M 230 M 
 
Russian 144 M 275 M 
 
German 90 M 180 M 
 
French 68 M 200 M 
 
Abbildung 20 (http://en.wikipedia.org) 
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9 Unzureichende Fremdsprachenkenntnisse 
 
Sobald Menschen sich in einer Sprache ausdrücken, die nicht ihre Muttersprache ist, 
stoßen sie rasch auf die Grenze der Ausdrucksfähigkeit. Man muss sich damit abfinden, 
dass man weniger wortgewandt ist als in der Muttersprache, dass man auf Nuancen 
verzichten muss und manchmal unabsichtlich für Verwirrung sorgt.  
Die Auswirkungen unzureichender Fremdsprachenkenntnisse sind in den meisten Fällen 
lustig, manchmal mühsam, in wenigen Fällen jedoch sogar gefährlich. Die meisten 
Menschen hatten schon einmal das Vergnügen eine schlecht übersetzte 
Bedienungsanleitung zu entziffern zu versuchen oder sich mit einer falsch übersetzten 
Speisekarte im Ausland auseinanderzusetzen.  
Wie die nachfolgenden Bildbeispiele zeigen, ist es in manchen Fällen durchaus möglich, 
die Ursache des Fehlers herauszufinden, während man manchmal vor einem völligen 
Rätsel steht, wie es zur Verwechslung kommen konnte.  
Abbildung 21 
  Abbildung 22 
(Abb. 20+21: http://www.portal.gmx.net) 
 
Dass „calabacín“ in Bild 21 als Schimpfwort gebraucht werden kann ist mir klar, die 
Übersetzung aus dem Italienischen in Bild 20 ist jedoch nur teilweise zurück zu 
verfolgen.  
Auf Speisekarten fanden sich aber auch schon „gebratene Säuglinge“ (statt Spanferkel), 
„Kartoffelknochen“ für Gnocchi, „Abb mit gepeitschter Sahne“ (statt figs with whipped 
cream) und aus einem Wiener Schnitzel wird auch mal ein „Winner Schnitzel“. (vgl. 
www.tourneu.eu) 
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Der „Duschkaffe“ in Bild 22 wird wohl ein Tippfehler sein, bei dem die Buchstaben f und 
p verwechselt wurden. Die „vermummten Garnelen“, die womöglich auch noch 
„vergoldet im Rücken“ sind, Bild 23, sind noch ein schönes Beispiel für erheiternde 
Speisekarten. Leider fehlt uns die Angabe zur Ausgangssprache.  
Abbildung 23       Abbildung 24 
 
Abbildung 25        Abbildung 26 
 
 
(Abb. 22-25: http://www.portal.gmx.net) 
Bei Bild 24 wurde bei der Übersetzung wohl „destiny“ und „destination“ verwechselt.  
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Ganz klassische Wortverwechslung: 
 
Abbildung 27 (www.tourneu.eu) 
 
Beim folgenden Bild wird immerhin die Hauptaussage, die Warnung vor freilaufenden 
Hunden, vermittelt.  
Abbildung 28 (http://www.portal.gmx.net) 
 
 
 
 
 
 
 
 
Aber nicht nur bei Bedienungsanleitungen und Speisekarten wird bei der Übersetzung 
gespart:  
„Aufbewahren Sie kaltes Blut“ könnte vor allem in Rumänien oder zumindest in 
Transsilvanien anders verstanden werden denn als Vorschlag für das Verhalten im 
Brandfalle und beim ersten Lesen zu Gänsehaut führen. (vgl. www.tourneu.eu) 
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Leider gibt es auch durchaus weniger lustige Fälle von Sprachproblemen durch 
mangelnde Fremdsprachenkenntnisse, wie zum Beispiel die europäische Notrufnummer:  
Bereits im Jahr 1991 hat der Europäische Rat beschlossen, eine einheitliche 
europäische Notrufnummer einzuführen, so wie es in den Vereinigten Staaten die 
Nummer 911 ist. Unter der Nummer 112 sollte es somit überall in der Europäischen 
Union (EU) möglich sein, einen Notruf vorzunehmen und Hilfe anzufordern. Aber viele 
Mitgliedsländer sind von der Erfüllung dieses Ziels noch ein gutes Stück entfernt.  
Zwar gilt die 112 inzwischen überall offiziell als zentrale Notrufnummer, allerdings ist 
diese Information bislang nur bei einer Minderheit der europäischen Bevölkerung 
überhaupt bekannt. Auch mangelt es vielerorts noch an der gesetzlich geforderten 
technischen und logistischen Umsetzung.  
Dazu kommt, dass das Leitstellenpersonal oft nur über unzureichende 
Fremdsprachenkenntnisse verfügt, was die Verständigung mit ausländischen Anrufern 
erschwert und gravierende Folgen haben kann. Dies führt dazu, dass in manchen Fällen 
die Hilfe niemals kommt. Angeblich betraf das aufgrund des Sprachproblems sogar ein 
Drittel aller Anrufe (!) während der Fußballweltmeisterschaft 2004 in Portugal, 
beziehungsweise geht es EU-weit jeden Monat um rund 500 Menschenleben, die 
gerettet werden könnten! 
Ein anderes, technisches Problem ist, dass die automatische Anruferlokalisierung in 
einigen Ländern noch nicht funktioniert. Die EU will jetzt bei den Mitarbeitern eine 
interaktive CD verbreiten, in denen der typische Gesprächsverlauf in zehn 
verschiedenen Sprachen geübt werden kann.  
(vgl. Quelle: http://www.eena.org/ressource/static/files/Spielberg.pdf ) 
 
Um ernsthafte gesundheitliche Beeinträchtigung geht es im Krankheitsfall in Ländern, die 
andere Hygienestandards haben. Hier sind mangelnde Fremdsprachenkenntnisse ein 
massiver Nachteil. Reiseveranstalter empfehlen daher umfassende 
Reiseversicherungen.  
„Die medizinische Versorgung des Landes (Anm.: das Beispiel handelt von Peru) 
ist mit Europa nicht zu vergleichen. Nur in einigen teuren Privatkliniken entspricht 
der Standard in etwa dem europäischen Standard. Die meisten Krankenhäuser 
und Ärzte sind technisch, apparativ, und/oder hygienisch problematisch. Hinzu 
kommen unzureichende Fremdsprachenkenntnisse der Ärzte. Die Kosten für die 
medizinische Behandlung müssen sofort bezahlt werden.“ (www.sprachreisen-
vergleich.de) 
02.11.06 SALUBRITE - GESUNDHEITSWESEN 
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Eine zwar in lustigem Deutsch verfasste Situation fand ich auf der Homepage der 
Freiwilligen Feuerwehr Hohenschönhausen, allerdings wird auch hier ein ernstes 
Problem angesprochen, das durchaus auch im Tourismus auftreten kann: 
„Auch in diesem Jahr gilt: Vor Benutzung von Feuerwerk die 
Bedienungsanleitung lesen. Falls diese nicht verstanden wird, hierzu gibt es 
verschiedene Ursachen angefangen vom schwach ausgeprägten Intellekt über 
Alkohol, unzureichende Fremdsprachenkenntnisse (Polnisch, Chinesisch, 
Russisch, Talibanesisch usw.), falsche oder gar keine Lesebrille vielleicht auch 
nicht den Mut zu haben jemanden zu fragen oder der etwas andere in der 
Gruppe zu sein (das ist nicht uncool), das Feuerwerk nicht benutzen. Wow, fast 5 
komplette Zeilen für einen Satz. Ebenso gehören Feuerwerkteile nicht in 
Körperöffnungen und deren Nähe, in Jacken-, Hosentaschen, Kapuzen, 
Briefkästen, Auspuffrohre, Kinderhände schon gar nicht in Telefonzellen. Alles 
was nach oben fliegt, wie Raketen, sollte auch Platz haben nach oben Fliegen zu 
können.“ (http://www.feuerwehr-hohenschönhausen.de) 
 
Die Liste an Beispielen ließe sich noch lange fortsetzen, aber glücklicherweise 
muss man die meisten Menschen nicht davon überzeugen, dass 
Fremdsprachenkenntnisse immer hilfreich sind.  
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10 Die Multifunktionalität eines Thesaurus 
 
Nun am Ende meiner Arbeit möchte ich auf meine Forschungsfragen zurück 
kommen: 
Welche Rolle spielen Fremdsprachenkenntnisse im Tourismus? 
Welche Dimensionen hat der Wirtschaftsfaktor Tourismus erreicht und welche 
Rolle spielt dabei die Werbung? 
Welche Ausbildungen gibt es in Österreich auf dem Tourismussektor? 
Für welche Menschen kann der UNWTO Thesaurus von Nutzen sein? 
Mit den ersten drei Fragen habe ich mich in meiner Arbeit dem Rahmen 
entsprechend auseinandergesetzt.  
Die Wichtigkeit der Fremdsprachenkenntnisse wurde aufgezeigt, die enormen 
Auswirkungen des Tourismus auf die Wirtschaft ebenso. Auch über den Einfluss 
der Werbung haben die Leserinnen ein wenig Einblick gewonnen. Das Thema der 
Ausbildungen in Österreich auf dem Tourismussektor würde, so wie jedes andere 
bisher erwähnte, genügend Material für weitere Arbeiten liefern.  
 
So bleibt nur noch die letzte Frage zu beantworten, für wen der UNWTO 
Thesaurus von Nutzen sein kann? 
 
Derzeit ist der Tourismusthesaurus in seiner vorliegenden Form nur käuflich zu 
erwerben. Langfristig hingegen ist sehr wohl geplant, den Thesaurus der 
Allgemeinheit online zur Verfügung zu stellen. Dann ist er sicherlich für ein breites 
Publikum von Interesse. Es ist allerdings fraglich wie Personen, die nicht über die 
UNWTO informiert sind, von seiner Existenz erfahren werden, also ob der 
Thesaurus nach seiner Fertigstellung beworben wird oder nicht.  
Generell sind es derzeit, wie bereits erwähnt, am ehesten die Übersetzerinnen, die 
mit Thesauri arbeiten, denn wenn man ein Werk zu einer bestimmten Thematik 
übersetzen muss, ist es ungemein hilfreich, wenn es einen Thesaurus dazu gibt. 
Während ein Wörterbuch nur Worte in alphabetischer Reihenfolge anbietet, werden 
im Thesaurus die begrifflichen Beziehungen dargestellt und fast immer auch 
eventuelle Synonyme genannt. So kann man sich sehr schnell einen guten 
Wortschatz zu einem Spezialbereich erarbeiten. 
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Aber auch für Dolmetscherinnen kann ein Thesaurus in der Vorbereitungsphase 
sehr wohl hilfreich sein. Ich möchte dies an einem Beispiel erläutern:  
Normalerweise wenn sich eine Dolmetscherin auf einen Vortrag vorbereitet, 
beginnt sie sich in das Thema einzulesen. Dann merkt sie in welchen Teilbereichen 
sie bereits über ein ausgedehntes Vokabular verfügt und in welchen Teilbereichen 
sie noch Defizite hat. So werden Fachwortlisten erstellt, sogenannte Glossare, 
welche dann mithilfe von Wörterbüchern und Paralleltexten in ihren 
Arbeitssprachen vervollständigt werden. Wenn sie jetzt zum Beispiel merken 
würde, dass sie im Bereich der touristischen Unterkunft noch ein paar Begriffe 
braucht, müsste sie sich zuerst überlegen, welche Art von Unterkünften es für 
Touristen gibt und je mehr sie liest und je kreativer sie ist, desto mehr Begriffe 
würde sie finden. Wenn sie jedoch den Tourismusthesaurus hätte, könnte sie sich 
nicht nur enorm viel Zeit sparen beim Lesen und Nachdenken, sie hätte gleich eine 
sehr vollständige Übersicht und zusätzlich gleich den entsprechenden Begriff in 
ihren Arbeitssprachen. Außerdem könnte sie nachsehen, welche Kapitel noch im 
Thesaurus abgehandelt werden und so würde sie wahrscheinlich auf andere 
Teilbereiche kommen, die ihr bis dahin gar nicht bewusst waren. Es wäre also 
gleich eine mehrfache Zeitersparnis.  
Jedoch nicht nur Übersetzerinnen und Dolmetscherinnen die sich in das Thema 
einarbeiten müssen könnten darauf zurückgreifen. Auch Studentinnen und 
Auszubildende im Tourismussektor hätten auf einen Schlag eine extrem kompakte 
Übersicht über die verschiedensten Themen, eigentlich alle Personen, die am 
Tourismus interessiert sind und das Fachvokabular in einer anderen Sprache 
erlernen wollen. Die Vorteile im Unterschied zu einem Wörterbuch liegen an dem 
völlig anderen Zugang. Während die Suchende beim Wörterbuch bereits wissen 
muss, wonach sie sucht, ist der Thesaurus von großer Hilfe, wenn man erst eine 
recht diffuse Vorstellung hat.  
Aber ich gehe sogar noch weiter: denn da ich selbst in Werbung und Marketing 
tätig war, weiß ich, dass alles was bei der Ideenfindung hilfreich sein kann, benutzt 
wird. Wenn also eine Werbeagentur beauftragt wird, eine Werbelinie für ein neues 
Tourismuskonzept zu machen, werden die Werbefachleute natürlich versuchen so 
viel Information wie möglich vom Auftraggeber zu bekommen. Aber um wie viel 
offener und weitläufiger wäre der Zugang zu dem Thema wenn sie als Grundlage 
zu ihrer Recherche den Tourismusthesaurus hätten? Ich bin mir sicher, dass er 
sehr wohl zur Ideenfindung während der Kreativphase beitragen könnte.  
 
Ich sehe sehr viele Nutzungsmöglichkeiten für dieses Werk der UNWTO! 
 
Bleibt noch zu erwähnen, dass der Thesaurus natürlich auch in seiner 
ursprünglichen Funktion zur Dokumentation benutzt werden kann. 
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11.7 Anhang 
07 EDUCATION, FORMATION ET 
PROFESSIONS TOURISTIQUES 
BILDUNG, AUS- UND WEITERBILDUNG UND 
TOURISMUSBERUFE  
 
07.01 EDUCATION  BILDUNG deu:Erziehung; 
07.01.01 POLITIQUE EDUCATIVE BILDUNGSPOLITIK  
 ORIENTATION PEDAGOGIQUE PÄDAGOGISCHE ORIENTIERUNG  
 EDUCATION ET FORMATION TOUT AU 
LONG DE LA VIE 
LEBENSLANGE BILDUNG, AUS- UND 
WEITERBILDUNG 
 
07.01.02 QUALITE DE LA FORMATION AUSBILDUNGSQUALITÄT  
07.01.03 METHODE PEDAGOGIQUE PÄDAGOGISCHE VERFAHRENSMETHODE deu:Didaktik: 
 EDUCATION A TEMPS PARTIEL TEILZEITAUSBILDUNG  
 EDUCATION A DISTANCE FERNAUSBILDUNG  
 EDUCATION ASSISTEE PAR ORDINATEUR ELEKTRONISCH UNTERSTÜTZES LERNEN  
 RADIO EDUCATIVE RADIO-AUSBILDUNG deu:Schulfunk; 
 TELEVISION EDUCATIVE TV-AUSBILDUNG  deu:Schulfernsehen; 
 PROGRAMME D´ÈTUDE(S) ? STUDIENPROGRAMM  
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07.01.04 NIVEAU D´ENSEIGNEMENT UNTERRICHTSNIVEAU  
 ENSEIGNEMENT SECONDAIRE AHS/BHS UNTERRICHT  
 ENSEIGNEMENT SUPERIEUR HOCHSCHULUNTERRICHT  
 ENSEIGNEMENT PROFESSIONNEL BERUFSAUSBILDUNG  
 ENSEIGNEMENT TECHNIQUE  TECHNISCHE AUSBILDUNG  
07.01.05 ENSEIGNEMENT DU TOURISM TOURISMUSAUSBILDUNG  
 FILIERE TOURISTIQUE TOURISMUSZWEIG  
07.01.06 ETABLISSEMENT D´ENSEIGNEMENT BILDUNGSSTÄTTE  
 ECOLE PROFESSIONNELLE BERUFSSCHULE  
 ECOLE TECHNIQUE FACHSCHULE  
 ECOLE DE TOURISME TOURISMUSSCHULE  
 ECOLE HOTELIERE HOTELFACHSCHULE  
 HOTEL D´APPLICATION HLT (HÖHERE LEHRANSTALT FÜR 
TOURISMUS) MIT HOTELBETRIEB 
deu: Tourismusschule; 
deu:Tourismusschulen 
MODUL (A); 
 ECOLE PUBLIQUE ÖFFENTLICHE SCHULE  
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 ECOLE PRIVÈE PRIVATSCHULE deu:Hochschule; 
 UNIVERSITE UNIVERSITÄT  
 UNIVERSITE OUVERTE OFFENE UNIVERSITÄT deu:freie Universität (D); 
 UNIVERSITE D´ETE SOMMERUNIVERSITÄT  
 UNIVERSITE DU TROSIEME AGE SENIORENUNIVERSITÄT  
 COLLEGE UNIVERSITAIRE COLLEGE deu: College als tertiäre 
Bildungseinrichtung; 
 INSTITUT DE TECHNOLOGIE INSTITUT FÜR TECHNOLOGIE deu: HTL (Höhere 
Technische Lehranstalt; 
07.02 FORMATION AUSBILDUNG  
07.02.01 POLITIQUE DE LA FORMATION BILDUNGSPOLITIK  
 DEVELOPPEMENT DES RESSOURCES 
HUMAINES 
MENSCHLICHE 
RESSOURCENENTWICKLUNG 
 
 ORIENTATION PROFESSIONNELLE BERUFLICHE AUSBILDUNG  
 BOURSE EMPLOI FORMATION4 AUSBILDUNGS- UND deu:AMS 
                                               
4
 Pôle emploi? (pour ANPE qui n´existe plus) 
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STELLENVERMITTLUNG (Arbeitsmarktservice)(A); 
 BESOIN DE FORMATION AUSBILDUNGSBEDARF  
 PROGRAMME DE FORMATION AUSBILDUNGSPROGRAMM  
07.02.02 GESTION DE LA FORMATION AUSBILDUNGSPLAN  
07.02.03 QUALITE DE LA FORMATION AUSBILDUNGSQUALITÄT  
07.02.04 ORGANISME DE FORMATION AUSBILDUNGSUNTERNEHMEN deu:Ausbildungsbetrieb; 
07.02.05 PERSONNEL DE FORMATION AUSBILDUNGSPERSONAL  
 DIRECTEUR DE LA FORMATION AUSBILDUNGSLEITER (m/w)  
 PROFESSEUR D´ENSEIGNEMENT 
PROFESSIONNEL 
BERUFSSCHULLEHRER (m/w)  
 RESPONSABLE DE LA FORMATION AUSBILDUNGSVERANTWORTLICHER (m/w) deu:für die Ausbildung 
verantwortlich; 
07.02.06 TYPE DE FORMATION ART DER AUSBILDUNG  
 FORMATION PROFESSIONNELLE BERUFSAUSBILDUNG deu:berufliche Ausbildung; 
 FORMATION A PLEIN TEMPS VOLLZEITAUSBILDUNG  
 FORMATION A TEMPS PARTIEL TEILZEITAUSBILDUNG  
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 FORMATION INITIALE GRUNDAUSBILDUNG deu:Erstausbildung;: 
 COACHING COACHING  
 FORMATION ACCELEREE SCHNELLAUSBILDUNG deu:Kurzausbildung; deu; 
Intensivkurs; 
 FORMATION A L´ETRANGER AUSBILDUNG IM AUSLAND deu:Auslandsstudium; 
 FORMATION AU POSTE DE TRAVAIL AUSBILDUNG AM ARBEITSPLATZ  
 FORMATION COMPLEMENTAIRE ZUSATZAUSBILDUNG  
 FORMATION DES FORMATEURS AUSBILDUNG FÜR AUSBILDNER  
 FORMATION DE GROUPE GRUPPENAUSBILDUNG  
 FORMATION DES ENSEIGNEANTS LEHRERAUSBILDUNG  
 FORMATION EN ALTERNANCE DUALAUSBILDUNG  
 FORMATION EN COURS D´EMPLOI PRAXISORIENTIERTE WEITERBILDUNG deu:training-on-the-job; 
 FORMATION ITINERANTE MOBILE AUSBILDUNG  
 FORMATION MODULAIRE MODULARE AUSBILDUNG  
 FORMATION PERMANENTE BERUFLICHE WEITERBILDUNG deu:follow-up-training; 
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 PERFECTIONNEMENT WEITERBILDUNG  
 MISE A JOUR DE CONNAISSANCES KENNTISSE AUF DEN LETZTEN STAND 
BRINGEN 
 
 RAFRAICHISSEMENT DES 
CONNAISSANCES 
KENNTNISSE AUFFRISCHEN  
 COURS DE SOIR ABENDKURS  
 COURS PAR CORRESPONDENCE FERNLEHRGANG  
07.02.07 STAGE DE FORMATION PRAKTIKUM  
 STAGIAIRE PRAKTIKANT (m/w)  
07.02.08 QUALIFICATION QUALIFIKATION  
 QUALIFICATION PROFESSIONNELLE BERUFLICHE QUALIFIKATION  
07.03 ACQUISITION DES CONNAISSANCES WISSENSERWERB  
07.03.13 APPRENTISSAGE LEHRLINGSAUSBILDUNG  
07.03.02 EXAMEN PRÜFUNG deu::Klausur; deu:Examen; 
07.03.03 DIPLOME DIPLOM  
 DIPLOME D´ENSEIGNEMENT SUPERIEUR HOCHSCHULDIPLOM  
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 DIPLOME UNIVERSITAIRE UNIVERSITÄTSDIPLOM  
07.03.04 CERTIFICATION DES COMPETENCES BEFÄHIGUNSNACHWEIS  
 CERTIFICAT PROFESSIONNEL BEFÄHIGUNGSZEUGNIS  
 TITRE PROFESSIONNEL BERUFSTITEL  
07.04 PROFESSIONS TOURISTIQUES TOURISMUSBERUFE  
07.04.01 AGENT DES VOYAGES REISEBÜROMITARBEITER (m/w) deu:Reisebüroangestellter 
(m/w); 
 CHEF D´AGENCE DES VOYAGES REISEBÜROLEITER (m/w)  
 FORFAITISTE PAUSCHALREISEVERANSTALTER5  
 BILLETTISTE SCHALTERBEAMTER (m/w)  
 AGENT DE RESERVATION RESERVIERUNGSAGENT (m/w)  
07.04.02 ANIMATEUR (CEN) ISO 13809 ANIMATEUR (m/w)  
 ANIMATEUR DE CROISIERE (CEN) ISO 
13809 
KREUZFAHRTANIMATEUR (m/w)  
                                               
5
 TOUR OPERATOR? 
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07.04.03 CHAUFFEUR DE GRANDE REMISE MITWAGENCHAUFFEUR (m/w)  
07.04.04 CONFERENCIER CONFERENCIER (m/w)  
07.04.05 DIRECTEUR DE STATION STATIONSLEITER (m/w)  
07.04.06 DIRECTEUR D`OFFICE DE TOURISM DIREKTOR DES 
LANDESTOURISMUSVERBANDES (m/w) 
deu:Direktor (m/w) der 
Fremdenverkehrswerbung(A); 
07.04.07 DIRECTEUR D´HEBERGEMENT UNTERKUNFTSLEITER (m/w)  
07.04.08 DIRECTEUR DE CIRCUIT (CEN) ISO 13809 RUNDREISELEITER (m/w)  
07.04.09 GUARDIEN DE MUSEE MUSEUMSAUFSEHER (m/w)  
07.04.10 GUIDE DE MONTAGNE BERGFÜHRER (m/w)  
 GUIDE DE HAUTE MONTAGNE (ISO 13809) BERGFÜHRER IM HOCHGEBIRGE (m/w)  
07.04.11 GUIDE DE TOURISM (CEN) ISO 13809 FREMDENFÜHRER (m/w)  
 GUIDE ACCOMPAGNATEUR REISEBEGLEITER (m/w)  
 GUIDE INTERPRETE DOLMETSCHER (m/w)  
07.04.12 HOTESSE D´ACCOMPAGNEMENT BEGLEITHOSTESS deu:Reisebegleiterin; 
 HOTESSE DE TOURISM TOURISMUS-HOSTESSE deu:touristische 
Kundenbetreuerin; 
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 HOTESSE D´ACCEUIL EMPFANGSDAME  
 HOTESSE DE TRANSPORT ZUGBEGLEITERIN  
07.04.13 MONITEUR BETREUER (m/w)  
 MONITEUR DE SPORT SPORTLEHRER (m/w)  
 MONITEUR DE SKI SKILEHRER (m/w)  
07.04.14 PLAGISTE STRANDPÄCHTER (m/w)  
07.04.15 RESPONSABLE DE CENTRE DE 
VACANCES 
VERANTWORTLICHER DER 
FERIENANLAGE (m/w) 
 
07.04.16 SECOURISTE SICHERHEITSBEAUFTRAGTER (m/w)  
07.05 PROFESSIONS DE L´HOTELLERIE HOTELBERUFE  
07.05.01 DIRECTEUR D´HOTEL HOTELDIREKTOR (m/w)  
07.05.02 GERANT D´HOTEL HOTELMANAGER (m/w)  
07.05.03 GOUVERNANTE D´HOTEL HAUSDAME  
07.05.04 EMPLOYE D´HOTEL HOTELANGESTELLTER (m/w)  
07.05.05 EMPLOYE D´ETAGE ETAGENLEITER (m/w) deu:Etagengouvernante; 
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07.05.06 EMPLOYE DU HALL HOTELPAGE (m/w)  
07.05.07 RECEPTIONISTE REZEPTIONIST (m/w)  
07.05.08 CONCIERGE DE GRAND HOTEL GRAND HOTEL PORTIER (m/w)  
07.05.09 ECONOME VERWALTER (m/w) deu Hotelverwalter (m/w); 
07.05.10 LINGERE WÄSCHERIN  
07.05.11 FEMME DE CHAMBRE ZIMMERMÄDCHEN  
07.05.12 VALET DE CHAMBRE ZIMMERJUNGE  
07.05.13 BARMAN BARKEEPER deu:Barmixer; 
07.05.14 TELEPHONISTE-STANDARDISTE TELEFONIST (m/w) deu:Telefonoperator (m/w); 
07.05.15 VEILLEUR DE NUIT NACHTPORTIER (m/w) deu:Nachtwächter (m/w) 
07.05.16 PORTIER PORTIER (m/w)r  
07.05.17 GROOM HOTELBOY  
07.05.18 CHASSEUR BOTE (m/w)  
07.05.19 LIFTIER LIFTBOY (m/w)  
07.05.20 BAGAGISTE HOTELDIENER deu:Hausdiener;  
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07.05.21 VOITURIER PARKWART deu:Garagenwart; 
07.06 PROFESSIONS DE LA RESTAURATION GASTGEWERBEBERUFE  
07.06.01 DIRECTEUR DE RESTAURANT RESTAURANTDIREKTOR (m/w)  
07.06.02 GERANT DE RESTAURANT RESTAURANTMANAGER (m/w) deu:Restaurantleiter (m/w); 
07.06.03 RESPONSABLE DE RESTAURANT VERANTWORTLICHER DES 
RESTAURANTBETRIEBS (m/w) 
 
07.06.04 MAITRE D´HOTEL MAITRE D´HOTEL (m/w) deu:Oberkellner (m/w); 
07.06.05 SOMMELIER-CAVISTE  SOMMELIER  
07.06 06 SERVEUR DE RESTAURANT KELLNER (m/w)  
07.06.07 CHEF DE CUISINE KÜCHENCHEF (m/w)  
07.06.08 CHEF CUISINIER CHEFKOCH (m/w)  
07.06.09 CHEF DE RANG CHEF DE RANG (SERVICE) (m/w)  
07.06.10 CUISINIER KOCH (m/w)  
07.06.11 COMMIS DE CUISINE COMMIS DE CUISINE (m/w) deu:Jungkoch (m/w); 
07.06.12 GARCON DE CAFE KAFFEEHAUSKELLNER (m/w)  
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07.07 SAVOIR-FAIRE KNOWHOW  
07.07.01 EXPORTATION DU SAVOIR - FAIRE EXPORT VON KNOWHOW  
07.07.02 INGENIERIE TOURISTIQUE TOURISMUS ENGINEERING  
07.07.03 RETOUR D´EXPERIENCE ERFAHRUNGSAUSTAUSCH  
07.07.04 EXPERIENCE ETRANGERE AUSLANDSERFAHRUNG  
07.07.05 PARTAGE DE CONNAISSANCES WISSENSAUSTAUSCH deu:Wissenstransfer;  
07.07.06 INTELLIGENCE COLLECTIVE KOLLEKTIVE INTELLIGENZ  
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12 Zusammenfassung  
 
 
Die vorliegende Masterarbeit ist eine Betrachtung von verschiedenen Aspekten des 
Tourismus. Anhand ausgewählter Beispiele des UNWTO-Tourismusthesaurus werden 
vor allem die Wichtigkeit von Fremdsprachenkenntnissen, sowie die Bedeutung des 
Tourismus als Wirtschaftsfaktor beleuchtet.  
Zunächst werden allgemeine Angaben über das Thesaurusprojekt der UNWTO 
gemacht, hier wird die Organisation beschrieben, sowie die Projektziele. Durch die 
Vielfalt der im Thesaurus behandelten Themen wird bereits die Komplexität des 
Tourismusthemas aufgezeigt. In der Folge wird auf die Arbeit der 
Terminologiearbeitsgruppe am Zentrum für Translationswissenschaften in Wien näher 
eingegangen. Es wird versucht die Schwierigkeit der Terminologiearbeit anhand von 
Beispielen darzustellen.  
Schließlich wird die Bedeutung des Tourismus für die Wirtschaft anhand von Daten 
und Statistiken dargestellt. In diesem Zusammenhang werden auch die Werbebranche 
und die Manipulation durch Sprache erwähnt. 
Anschließend wird die Wichtigkeit von Fremdsprachenkenntnissen in diesem Sektor 
untersucht. Hierbei geht es vor allem um Fremdsprachenkenntnisse der im Tourismus 
tätigen Personen. Es wird hinterfragt für welche Tätigkeiten Fremdsprachenkenntnisse 
von Nöten sind, welches die Anwendungsgebiete sind und wo diese 
Fremdsprachenkenntnisse erworben werden. In diesem Zusammenhang wird auch auf 
die Notwendigkeit von Kulturwissen eingegangen. 
Ein weiteres Kapitel befasst sich mit den Vor- und Nachteilen des Englischen als 
Lingua Franca.  
Die Schlussbetrachtung setzt sich schließlich mit der Frage auseinander, für wen der 
Tourismusthesaurus von Nutzen sein könnte.  
Mit dieser Masterarbeit soll die Komplexität des Themas Tourismus aufgezeigt werden. 
Es sollen sich jene Menschen angesprochen fühlen, die sich der Bedeutung von 
Fremdsprachenkenntnissen bewusst sind. 
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13 Abstract 
 
 
This masterthesis tries to show several different aspects of Tourism. Given examples 
of the Thesaurus on Tourism and Leisure Activities of the UNWTO the importance of 
foreign language skills as well as the importance of tourism industry as an economic 
factor are discussed.  
At the beginning general information about the thesaurus project of the UNWTO is 
provided, describing the organization itself and the targets of the project. The 
complexity of the topic of tourism is shown by the variety of subjects dealt with in the 
Thesaurus. Subsequently I go into detail about the efforts realized by the workgroup for 
terminology at the Centre for Translation Studies in Vienna. Providing examples I try to 
explain the difficulties of terminological work.  
Afterwards the significance of tourism for the economic system is illustrated with data 
and statistics. In this context also marketing and manipulation through language are 
brought up.  
Hereafter the relevance of foreign language skills in this sector is determined/studied, 
especially the language skills of people who work in tourist industry. At this point I 
investigate the activities which require foreign language skills, where they can be 
applied and how people can learn foreign languages. The necessity of cultural 
knowledge is also mentioned in this context.  
Another chapter deals with the advantages and disadvantages of English as a Lingua 
Franca.  
The final remarks try to answer the question for whom the UNWTO-Thesaurus could 
be useful.  
This masterthesis tries to show the complexity of tourism. It is first and foremost 
directed to people who are conscious about the significance of foreign language skills. 
 
 
 
